Nro. 135. Mittwochs den 14. November 1827. 


N 1 re u ß en. lichſt nach Mexiko abgehen moͤge, um dort, mit 
Berlin, 2 10. November. — Des Koͤ⸗ den noͤthigen Vollmachten und Juſtruktionen ver⸗ 
nigs Majeſtaͤt haben getuhet, den Oberlandes⸗ ſehen, die Lage des Vereins im Allgemeinen, ſo 
Gerichts⸗ Rath von Frankenberg Lud⸗ wie die Verwaltung und Handlungen der Agent⸗ 
wigsdorff zum Vice⸗Praſidenten des Ober⸗ ſchaft insbeſondere, zu unterſuchen, um darnach 
landes⸗Gerichts in Ratibor zu ernennen. in ihrem Bericht der Direktion und der General⸗ 
Am sten d. Mes, iſt Dem. Sontag von hier Verſammlung die zweckdienlichen Maaßregeln 
nach Frankfurt und Vraͤſſel abgereift, um ſich | und Beſtimmungen vorzuschlagen. 
von dort nach Paris zu begeben. Der Duͤſſeldorfer Verein der Griechenfreunde 
Köln, vom 2. November. — J. K. Hoh. bat am 3rſten Oktober eine Ueberſicht ſeiner Ein⸗ 
die Kurfuͤrſtin von Heſſen nebſt Ihrer Prinzeſſin nahme und Ausgabe bis zu dieſer Epoche bekannt 
Tochter, und Se. Hoh. der Kurprinz von Heſ⸗ gemacht. Die erſtere betrug 1 Thlr., die 
ſen ſind vorgeſtern Abends von Aachen hier ange⸗ Ausgabe 9593 Thlr. — Dem Verein zur Unter⸗ 
kommen. Dem Vernehmen nach werden bdiefe ſtuͤtzung der Griechen zu Trier wurden am 2often 
bohen Herrſchaften einige Tage in unferer Stadt Oktober zur Beförderung ferner uͤberſandt: 4500 
9 x DR ; Franken; überhaupt 32,252 Franken. 
Am 24ffen Oktober fand in Elberfeld die fie- i 
bente General⸗Verſammlung des deutfch sameri- Deut ſchlan d. 
kaniſchen Bergwerksvereins ſtatt, dem 98 Aktio- Dresden „ den 4. November. — Seine 
naͤre als Beſitzer oder Bevollmaͤchtigte von 1522 Koͤnigliche Hoheit Prinz fee nebſt Hoͤchſt⸗ 
Aktien beiwohnten. In Exwaͤgung der dringend⸗ dero Frau Gemahlin, Prinzeſſin Amalia Augu⸗ 
ſten Nothwendigkeit, die Verpflichtung gegen die ! fin Königliche Hoheit, find geſtern Abend nach 
rheiniſch⸗weſtindiſche Kompagnie zu erfüllen, bes | 9 Ubr, von Berlin kommend, wieder allhier 
ſchloß man mit 1488 Stimmen gegen 33 eine Zu⸗ e > 
ße von 30 pCt., mit dem Zufag, daß die Die | eipzig, vom 9. November. — Unfere 
rektion, unterſtuͤtzt von einer bereits fruͤher 15 Stadt, noch vor Kurzem mit dem feſtlichſten Ar, 
eſem Zweck ernannten Kommiſſton ſich bemuͤ⸗ bel, mit der hoͤchſten Wonne und Freude erfüllt, 
hen möge, irgend einen Theil der Zubuße, durch iſt heute in die tiefſte ſchmerzlichſte Trauer ver⸗ 
Anleihe zu Höchfteng 8 pCt., aufzubringen. Beim ſunken, Über den herben Verluſt, den S. Koͤnigl. 
Schluß wurde ſodann einhellig beſchloſſen, daß Majeftät, die ganze Königliche Familie und das 
eine Kommiſſion, beſtehend aus einem Bergbe⸗ Vaterland durch das unerwartete Ableben unfrer 
amten und einem Rechnungsbeamten, bald moͤg⸗  innigft verehrten Königin, Maria Thereſia, 
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erlitten haben. — Geſtern Abend ? Uhr wur⸗ 
den die ſterblichen Ueberreſte Ihro Majeftät der 
hoͤchſtſeligen Königin ganz in der Stille in die 
hieſige katholiſche Kirche zur einſtweiligen Bei⸗ 
fetzung gebracht, von den Geiſtlichen empfan⸗ 
gen und eine Todtenfeier veranſtaltet, an welcher 
ſehr viele hieſige Einwohner den wehmuͤthigſten 
Antheil nahmen. 
durch wurden ſtille Gebete am Sarge unſerer ver⸗ 
ewigten Koͤnigin abwechſelnd von der Geiſtlichkeit 
und den Gliedern hieſiger katholiſcher Gemeinde 
verrichtet, und heute früh 7 Uhr begann vor eis 
ner überaus zahlreichen Verſammlung ein feierli⸗ 
cher Trauergottesdienſt, nach deſſen Beendigung 
der Leichnam Ihrer Majeſtaͤt der Königin von 
der katholiſchen Kirche um halb 9 Uhr, unter 
Anfuͤhrung des von Dresden hiezu eingetroffenen 
Hofmarſchalls Grafen von Boſe und unter Be⸗ 
gleitung des Hofſtaates der hoͤchſtſeligen Koͤni⸗ 
gin Majeſtaͤt, mit militairiſcher Escorte und un⸗ 
ter dem Gelaͤute aller Glocken, uͤber Hubertus⸗ 
burg nach Dresden abgefuͤhrt wurde. — Dem 
Allerhoͤchſten Leichenzuge ſchloſſen ſich angeſehene 
hieſige Bürger zu Pferde, und die Schuͤtzen⸗Gil⸗ 
den an; ihnen folgten in zahlreichen Equipagen 
die hieſigen Behoͤrden und Corporationen, und 
nur ſpaͤt erſt konnte ſich dieſe Begleitung und eine 
überaus große Volksmenge von den theuern 
Ueberreſten unſerer geliebten und unvergeßlichen 
Königin trennen. — Die Ruͤckreiſe Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Königs in Begleitung Allerhoͤchſtdero 
Herrn Bruders Koͤnigl. Hoheit, erfolgte heute 
fruͤh halb 8 Uhr, unter den lebhafteſten Gefuͤy⸗ 
ien des Dankes fuͤr die vielfachen Beweiſe der 
Huld und Liebe, womit Allerhoͤchſtdieſelben die 
Bewohner unſerer Stadt begluͤckt haben, und bes 


gleitet von den heißeſten Wuͤnſchen für das theure 


Leben unſers innigſt verehrten Monarchen. 

Se. Maß. der König von Baiern hat, bei dem 
unlängft J. M. der verwittweten Königin in Te⸗ 
gernſee gemachten Beſuch, im Badeort Kreuth 
die für das Monument des Koͤnigs Maximilian 
Joſeph dort eröffneten Subſcription durchgeſe⸗ 
hen, dem an Ort und Stelle vorgezeigten Plan 
vollkommenen Belfall geſchenkt, und einen wahr⸗ 
haft k. Beitrag zu dieſem Zwecke aus der Kabinets⸗ 
kaſſeangewieſen. J. M. die regierende Königin hat 
mit reger Theilnahme dieſes Unternehmen ge⸗ 
wuͤrdigt, und ebenfalls zu demſelben beigetra⸗ 
gen. Eben ſo haben auch JJ. MM. der Kaiſer 


Die vergangene Nacht hin⸗ 


und die Kaiſerin von Oeſtreich, fo wie JJ. kk. 
755 die uͤbrigen Schwiegerſoͤhne des vorigen 
Königs, und ſaͤmmtliche Mitglieder der k. Fa⸗ 
milie, dieſes Unternehmen mit reichlichen Bei⸗ 
traͤgen unterſtuͤtzt. Die raſchen Fortſchritte, wel⸗ 
che die dem Bildhauer Stieglmayer uͤbertrage⸗ 
nen Arbeiten des Monuments bereits gemacht 
haben, laſſen hoffen, daß daſſelbe ſchon in dem 
naͤchſten Fruͤhjahr werde aufgeſtellt werden koͤn⸗ 
nen. J. M. die verwittwete Koͤnigin bat die zu 
dem Monumente erforderlichen Marmorſtuͤcke 
unentgeldlich verabfolgen laſſen. 5 f 
Se. Maj. der Koͤnig von Wuͤrtemberg hat den 
Geheimen Rath, Finanzminiſter von Weckher⸗ 
lin, in Betracht ſeiner wankenden Geſundheit, 
in den Ruheſtand verſetzt, und dagegen den bis⸗ 
herigen Kammerherrn, Freiherrn v. Varnbuͤler, 
Mitglied der zweiten Kammer der Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung, zum Geheimen Rath und Finanz⸗ 
miniſter ernannt. 
In Stuttgart hat am 37. v. M. der Synodus 
der evangeliſchen Kirche ſeine diesjaͤhrigen Siz⸗ 
zungen begonnen. 


Der Prinz Guſtap und die Prinzeſſinnen Ama⸗ 
lia und Caͤcilie, Kinder des vormaligen Koͤnigs 
von Schweden, find am 2. November, von 
Tegernſee kommend, in Karlsruhe eingetroffen. 


Prof. Goͤrres iſt in München eingetroffen, und 
wird naͤchſtens ſeine Vorleſungen uͤber Geſchichte 
eröffnen. — Am Allerheiligentage wird das 
Franziskanerkloſter zu Muͤnchen durch ein feierli⸗ 
ches Hochamt und Tedeum eingeweiht. 

Frankfurt, vom 5. Novemb. — Privat⸗ 
briefe von Rotterdam zeigen an, daß das Dampf⸗ 
boot, welches von London erwartet ward, am 
1. d. durch den Sturm untergegangen ſeyn ſoll. 

Die norwegiſche Brigg Chriſtine, Capitän Toͤr⸗ 
geſen, iſt auf der Reiſe von Bordeaux nach Ham⸗ 
burg bei Krautſand, in der Nähe von Stade, ge⸗ 
ſtrandet. Das Schiff war mit Waſſer angefuͤllt, 
doch hat man bereits einen Theil der Ladung ge⸗ 
loͤſcht. Leider ſcheint dieſes Fahrzeug nicht das 
einzige Opfer des letzten Sturmes geweſen zu 
ſeyn. In der Gegend von Cuxhaven hat man 
verſchiedene Mobilſen, Tiſche, Stühle, unter 
Anderm auch ein Fortepiano, treiben geſehen, 
die ohne Zweifel von einem zweiten Schiffe her 
ruͤhren, von deſſen Verungluͤckung man noch nichts 


Naͤheres weiß. 


. 


S 


Frankreich. 

Paris, vom 1. November. — 
einer k. Verfuͤgung vom geſtrigen Tage wird 
waͤhrend der Krankheit des Grafen v. Corbiere, 
der Fjnanzminiſter, Graf v. Villele, mit dem 
Portefeuille des Miniſteriums des Innern beauf⸗ 
tragt. Wie man hoͤrt, leidet der Graf Corbiere 
am Niereuweh. 

Die Erwartung iſt hier ſehr geſpannt. Die 
Aufloͤſung der zweiten Kammer iſt endlich be⸗ 
ſchloſſen, und man verſchiebt ihre Bekanntma⸗ 
chung nur noch, bis die Arbeit zur. Ernennung 
der Praͤſidenten der Kollegien 


‚Minifterconfeil hatte ſich gegen die Auflöfung er⸗ 
klaͤrt. Hr. 
beim Koͤnige, 8 
beit die Nothwendigkeit der Maaßregel fo lebhafs 


vorgeſtellt zu haben, daß der Koͤnig nachgegeben, 
Um ſo 


und beſchloſſen hat, ſie zu vollziehen. ; 
mehr 4555 ER Maler Ernennung von Pairs 
widerfprochen und nur 25 bewilligt zu haben. 
Dieſe 25 gehoͤren zu den Mitgliedern der gegen⸗ 
waͤrtigen zweiten Kammer und den Biſchoͤfen. 


Der Zweck dieſer Ernennung geht nicht dahin, die 


Majoritaͤt in der Pairie zu ändern, ſondern den 
Mitgliedern der Deputirtenkammer, die ſich gut 
betragen werden, eine Aufmunterung zu geben. 


Unter den Perſonen, die man ſchon jetzt anfuͤhrt, 


ſetzes zu einer ſolchen Auslegung 


befinden ſich viele Geiſtliche. Das Miniſterium 
iſt auf wenigſtens 100 liberale Deputirte gefaßt. 
Uebrigens läßt ſich unmöglich ein beſtimmtes Re⸗ 
ſultat vorausſehen, da die Anſichten der Praͤfek⸗ 
ten ſich ſehr off als irrig bewährt haben. Die 
Kammern ſelbſt werden erſt im Februar zuſam⸗ 
menberufen. In der Zwiſchenzeit wird die 
Arat ganz frei ſeyn, und großen Einfluß aus⸗ 
ben koͤnnen. Daher wurde auch der Vorſchlag 
emacht, nach den Wahlen die Cenſur bis zur Er⸗ 
rung der Kammern wieder herzuſtellen. Es 
ſcheint aber, daß keine Verfügung des Cenſurge⸗ 
paſſen wollte. 
So ift es denn ſehr wahrſcheinlich, daß die Preß⸗ 
freiheit bis zu den Kammern und noch fpäter be⸗ 
hen wird, und erſt durch ein neues Geſetz ver⸗ 
. gehen könnte. Das Miniſterium ſoll im 
williandaben, eine beftändige Ceaſur⸗ 
es läßt eh der Kammern, einzuführen, Allein 


hen We daraus noch nicht ſagen, was geſche⸗ 


Mittelſt 


fertig iſt. Die 
Sache ſoll auf folgende Art gekommen ſeyn. Das 


v. Villele verlangte eine Audienz 
und ſcheint ihm bei dieſer Gelegen⸗ 


ſeul und 


mit Ein⸗ 


d oder nicht, d i 
„da man die Geſinnungen der 
Kammern unmöglich voraus ſehen kann. — Man 


ſpricht noch immer von einer Veraͤnderung im 
Miniſterium. Die Geſundheit des Herrn von 
Corbiere und feine Abneigung gegen alle Geſchaͤf⸗ 
te machten, behauptet man, ſeinen Ruͤcktritt 
unvermeidlich, und Hr. von Chabrol ſolle ihn 
erſetzen. Auch Herr von Peyronnet werde ſich zu⸗ 
ruͤckziehen, und die HH. 
eintreten. In den letzten Tagen ſagte man auch, 
Hr. von Chateaubriand habe mit dem Miniſte⸗ 
rlum unterhandelt, und mit ihm das Journal 
des Debats; mit Einem Worte alſo, es ſei eine 
Modification im Geiſte der Gemaͤßigten beſchloſ⸗ 
fen. Alles |diefes ift bloßes Gerücht. Die Cen⸗ 
fur iſt bei dem Allen ſtreug, und die Naͤhe ihrer 
Aufloͤſung veranlaßt keine Milderung in ihrem 
Benehmen. 

Aus Lille wird gemeldet, daß der Municlpal⸗ 
rath, genoͤthigt, alle nur thunliche Erſparungen 
einzuführen, um die, durch die Koſten beim K. 
Aufenthalte verurfachte Luͤcke in der Gemeinde- 
Caſſe zu erſetzen, die jährliche Unterſtuͤtzung aus 
derfelben von 20,000 Fr. ans Theater daſelbſt 


eingezogen habe, ſo daß es ſich nicht laͤnger werde 


halten koͤnnen. Dahingegen ſeyen die, durch 
ihre Fabriken täglich mehr in Aufnahme kommen⸗ 
menden Orte Turcoing und Roubaix auf Errich⸗ 
tung eines Theaters bedacht. 

Der General Brant, Graf von Barbacena, 
der kuͤrzlich von Rio de Janeiro in London einge⸗ 
troffen iſt, wird hier erwartet, um alsdann von 
Paris nach Wien abzugehen. 

Um den Fußgaͤngern die Gefahren zu erſpa⸗ 
ren, die mit der Paſſage von der Straße Neuve- 
des- Petits- Champs nach den Gallerien Choi⸗ 
Colbert verbunden ſind, will man einen 
unterirdiſchen Weg von dieſen Gallerien bis zum 
Palais⸗Royal anlegen, der durch Gas erleuch⸗ 
tet und fogar mit Läden und Kaffeehaͤuſern ger 
ſchmuͤckt werden ſoll. 

Am 28. v. M. hat der Dreimaſter Roſe, Ca⸗ 
pitän Cormier, in Bordeaux die Anker gelichtet, 


um eine Fahrt um die Erde anzutreten. — Die 


Oſagen bereiſen jetzt den Bezirk von Paris, nicht 
um die dortigen Merkwuͤrdigkeiten in Augenſchein 
zu nehmen, ſondern um in Augenſchein genom⸗ 
men zu werden. Eintrittspreis 5 Franken 
(14 Thlr.) Kloß 
Das jüngfthin fo feierlich eingeweihte loſter 
der Kapuziner⸗ Anbei in Darfeille enthält 84 
Cellen und die Koften feiner Aufführung werden 
auf 200,000 Fr, angeſchlagen. Seitdem geht 


Portal und Portalis 


3 


woͤchentlich in Marſeille ein Laienbruder zum 
Geldſammeln fuͤr dieſen Bettel⸗Orden herum und 
auch ein anderes Frauen-Kloſter, das der Cla⸗ 
riſſerinnen, iſt zu aͤhnlichen Sammlungen er⸗ 
3 ren Pi Re x haben ein gr 

je Herren Peliſſié un oux haben ein Pri⸗ 
oil An für das franzoͤſiſche Theater in London 
erhalten. 5 f 

In Avignon ſtand die Rhone am ııten v. M. 
hoͤher, als es ſeit 26 Jahren der Fall geweſen, 
das Waſſer floß mitten durch die Stadt. In 
Coudoulet drang der Fluß mit ſolcher Heftigkeit 
in die Wohnung eines Notar, daß dieſer alle 
ſeine Papiere in Stich laſſen und ſich ſchleunig 
retten mußte. 

Die engl. Schauſpielerin Miß Smithſon hat 
von dem Vicomte v. Larochefoucauld, Direktor 
der ſchoͤnen Kuͤnſte, aus der Porzellanfabrik von 
Seévres zwei ſehr ſchoͤne Vaſen zugeſchickt bes 
kommen. ; 3 

Spanien. 


Spaniſche Grenze, vom 30. October. 


— Carajol und mehrere Rebellen-Offiziere ſind, 
mit einer Schaar von 400 Mann, am 20. d. M. 
in das franzoͤſiſche Gebiet entwichen, woſelbſt ſie 
nach Ablegung ihrer Waffen zugelaſſen wurden. 
Auch der Carnicero hat ſich nach Frankreich ge⸗ 
fluͤchtet. Caſtan, durch ſeine Proclamationen 
bekannt, iſt in Tarragona, wo er die Gnade Sr. 
Maj. anflehet. Die Unteroffiziere und Gemei⸗ 
nen gehen faſt ſaͤmmtlich nach Hauſe, um der 
Amneſtie theilhaft zu werden, von welcher ſie 
meiſtentheils gar keine Kunde hatten. Nur noch 
einige Ueberbleibſel von Inſurgenten folgen der 
Fahne des Jep, dem jetzt nichts weiter uͤbrig 
bleibt, als ſich in die Gebirge zu werfen, und in 
der That iſt ſein Weg ſo unſicher, daß er auf 
allen Punkten des Gebirges ein Gegenſtand der 
Beſorgniß fuͤr die Einwohner iſt. Binnen kur⸗ 
zem wird der Provinz Catalonien die Ruhe wie⸗ 
dergegeben ſeyu. 5 
Perpignan, vom 27. Oktober. — Die 
von dem Koͤnig zu Tarragona niedergeſetzte Un⸗ 
terſuchungsjunta befindet ſich in lebhafter Thaͤ⸗ 
tigkeit. Der Biſchof von Vich befindet ſich in 
einem Dorfe nahe vor dem Stadtthore, um auf 
die Erlaubniß S. M. zu warten, daß er ſeine 
Huldigung im Pallaſt erſtatten, und ſich zum 
Handkuß einſtellen koͤnne. — Der Graf v. St. 
Prieſt, franz. Geſandter am ſpaniſchen Hofe, 
wird morgen erwartet. Der Cabinets⸗Courier 


St. Romain iſt bereits heute Nachmittag mit 
Depeſchen an den Praͤfekten eingetroffen, die, 
wie verlautet, ſich auf die nach Fraukreich ent⸗ 
wichenen cataloniſchen Aufruͤhrer beziehen. Es 
beißt ſogar, die vornehmſten Haͤuptlinge, deren 
Auslieferung vom Grafen d' Espana gefordert 
worden, follten arretirt werden. Caraſol (Sa⸗ 
peres) und Louis Oriol, ſind geſtern Abend in 
Perpignan angelangt. Die Truppen des Gra⸗ 
fen d'Espana haben noch dieſelben Stellungen 
inne. In Gerona hat der Graf den ilimitados- 
Offizieren Paͤſſe gegeben, und die indefinidos- 
Offiziere nebſt den Einwohnern, welche ſich waͤh⸗ 
rend Balleſters Belagerung bewaffnet hatten, 
verſaumeln laſſen, und ihnen im Namen des 
Koͤnigs fuͤr ihr gutes Betragen Dank abgeſtattet. 
Die Schimpfnamen negro und Carlista hat er 
auf das ſtrengſte unterſagt, und auf die Ein⸗ 
lieferung des Carajol und Oriols einen Preis 
von 300 Piaſtern geſetzt. f 
ortug al. 

Liſfſabon, vom 21. October. — Die 
Regentin hatte einen einflußreichen Theil 
des diplomatiſchen Korps uͤber die Frage zu Rath 
gezogen, ob zu der Ankunft des Infanten die 
Cortes zu verſammeln ſeien? Auf deſſen beja⸗ 
hende Meinung legte ſie es einem allgemeinen 
Staatsrath vor, in welchem aber nichts entſchie⸗ 
den, hingegen drei abweichende Anfichten gleich 
hartnaͤckig behauptet worden find. Die erſte 
war die des Miniſters des Auswaͤrtigen Hrn. 
C. J. Zavier, der zu referiren hatte und ſeiner⸗ 
ſeits fuͤr die Einberufung war, allein von eini⸗ 
gen feiner Miniſter- Collegen nicht unterftügt 
wurde, die vielmehr die Modification vorſchlu⸗ 
gen, daß zwar die Cortes einzuberufen ſeien, 
allein zu dem einzigen Geſchaͤfte nur, dem Vice⸗ 
Koͤnige den Eid abzunehmen, worauf ſie am fol⸗ 
genden Tag ſogleich aufzuloͤſen waͤren, und, um 
eine weniger demokratiſch geſinnte Kammer der 
Abgeordneten zu bekommen, neue Wahlen zu 
verfügen ſeien. Die zweite Meinung trug Herr 
Barradas vor, der bei Ankunft der Charte Ju⸗ 
fizminifter und damals gegen ihre Kundmachung 
war, wenn ſie nicht zuvor von den verſammel⸗ 
ten alten Staͤnden der Nation (Adel, Geiſtlich⸗ 
keit und dem, durch einige Procuradores einiger 
privilegirten Stadtraͤthe repraͤſentirten ſ. g. 
Volke) gutgeheißen und beſchworen ſein wuͤrde, 
die gewiß nichts anders beſchloſſen haben wuͤn⸗ 
den, als daß eine ehrfurchtsvolle Vorſtellung 
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an den Kaiſer wider die Einführung feiner Charte 
uͤberhaupt erlaſſen wuͤrde. Dieſen Vorſchlag 
erneuerte Hr. B. jeßf wieder, damit derſelbe 
bei der Ankunft D. Miguels durch und mit ihm 
zur Ausfuͤhrung gebracht werde, und wurde 
von einer ziemlichen Anzahl Staatsraͤthe darin 
unterflüßt. Drittens kam der Patriarch, wel⸗ 
cher gradezu wollte, daß aller Gedanke an Cor⸗ 
tes und Charte voͤllig beiſeitgeſetzt, die Ingui⸗ 
fition wieder ein⸗ und ihr abgetragenes Gebäude 
wieder aufgefuͤhrt werde. Die Regentin erklaͤrte 
ſich ſehr beſtimmt fuͤr den einzigen, der beſchwor⸗ 
nen Ordnung der Dinge gemaͤßen Antrag des 
Referenten, allein es kam, wie geſagt, zu kei⸗ 
nem Beſchluß; jedoch vernehmen wir von ſehr 
guter Hand, daß ſie ſich aus eignem Antriebe 
entſchließen werde, die Cortes gegen Mitte No⸗ 
vembers, wo man den Vicefönig erwarten will, 
einzuberufen. — Die Regentin hat uͤbrigens die 
Zubereitung einer Wohnung für ſich ſelbſt in dem 
großen Kloſter zu Santos befohlen, welche ſie 
gleich nach Uebergabe der Regierung an den Vice⸗ 
koͤnig zu beziehen denkt. 
Man glaubt, daß gegen den 15. Nov. die Cortes 
zuſammenberufen werden, da um dieſe Zeit der 
Infant Don Miguel hier erwartet wird. Die 
beute erfolgende Abreiſe des Generals Saldanha 
nach London erregt beiden Freunden der Charte 
einige Beſorgniß. Sie haͤtten ihn, da die Ein⸗ 
berufung der Cortes bevorſteht, lieber auf ſei⸗ 
nem Poſten in der Deputirtenkammer geſehen, 
und befuͤrchten auch, er moͤchte auf andere Ge⸗ 
danken gebracht werden, da er kein Mann von 
feften Grundſaͤtzen ſey, was er durch fein Des 
tragen im J. 1323 deutlich bewieſen habe. Man 
ſagt, daß er, wofern er nicht mit dem neuen 
Regenten ausgeſoͤhnt würde, ſich nach Braſilien 
einſchiffen werde. f 
Die Regentin ſoll uͤber die Form des Dekrets, 
das einen Stellvertreter des Koͤnigreichs ernennt, 
und worin ihr Name nicht einmal vorkommt, 
fehr beftärzt ſeyn. Man ſagt, dieſe Strenge 
eh eine Folge der Schwäche, mit der ſie ſich je⸗ 
m Einfluffe überlaſſen, und die Befehle und 
ekrete des Königs, ihres Bruders, umgangen 


Nn Die Abſolütiſten find nicht zufrieden, daß 


nam nene zum Stellvertreter des Koͤnigs er⸗ 
von seen ce weil ſie darin eine Verpflichtung 
aufre hen Seite ſehen, die konſtitutionelle Charte 
aufgehoben erhalten, die ſie nun einmal beſtimmt 

en wiſſen wollen. Sie ſagen, er habe 


das Recht zu regieren, und brauche keine Stell⸗ 
vertretung zu uͤbernehmen. Sie troͤſten ſich in⸗ 
zwiſchen insgeheim mit der Hoffnung, der neue 
Regent, werde ihnen wenigſtens die erſten Stel⸗ 


len anvertrauen, und dem 74ſten Art. der Charte 


zufolge, die Deputirtenkammer aufloͤſen, ohne 
ſodann neue Wahlkollegien zuſammenzuberufen. 
Der Mönch Macedo, ihr hauptſaͤchliches Organ, 
ſucht durch ſeine heftigen Angriffe auf die Mit⸗ 
glieder der Kammer, den Weg zu dieſer Maaß⸗ 
regel zu bahnen. 8 

Was die Verhaftung des Herrn de Couto 
betrifft, der den Rang eines Genie Mas 
jors bekleidet, fo war es der General da 
Caula, jetzt Statthalter dieſer Provinz und Com⸗ 
mandant der Hauptſtadt, der es uͤbernahm, den 
hierdurch einem Ober Offizier, und noch dazu 
aus dem von ihm befehligten Corps ſelbſt, ge⸗ 
botenen Schimpf nicht zu dulden. Er ging zur 
Regentin, um ſich über Willkuͤhr von Seiten des 
Ober⸗Polizei⸗Intendanten Baſtos und der Civil⸗ 
Behoͤrden zu beſchweren und ſeine Entlaſſung 
zu pas: „ wenn ſolchem Verfahren nicht ein 
Ziel geſetzt, und die, welche ſich es zu Schulden 
kommen laſſen, beſtraft wuͤrden. Er wurde 
hierin von dem Kriegsminiſter Herrn Candido 
Joze Tavier kraͤftig unterſtuͤtzt. Die Prinzeſſin 
erklaͤrte, daß die Sache ohne ihr Wiſſen geſche⸗ 
hen ſey, und befahl unverzüglich, „daß derjeni⸗ 
ge Beamte, welcher hierin die Geſetze und Mi⸗ 
litair⸗Regeln verletzt habe, belangt werden ſolle;“ 
es iſt der Gerichtsdiener Caſtro, der in der Ver⸗ 
haftung des Majors den unmittelbaren Befehl 
Semblanos, des Unter⸗Polizei⸗Chefs unter Ba⸗ 
ſtos, vollzogen hatte, dem Gerichte uͤbergeben 
worden und Semblano ſelbſt hat in dem des fall⸗ 
ſigen Dekret einen gelinden Verweis bekommen, 
während Major Couto noch im Georgs Caſtell 
figt. Er iſt ſeitdem auf Ehrenwort entlaſſen, 
bat jedoch noch Stadt⸗Arreſt. 


England. e 

London, vom 3. November. — Der Koͤnig 
hat aus freien Stücken (wie der Courier hinzu⸗ 
fett) die durch Lord Pembroke's Tod erledigte 
Stelle eines Lordlieutenants von Wiltſhire dem 
Marquis v. Landsdowne verliehen. 

Die Gerüchte von der projektirten neuen Na⸗ 
tionalbank bekommen etwas mehr Feſtigkeit. Sie 
ſoll, dem Vernehmen nach, in einer Provinzial⸗ 
ſtadt angelegt werden/ und will man durch dieſe 
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Anſtalt dem Einfluß der engliſchen Bank entges | 


gen wirken. d 

Dem Globe zufolge wird das Parlament erſt 
zu Anfang Februar zuſammen kommen. > 

Die von einigen hiefigen Blättern verbreiteten 
Gerüchte von Mißhelligkeiten, die in Conſtanti⸗ 
nopel zwiſchen zwei Geſandten europäifcher 
Maͤchte ausgebrochen ſeyn ſollen, erklaͤrt der 
Courier fuͤr ungegruͤndet. 

Vier ruſſiſche, nach dem Mittellaͤndiſchen 
Meere beſtimmte Kriegsbriggs haben ſich am 
Donnerſtage zu Portsmouth außerhalb des Ha⸗ 
fens gelegt und ſind am 30. v. M. nach dem Mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere abgefegelt. 

Um ſich einen Begriff von der ungeheuren 
Ausdehnung von London zu machen, braucht 
man nur das Factum zu beruͤckſichtigen, daß in 
dem Kirchſpiel Mary⸗la⸗Bonne allein, der Er. 
ſammte Miethzins der Haͤuſer 692,082 Pfd. St. 
(4 Mill. 797,227 Thlr.) beträgt, und daß die 
Armenaufſeher ungefähr 7000 Perſonen woͤchent⸗ 
lich unterſtuͤtzen! 

Am 28ſten v. M. früh, find hier in Bermond⸗ 
fey » Street (unweit der kondonbruͤcke, auf dem 
ſüdlichen Ufer der Themſe) 16 Haͤuſer einge⸗ 
aͤſchert worden. ee 12 5 

Die New⸗Times und der Courier theilen die 


Flugſchrift mit, welche General Gourgaud in 


Erwiederung auf Sir Walter Scotts Brief vom 
14. September in Paris herausgegeben, und in 
welcher trotz vielen Worten, von dem, was 
Walter Scott vorgebracht hat, keine Zeile um⸗ 
geſtoßen wird. 

Die Einrichtung von Hrn, Crockfords Hotel 
in St. James⸗Street (welcher den berühmten 
franz. Koch Hrn. Ude fuͤr 1200 Pfd. St., wie 


wir neulich erwaͤhnt, angenommen hat) wird 


über 120,900 Pf. St. koſten. 

Die Kriegsbrigg the Diligence, die in der 
Mitte September Cadix verlaſſen, hat die 
Nachricht mitgebracht, daß die franzoͤſiſche 
Regierung im Stillen ihre Truppen in den ſpa⸗ 
niſchen Feſtungen vermehren laſſe; ſowohl in 
Cadir als in andern Häfen waren bereits ſtarke 
Truppen⸗Abtheilungen eingetroffen. 

Zufolge Nachrichten aus Gibraltar vom gten 
d. M. hatten ſich wieder mehrere Barbaresken⸗ 
kaper in der Meerenge gezeigt; zwei franzoͤſiſche 
Kauffahrer wurden von ihnen durchſucht; ein 
andrer ward von einem Tripolitaniſchen Corſa⸗ 

ren aufgebracht. 


— 


Die Manuſchaft eines zu Spitheab liegenden, 
elner nordiſchen Macht gehörigen Kriegsſchiffes, 
at ihren Kapitain, begangener Grauſamkeit 
wegen, förmlich abgeſetzt. (Hamb. 3.) 
Hr. Thomas Moore hat zur Entſcheidung einer 
Wette, ob er in Werford oder Dublin geboren 
S angezeigt: fein Geburtsort ſei 

Ublin. ’ 5 

Die Inſtructlonen fuͤr die Regierungsweiſe D. 
Miguel's in Portugal, die von ihm erforderten 
Bedingungen und Foͤrmlichkeiten, ſollen alle von 
der Hand des Kaiſers D. Pedro ſelbſt aufgeſetzt, 
durch Herrn v. Barbacena mitgebracht ſeyn, und 
ein vertrautes Schreiben aus Rio ſetzt hinzu: es 
ſey ein Adjutant des G. Saldanha (von deſſen 
Abreiſe aus Liſſabon ſ. 3. auch verlautete) nebſt 
verſchiedenen andern conſtitutionellgeſiunten Per⸗ 
ſonen dort angekommen und habe durch authen⸗ 
tiſche, dem Kaiſer überbrachte Berichte vom Zus 
ſtande Portugals ihn zu dieſen Maaßregeln 
veranlaßt. 

Wir haben Nachrichten aus Liſſabon bis zum 
21. v. M. und geſtern find Depeſchen von dem Gen. 
Sir W. Clinton und dem Admiral Lord Am. 
Beauclerk eingegangen. 5 

Der Brand auf dem Dampffchiffe für die Gries 
chen, Irreſiſtible, entſtand bei dem Verſuche, 
die Kraft der Maſchine deſſelben zur aͤuſſerſten 
Leiſtung anzuſtrengen. 

Briefen aus Canada vom 23. v. M. zufolge, 
ſoll die Stadt Montreal befeſtigt und zu einem 
großen Niederlagsort fuͤr das Militair gemacht 
werden. — Der Ober-Statthalter Graf Dal⸗ 
houſie iſt am 23. auf dem Marsfelde in effigie 
aufgehangen worden (1) — Die Dampfſchif⸗ 
fahrt auf dem St. Lorenzfluß lſt kurzlich fo vers 
vollkommnet worden, daß man jetzt in 44 Stun⸗ 
den Briefe von Montreal nach Quebec ſendet. 
Die Entfernung hin und zuruͤck betraͤgt 300 engl. 
Meilen. ; 

Am 18. Jull iſt Bolivar in Ocanna angekom⸗ 
men. Die Truppen, welche nach dem Innern 
abgehen ſollten, ſind in Mompox und Scanna 
geblieben. Die Unruhen in Guayaquil ſind bei⸗ 
gelegt und der Gen. Flores am 18. Juli daſelbſt 
eingezogen. 

Durch einen Geheimenraths befehl iſt den nord⸗ 
amerikaniſchen Schiffen, die mit Ballaſt nach 
den Bahama⸗Inſeln kommen, geſtattet, Salz 
und Fruͤchte von dort auszufuͤhren. Dieſe Aus⸗ 
nahme (bekanntlich ſind die nordamerikaniſchen 


Schiffe ganz von dem Verkehr mit Weſtindien 
ausgeſchloſſen) iſt hauptſaͤchlich zum Beſten der 
Inſel berechnet. 5 
Bei Tatterſall war in der Mitte des Oktobers 
eln großer Verkauf von Rennpferden, zu dem 
ſich eine Menge Vornehme und Liebhaber der 
Rennen verſammelt hatte. Die hoͤchſten Preiſe 
waren 500 Gulneen (3580 Thlr.) für Clinker, 
für Moreton (einen braunen Wallach) 290 Gut; 
neen (2078 Thlr.) Bordeaux, ein weißes Offi⸗ 
zierpferd, das fruͤher dem Koͤnige gehoͤrt hatte, 
ging fuͤr 61 Guineen (437 Thlr.) weg. 
Die im k. Park zu Winſor befindliche Giraffe, 
die dort von allen andern Thieren abgeſondert 
gehalten wird, wurde ſeit einiger Zeit zuſehends 
unwohl und uͤbellaunig. Vor einigen Tagen 
ſtieg ſie uͤber den Zaun und miſchte ſich unter die 
Hieſche und uͤbrigen Thiere, die ſie ſehr hoͤflich 
aufnahmen, und ſeit der Zeit bekam ſie ihre vo⸗ 
rige Munterkeit wieder. Es iſt hierauf der Be⸗ 
fehl ergangen, daß die Giraffe frei im Park⸗Ge⸗ 
bege ſpazieren ſolle. 
Man erwartet die baldige Vollendung der zwi⸗ 
ſchen Liverpool und Holyhead errichteten Tele⸗ 
graphenlinie, mittelſt welcher Nachrichten von 
einem Ort zum andern (128 engl. oder 28 deut⸗ 
ſche Meilen) in fuͤnf Minuten gelangen koͤnnen. 
Der Unternehmer, Lientenant Watſon, will auf 
eigene Rechnung auch eine telegraphiſche Verbin⸗ 
dung zwiſchen Liverpool und Mancheſter herſtel⸗ 
len. Von der 500 Ellen langen Bruͤcke zu Wex⸗ 
ford (in Irland) iſt die vorige Woche, gegen 
7 Uhr Abends, ungefaͤhr der vierte Theil einge⸗ 
ade jedoch Niemand dabei umgekommen. Die 
920 cke iſt erſt 35 Jahre olt und hatte 17tanfend 


Paar Jahre laͤnger halten koͤnnen. 


Ein angeſehener Wundarzt in Liverpool, Wm. 
Gill, iſt in der vorigen Woche verhaftet und 2 
Cautionsleiſtung von 200 Pfd. Sterl. und Stel⸗ 
ang von 2 Buͤrgen genoͤthigt worden, weil er 

erlen, welche Leichen ausgruben, dergleichen 
4 ce Zwecken abgekauft hat. So 
b 


„ 


an man in feinem Haufe die Leiche einer 3 Tage 
‚oder beerdigten jungen Frau, der er bereits 
ner Hel shaut abgenommen hatte. Einer ſei⸗ 
abgehen iſt gleichfalls nach dem Gefaͤngniß 
; jurg'hat am Schluß der dießmali⸗ 

gen Gerichtsſizung ſich ſehr darüber beſchwert, 
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. Sterl. gekoſtet, haͤtte alſo wohl noch ein 


x 

daß unfere Kuchen⸗ und Confectbaͤcker gleichſam 
zum Stehlen reizen, und mittelbar Schuld ſind, 
daß fo viele Kinder unſere Grfaͤngniſſe füllen. 
Sie ſtellen nämlich ihre Paſtetchen und Zuckerſa⸗ 
chen fo vor ihre Läden zur Schau, daß ſelbſt 
kleine Kinder dazu kommen koͤnnen, und es nicht 
zu befremden iſt, wenn bei der bittern Armuth, 
die theilweiſe in London herrſcht, die Kinder ſich 
zum Naſchen und Stehlen verſucht fuͤhlen. In⸗ 
deß muß man auch anderer Seits zugeben, daß 
es einer der graufamſten Uebelſtaͤnde im engli⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuch iſt, Kinder nach dem Zucht⸗ 
hauſe zu bringen, und uͤberhaupt mit derſelben 
Strafe „ wie Erwachſene, zu belegen. 


Nach Briefen aus Port⸗au⸗Prince vom 1. v. 
M. ſtellte ſich der Praͤſident Boyer ſelbſt die 
Moͤglichkeit ſeines nahen Todes vor, und hatte 
den General Borgella, einen Farbigen, auf die⸗ 
ſen Fall zu ſeinem Nachfolger ernannt. 


In die St. Katharinen⸗Docks (bei der Londo⸗ 
ner Bruͤcke) brach Mittwoch Abends das Waſſer 
der Themſe ein, doch iſt kein Schaden von Be⸗ 
deutung geſchehen, und duͤrften die Arbeiten in 
acht Tagen wieder ihren Anfang nehmen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 2. November. — 
Heute ſind Se. K. H. der Prinz von Oranien 
mit ihrer Durchl. Familie in der hieſigen Reſi⸗ 
denz eingetroffen. ö 


Am Abend des 31ſten v. M. wehte ein heftiger 
Wind aus Nordweſten. Dicht bei dem Hafen don 
Oſtende ſind 2 Schiffe geſcheitert, worunter das 
engl. Packetboot Eclipſe, das von Dover kam. Die 
Paſſagiere und das Felleiſen ſind ans Land ge⸗ 
fetzt, und man hofft, das Fahrzeug nach dem 
Hafen von Oſtende bringen zu koͤnnen. Im 
Luſtſchloß der Koͤnigin zu Scheveningen ſind 
mehrere Fenſterſcheiben zerſchlagen worden. Der 
Sturm legte ſich den folgenden Tag etwas. Durch 
den heftigen Sturm ſchwoll das Meer an unſern 
Kuͤſten u. in dem P zu einer merklichen Höhe an. 
Auf einer Inſel des Y, Halfweg gegenüber, find 
120 Schaafe und einiges Rindvieh in den Flu⸗ 
then umgekommen, und die Pinkeu von Scheve⸗ 
ningen haben durch dieſes Unwetter bedeutenden 
Schaden erlitten. 


— 3796 — 


Bruͤſſel, vom 3. November. — Se. Maj. Schlag endendes Gersfe in der Luft, bei ſtillem 
erwiederten auf die Dank-Adreſſe bei deren Ue⸗ Wetter und heiterm Himmel. Der Erdſtoß ward 
berreichung: „Sie freuten ſich, beiden General⸗ auch bei Seckingen im Schwarzwalde verſpuͤrt. 
ſtaaten dieſelben Anſichten und Wuͤnſche, wie In dem durch feine Lawinen⸗Erdfaͤlle und 
bei ſich ſelbſt, anzutreffen; Sie hofften, in den Bergſtuͤrze. beruͤchtigten Luͤtſchinenthal im Ber⸗ 
wichtigen Discuſſtonen, die bevorſtaͤnden, ſtets ner Oberland, riß ſich am 19. Oktober eine Fels⸗ 
dieſelbe Uebereinſtimmung der Gefinnungen zum maſſe los und zertruͤmmerte ein Haus. Die 
Wohl der Nation e — Fuͤnf Mit⸗ Einwohner waren ſchon einen Monat lang keinen 
glieder der zweiten Kammer hatten wider die Abend ohne Beſorgniß vor den unaufhoͤrlichen 
Steinſtuͤrzen zu Bette gegangen. Der Hausva⸗ 
ter wurde beſinnungslos unter den Truͤmmern 
hervorgezogen. 

Berichten aus Schwyz zufolge haben, von 
Fryburg und Sitten her, die Vaͤter der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu nunmehr ihren vorſchreitenden Plan 
auf die demokratiſchen Kantone gerichtet und es 
ſind (mit Perſonen, die genannt werden) zu 
Schwyz wirklich auch Unterhandlungen ange⸗ 


Dankadreſſe geſttimmt; es waren die 5 
van Alphen, Callot d'Escury, Repelaer, Syp⸗ 
kens und van de Spiegel. — Se. Maj. haben 
Hrn. J. J. A. Diepen auf ſein Anſuchen feines 
rs als Vice⸗Conſul in Mexico ehrenvoll ent⸗ 
laſſen. 
Dieſe Nacht kam ein Britt. Cabinets⸗Courier 
mit Depeſchen von London nach Wien hier durch. 
Geſtern kamen hier auf der Reiſe nach England 
auf einem Leichenwagen die ſterblichen Ueberreſte 
des Generals Moore aus Frankfurt an. Drei ſter zu erbauen. Sollte dieſes gelingen, fo waͤ⸗ 
Poſtwagen folgten. ren damit vier Kantone von dem Orden in Beſitz 
Die franzoͤſiſche Regierung hat Hrn. v. Mont⸗ genommen; Solothurn rechnen die Jeſuiten, 
gery, Commandeur einer Fregatte und ausge⸗ mit dem Biſchofsſitze ſich zu erwerben. 
zeichneten See⸗ Offizier, nach Antwerpen gez 
ſandt, um ſich uͤber die Einrichtung unſeres Rußland. 
Petersburg, vom 30. Oktober. — Vor⸗ 
I 


Seeweſens zu belehren. Er wird auch nach Hol- 
land und England gehen. 3 = 

geſtern hatte Sir Henry Willock, britiſcher Ges 

ſchaͤftstraͤger beim perſiſchen Hofe, die Ehre, 


In Doornick iſt der Pfarr-Vicar Huart in 
Verhaft genommen worden. Er hatte naͤmlich r 
dem Kaiſer und der Kaiſerin Mutter vorgeſtellt 
zu werden. 1 


einem Militär, der fich, als das Hochwuͤrdigſte 
vorbeigetragen ward, nicht entbloͤßte, ſeine Be⸗ 
deckung vom Kopfe geſchlagen, worauf dieſer 
den Sabel ziehen wollte und nur durch die War⸗ 
nung eines Kameraden: „Nimm dich in Acht, 
ein Prieſter in Amtsverrichtung hat Lieutenants⸗ 
Rang,“ daran verhindert wurde. 


Der Generalmajor und Chef der Uhlanen⸗ 
Diviſton, Baron Roſen, hat für feine Tapfer⸗ 
keit bei der Einnahme der Feſtung Abbas⸗Abab 
und in der Schlacht bei Dſchewan⸗Bulak, wo 
ſeine Dragoner dem Feinde 2 Fahnen abnahmen 
und einige Khane zu Gefangenen machten, den 
St. Annen⸗Orden ıfter Klaſſe erhalten. — Eben 
fo hat der Generallieutenant Fuͤrſt Eriſtow, fir 
ſeine in dem jetzigen Perſerkriege bewieſene Ta⸗ 
pferkeit, die diamantenen Inſignien des St. 
Annen⸗Ordens xſter Klaſſe erhalten. 


Schweiz. 


Das Erdbeben, welches am 10. Oktober, 
Nachmittags zwiſchen zwei und drei Uhr, ſtatt 
hatte, wurde gleichzeitzg im Canton Zuͤrich, im 
Aargau und längs dem Jura verſpurt. An eis | Der Generaladjutant Graf Woronzow, Start⸗ 
nigen Orten bemerkte man ſchwaches Schwanken halter von Neurußland und Deffarabien, und 
des Bodens, an andern ſtarkes Krachen der | der General Marquis Paulucci, Gouverneur 
Wände, beſonders in hölzernen Gebäuden, an von Eſthland, Liefland, Curland und Pflow 
andern Orten ein donnerartiges, mit einem ſind hier angekommen. i 


e Rachtrag 


knuͤpft worden, um dort auf ihre Koſten ein Klo⸗ 


Ve 


Nachtrag zu No. 135. der 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 14. November 1827. 


Dan em ak... 
Am ıflen November wurde das hundertjaͤhrige 


5 des Waiſenhauſes in Kopenhagen ge⸗ 
f 


iert. Der Koͤnig wohnte dem Unterrichte bei, 
n das Lokal des Waiſenhauſes in Augen⸗ 

ein. 

Eine von dem daͤniſchen Artillerie Corps bei 
Kopenhagen angelegte Uebungsmine, welche nach 
neuen Regeln gemacht und eine Contra-Mine 
war, deren Wirkung ſich beſonders nach unten 
richtete, wurde am 27ſten v. M. in Gegenwart 
Sr. Maj. des Koͤnigs geſprengt. Die Wirkung 
ſoll ganz den Abſichten entſprochen haben. Dem 
Vernehmen nach waren etwa 1000 Pfund Pul⸗ 
ver dazu verwandt, und wiewohl die Mine eine 
gute Viertelſtunde von nder Stadt angelegt war, 
war der Knall beim Auffliegen doch in der Stadt 
allgemein hoͤrbar. 

Die im Auguſtmonat d. J. erfolgte Anerken⸗ 
nung des Herrn H. Feye, als Preuß. Conſul in 
Chriſtiania, iſt dahin erweitert worden, daß der⸗ 
ſelbe als Preuß. Konſul im ganzen Reich Agger⸗ 
buus anerkannt worden iſt. 


Ba Italien. 

Der Bildhauer Bartolini in Florenz hat einem 
engliſchen Edelmann geſchrieben, er ſei bereit, 
eine unvollendete Vaſe, welche Napoleon's An⸗ 
denken zugedacht war, als ein Denkmal fuͤr Hrn. 
Canning zu vollenden, wenn ſich eintauſend 
Sub ſeribenten, jeder zu 2 Guineen faͤnden, un⸗ 
ter denen alsdann das Kunſtwerk ausgeſpielt 
werden ſoll. Dieſe Vaſe mißt 12 Fuß in der 

oͤhe, mehr als 40 im Umfang, und wird von 
Kennern jetzt ſchon bewundert. Er 


Tuͤrkey und Griechenland. 
Drieſt, vom zten November. — Aus⸗ 
ni eines Privat «Schreibens. Ueber die Er; 
Oniſſe Bewer 5 2 ——— 
> er folgende nähere Angaben erhalten 
nen, Senat keit ich, obſchon fie von glaub⸗ 
delbe maannern herrühren, die ſich an den 
funden Hatten Tagen an Ort und Stelle be⸗ 
n hatten, dahin geſtellt ſein laſſe, da es 


U 


hoͤrt habe; 


bisher an offiziellen Berichten von irgend einer 
Seite daruͤber mangelt. Aus Zante erfährt 
man, daß daſelbſt der Capitain eines ſardiniſchen 
Handels-Fahrzeuges, Giuſeppe Francesko Bollo, 
welcher ſich am 20. October Nachmittags auf der 
Höhe von Navarin befunden hatte, und am ar. 
Vormittags zu Zante eingelaufen war, auf dem 
dortigen Sanitaͤts-Amte Nachſtehendes ausge⸗ 
ſagt habe: Er ſei am 20. October Nachmittags 
um 2 Uhr Augenzeuge geweſen, wie- die Kriegs⸗ 
fchiffe der verbuͤndeten Escadren, die drei Ad⸗ 
miralſchiffe an ihrer Spitze, mit vollen Segeln 
gegen den Hafen von Navarin ſteuerten. Da 
er keineswegs vermuthet habe, daß hierbei 


eine feindſelige Abſicht zu Grunde liege, ſo ſey 


er den Esfadren in einiger Entfernung gefolgt; 
als aber bald hierauf, um 3 Uhr Nachmittags, 
von den Admiralſchiffen, und allmaͤhlig auch 
von den uͤbrigen Kriegsfahrzeugen der verbuͤnde⸗ 
ten Erkadren, die in den Hafen einliefen, ein 
heftiges Feuer gegen die darin vor Anker liegende 
tuͤrkiſch⸗aͤgyptiſche Flotte eroͤffnet worden ſey, 
habe er ſich zuruͤckgezogen, noch kurze Zeit vor 
dem Hafen lavirt, und dann die Richtung nach 


Zante eingeſchlegen, wo er, wie bekannt, am 


zıffen um 9 Uhr Morgens angelangt ſey. Er 
fuͤgte noch hinzu: daß er auf ſeiner Fahrt dahin 
bis 7 Uhr Abends ohne Unterlaß kanoniren ge⸗ 
dann habe das Feuer bis 9 Uhr auf⸗ 
gehoͤrt, um dieſe Stunde aber wieder begonnen, 
und fey von ihm, mit einigen Unterbrechungen, 
bis 3 Uhr 1 N am a21ſten gehoͤrt worden. 
Der Capitain William Newton des engliſchen 
Handels fahrzeuges Thetis, welcher geſtern, den 
2. November, Abends hier angekommen iſt, und 
den Hafen von Navarin am 21. October Nach⸗ 
mittags verlaſſen hatte, giebt uͤber die dortigen 
Vorfaͤlle folgen de Nachrichten. 

Er habe, als er ſich am 21ſten Morgens zwei 
Miglien außerhalb Navarin befunden, viele Kriegs⸗ 
ſchiffe mit engliſcher, franzoͤſiſcher und ruſſiſcher 
Flagge (demzufolge ſcheint die erſte Nachricht 
aus Zante, daß die ruſſiſche Escadre keinen Theil 
an dieſen Vorfaͤllen genommen, unrichtig zu 
ſeyn) im dortigen Hafen geſehen, in den 
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er mit ſeiner Barkaſſe eingelaufen ſey, um ſich 
mit dem engliſchen Admiral zu beſprechen, ob es 
rathſam ſey, feine Fahrt nach Odeſſa, wohin er 
von Trieſt aus beſtimmt war, fortzuſetzen. Am 
Bord des engliſchen Abmiralſchiffes angelangt, 


habe er daſelbſt den Kapudana Beg, Tahir⸗Pa⸗ 


ſcha, gefunden, der, nachdem die Feindſeligkei⸗ 
ten eben eingeſtellt waren, mit dem engliſchen 
Vice⸗Admiral unterhandelte; robis 3 ottoman⸗ 
niſche Kriegsſchiffe hätten noch im Hafen ge: 
braunt. Von einem Offizier des engliſchen Ad⸗ 
miralſchiffes, der ihm auch den Rath gegeben, 
lieber jetzt ſeine Fahrt nach Odeſſa nicht foͤrtzu⸗ 
ſetzen, ſondern vor der Hand nach Zante zuruͤck⸗ 
zukehren, habe er vernommen, daß bei dem Ge⸗ 
fechte, welches am vorhergehenden Tage von 
‚3 bis 7 Uhr Nachmittags zwiſchen den verbuͤn⸗ 
deten Escadren und der türfifch - ägpptifchen 
Flotte im Hafen von Navarin Statt gefunden 
abe, am Bord des engliſchen Admiralſchiffes 
funfzig Mann getoͤdtet worden ſeyen; er, 
Capitain Newton, ſelbſt habe geſehen, daß 
dieſes Schiff uͤbel zugerichtet worden; auch 
das fronzoͤſiſche Admiral ⸗ Schiff ſey be⸗ 
deutend beſchaͤdiget worden; am wenigſten 
Schaden habe die ruſſtſche Escadre erlitten. 
Von den tuͤrkiſchen Kriegsſchiſfen ſeyen 25 bis 
30 in die Luft geflogen. Ueber die Veranlaſſung 
zu dieſen Feindſeligkeiten habe ihm der engliſche 
Offizier in Kürze Folgendes mitgetheilt: Mache 
dem Ibrahim-Paſcha, ungeachtet der am aßſten 
v. M. getroffenen Uebereinkunft, in den er⸗ 
ſten Tagen dieſes Monats mit dem größten 
Theile ſeiner Flotte den Hafen von Navarin 
verlaſſen habe, um ſich nach Patras zu bege⸗ 
ben, fo hätten, nach erfolgter Rückkehr der tuͤr⸗ 
kiſchen, riegsfahrzeuge nach Navarin, die Ad⸗ 
miräle der verbündeten Escadren, befchloffen, 
in dieſen Hafen einzulaufen, um, wie er gehoͤrt 
babe, vor ſtuͤrmiſcher Witterung auf offner See 
geſchüͤtzt, die ottomanniſchen Flotten im Hafen 
ſelbſt zu beobachten, oder fie zu noͤthigen, nach 
Alexandria und Conſtantinopel zuruͤckzukehren. 
Dagegen häften ſich die Türken zur Wehr geſetzt, 
auf die einlaufenden Schiffe gefeuert, und fo 
habe ſich das Gefecht entſponnen, deſſen Reſul⸗ 
tate er nun ſehe. Da waͤhrend feines (des Ca⸗ 
pitain Newton) Aufenthaltes am Bord des 
BAER Admiralſchiffes, das Wetter anfing 
ſtaͤrmiſch zu werden, ſey er an Bord ſeines vor 
dein Hafen liegenden Schiffes zurückgekehrt, und 


* 


ſogleich nach Zante abgegangen, von wo er ſich 
nach einem zweitaͤgigen Aufenthalte daſelbſt, 
während deſſen er nichts weiter mehr vernahm, 
hieher begeben habe. (Oeſterr. Beob.) 


Konſtantinopel, vom raten Oktober. — 
Die Borfchafter der vermittelnden Mächte, und 
auch der oͤſtreichiſche Internuntius ſollen den Au⸗ 
genblick, wo die Nachricht vom Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes zwiſchen Ibrahim Paſcha und 
den vereinten Eskadern hier eintraf, benutzt ha⸗ 
ben, um die Pforte nochmals zur Nachgiebigkeit 
zu ermahnen, und fie auf die ernſtlichen Gefah⸗ 
ren aufmerkſam zu machen, denen ſie ſich durch 
die Beibehaltung ihres gegenwaͤrtigen politiſchen 
Syſtems ausſetzt. Der Divan ſcheint fich nicht 
zu verhehlen, daß dem ottomanniſchen Reiche 
eine große Erſchuͤtterung bevorſtehe, und daß die 
Stunde ſich nahe, wo die Frage: Seyn oder 
Nichtſeyn? aufgeworfen werden duͤrfte. Dieſe 
politiſche Verſammlung koͤnnte ſich geneigt fuͤh⸗ 
len, dem Begehren der chriſtlichen Maͤchte zu 
willfahren, und allem Anſchein nach wuͤnſcht ſie 
insgeheim von Herzen, die Vermittelung eintre⸗ 
ten. zu ſehen; allein der Großherr, der nicht ſo 
biegſam iſt, will von keiner fremden Einmiſchung 
ſprechen hoͤren, und jetzt mehr als je ſeine bishe⸗ 
rige Stellung behaupten. Er fell dem Reis⸗ 
Effendi aufgetragen haben, den Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der großen Maͤchte zu erklaͤren, daß er keine 


“andere Ausgleichung der griechiſchen Frage kenne, 


als voͤllige Unterwerfung der Rebellen. Zugleich 
ſollen Tataren an Ibrahim Paſcha abgefertigt 
worden ſeyn, um demſelben den Befehl zu uͤber⸗ 
bringen, ſich durch Nichts in ſeinen Operationen 
1 zu laſſen, und zur Gewalt zu ſchreiten, 
wenn man ihn thaͤtlich daran verhindern wolle. 


In der Hauptſtadt iſt man beſtuͤrzt, und ſieht mit 


Aengſtlichkeit jeder Nachricht aus dem Archipel, 
fo wie von der ruſſiſchen Graͤnze entgegen, ob- 
gleich Wohlunterrichtete wiſſen wollen, daß die 


‚ruffifche Armee vor dem naͤchſten Fruͤhjahre keine 


Art von militärifchen Demonſtrationen vorneh⸗ 
men duͤrfte, und daß die Verſicherung des Hrn. 
v. Ribeaupierre, keine Kenntniß von einer dro⸗ 
henden Stellung feiner Landsleute an den Ufern ; 
des Pruths zurhaben, eigentlich auf dieſen Ter⸗ 
min Bezug habe. Yen 
Navarin, vom 27. September. — Die 
Admirale der beiden verbuͤndeten Eskadren von 
England und Frankreich hatten unterm aaſten, 


drei Tage vor ihrem Einlaufen in diefen Hafen, 
um die bekannten Unterhandlungen anzuknuͤpfen, 
nachſtehendes gemeinſchaftliche Schreiben an 
Ibrahim⸗Paſcha erlaſſen: „Auf der Rhede vor 
Navarin, den 22. September 1827. Da Ew. 
Hoheit einige Zweifel uber das Einverſtaͤndniß, 
das unter den drei verbuͤndeten Mächten herrſcht, 
gefaßt zu haben ſcheinen, ſo muß ich Ihnen er⸗ 


klaͤren, daß wir, nachdem mir der Admiral Co⸗ 


drington das Schreiben, welches er an Ew. Hoh. 


san die Er hatte, während ich von einer 


indſtille auf einige Meilen von hier zuruͤckgehal⸗ 
ten wurde. mitgetheilt hat, fuͤr dienlich erachtet 
haben, Ihnen eine zweite Abſchrift davon in 
franzöfifcher Sprache, don uns beiden unterzeich⸗ 
net, zu uͤbermachen. Wir haben die Ehre, Ew. 
Hoheit zu benachrichtigen, daß in Folge eines 
zu London zwiſchen England, Frankreich und 
Rußland unterzeichneten Tractates, die verbuͤn⸗ 
deten Maͤchte uͤbereingekommen ſind, ihre Streit⸗ 
kraͤfte in der Abſicht zu vereinigen, jeden Trans⸗ 
port von Truppen, Waffen und Kriegsmunition 
nach irgend einem Theile des griechiſchen Konti⸗ 
nents oder den Inſeln, zu verhindern. Dieſe 
Maaßregel iſt eben ſo wohl im Intereſſe des Groß⸗ 
herrn ſelbſt, als zum Vortheil aller im Archipe⸗ 
lagus handeltreibenden Nationen ergriffen wor⸗ 
den, und die verbuͤndeten Maͤchte haben die 
menſchliche Vorſicht genommen, eine bedeutende 
Macht abzuſchicken, um jeder möglichen Oppoſition 
von Seite der ottomanniſchen Befehls haber vor⸗ 
zubeugen, deren Widerſtand nicht blos ihre eige⸗ 
ne Vernichtung nach ſich ziehen, ſondern auch 
den Intereſſen des Großherrn ſehr nachthei⸗ 
lig ſeyn wuͤrde. e 
ſchmerzlich ſeyn, wie für unſere reſpeetiven Sou⸗ 
veraine, deren großer Zweck iſt, Blutvergießen 
zu verhindern, wenn wir bei dieſer Gelegenheit 
genoͤthigt werden ſollten, Gewalt zu gebrauchen. 
Wir erſuchen Sie dringend, ſich einem Ent⸗ 
ſchluſſe nicht zu widerfegen, deſſen Ausführung 
zu hindern ihnen unmoͤglich ſeyn wuͤrde; denn 
es iſt unſere Pflicht, Ihnen keinen Zweifel dar⸗ 
über zu laſſen, daß wir, obſchon es unſer Wunſch 
i, dieſem grauſamen Kriege durch Ueberredung 
daß de zu machen, ſo gemeſſene Befehle haben, 


wir e 5 Por in 1 
müßten 8 eher aufs Aeußerſte ankommen laſſt 


veraine v 
daher bei 


ſchuß 


erbunden haben, aufzugeben. Wenn 
dieſem Anlaſſe ein einziger Kanonen⸗ 
gegen unſere Flaggen abgefeuert werden 


abhaͤngig machen konne, oder au 


Es wuͤrde für uns eben fo | 


als den Zweck, für den ſich unfere Sou⸗ 


fen, 


* 
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= 9 — \ 
x 


7 


ſollte, ſo wurde er der ottomanniſchen Flotte zum 
Verderben gereichen. Die Unterzeichneten ha⸗ 
ben die Ehre, ſeiner Hoheit ihre Hochachtung zu 
verſichern. E. Codrington, Vice⸗Admiral, 
Oberbefehlshaber der großbrittanniſchen See⸗ 
macht im mittellaͤndiſchen Meere. N. de Rigny, 
Contreadmiral, Oberbefehlshaber der Eskadre 
Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt. 

Ein Brief aus Smyrna vom 18. September 
erzaͤhlt, daß unter den neuen Truppen eine gro⸗ 


ße Sterblichkeit herrſche, indem die Soldaten 
die Fleiſchſpeiſen nicht gewohnt ſeyen. 
Exercitienmeiſter war anfangs ein Piemonteſer, 
der in der franz. Armee gedient hatte, allein, 


Der 


in Folge eines Zwiſtes mit dem Paſcha, ſeinen 
Abſchied nahm. Sein Nachfolger, ein Türke 
aus Conſtantinopel, hat die Commandowoͤrter, 
die bis dahin in franzoͤſiſcher Sprache gegeben 


wurden, ins tuͤrkiſche übertragen, wobei er der 
Sprache Gewalt anthun mußte, um die neuen 


Begriffe auszudrücken. Die Soldaten machen 


6 a Fortſchritte, obgleich ihre Gewehre (ſaͤmmt⸗ 


ch aus Marſeille) ſchlecht finds Von europai⸗ 
ſcher Muſik haben ſie noch nichts als Nen 
und Pfeife, mit welcher ſie unaufhoͤrlich die fran⸗ 
zoͤſſche Arie: „Ah vous dirai-je Mamane aufz 
ſpieken. Die jungen Leute in Smyrna haben an 
den neuen Uebungen Wohlgefallen, aber die al⸗ 
ten Türken ſehen ſehr finſter dazu. Das Regi⸗ 
ment hat eine große gruͤne Fahne, in der Mitte 
iſt ein kleiner Halbmond eingeſtickt. Der Ges 
danke, als ob der Paſcha von Aegypten ſich un⸗ 
5 5 nur wolle, 

wird als ganz unſtatthaft geſchildert. 
Corfu, vom 16. Oktober. — Es verlautet 
hier das Ibrahim Paſcha, nach ſeiner mißlun⸗ 
genen Fahrt nach Patras, zu Navarin alle ſeine 
Truppen und Artillerie habe ausſchiffen laſſen, 
um im Innern von Morea diejenigen Operat io⸗ 


nen zu kande vorzunehmen, woran er zu Waffer 


gehindert worden. Die Barbaren ſollen ſchon 
die groͤßten Verwuͤſtungen angerichtet habey, 
und Mord und Brand die Züge aller ihrer Ko⸗ 
lonnen bezeichnen. Man ſſt hier ſehr über dieſe 


Nachricht beſtuͤrzt, da ſie beweiſt, in welchem 


Sinne der aͤgypkiſche Befehlshaber den geſchloſ⸗ 
ſenen Waffenſtillſtand genommen hat. 5 a 
Aus dem Archipel erfahrt man, daß die Grie⸗ 
chen ſich anſchickten, die Inſel Chios anzugrei⸗ 
nachdem fie dieſelbe ſchon laͤnger blokiet 
haben. ER? ö 
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Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Aus Columbien ſieht man mit geſpannter Er⸗ 
wartung naͤheren Nachrichten uͤber die Reiſe oder 
den Marſch Bolivars nach Bogota entgegen. 


Er konnte auf sooo Mann auserleſener Truppen. 


rechnen, ſollte es zum offenen Bruche mit San⸗ 
tander kommen. 
publik dieſem Ungluͤcke entgehen. Alles Glanzes 
ungeachtet, der Bolivar's Haupt umgiebt, bleibt 
Santander nicht minder ein Staatsmann, der 
ſich große Verdienſte um Columbiens Entſtehen 
erworben. Er leitete den jungen Staat in Boli⸗ 


vars Abweſenheit von der erſten Anerkennung 


Nordamerika's an, bis zur jetzigen Annaͤherung 
der meiſten europaͤiſchen Mächte; er unterſtuͤtzte 
den Befreier in Peru mit der hoͤchſten Kraftan⸗ 
ſtrengung eines treuen Genoſſen, und Colum⸗ 
bien befiegte Spanien in Peru; er hielt die Reiz 
denſchaften im Zaume, ſchuf taͤglich mehr Ord⸗ 
nung im Innern des durch den ſchweren Frei⸗ 
heitskrieg zerruͤtteten jungen Landes, bis die Ei⸗ 
genmacht des zum Verraͤther gewordenen Paez 
— des kieblings Bolivars — der den Rechten 
des Buͤrgers wie der Gewalt des Senats Trotz 
bot, das neue Gebaͤude in ein Chaos verwan⸗ 
delte, und den Apfel der Zwietracht unter die 
bisher vereinten Patrioten warf. Dies iſt das 
Verhaͤltniß, das Spannung zwiſchen den Be⸗ 
freier und Santander brachte. Jener kaͤmpft 
für feine individuelle Macht, dieſer für die Erz 
haltung der ſchon beſtehenden Inſtitutionen. 
Den Ausgang dieſes bedauernswuͤrdigen Streits 
wird man in Kurzem erfahren. 
Dagegen meldet ein Brief aus La Guayra 
vom 16. Sept. — So wie in der ganzen Zeit, 
ſeit der Libertador feine Reiſe nach Bogota ans 
getreten, herrſcht auch jetzt bei uns uͤberall die 
groͤßte Ruhe und Harmonie im Vertrauen auf 
Bolivars zuverſichtlich aufrichtige und redliche 
Abſichten zum Wohle Columbiens. — Ganz be⸗ 
ſonders wirkte darauf die bekannte Proclamation 
des General Paez vom 16. Juli ein, worin die⸗ 
fer ſich fo mannhaft und treu ausſpricht. 
Dann erhielten wir in dieſen Tagen Nachrichten 
von Bogota, welchen zufolge dem Libertador eine 
Deputation entgegen geſandt war und große Em⸗ 
pfangsfeierlichkeiten vorbereitet wurden. — Ges 
neral Sucre hat in Puno eine aͤhnliche Procla⸗ 
mation wie Paez hier erlaſſen. Nach dieſem Al⸗ 
len duͤrfen wir daher das jetzige Gouvernement 
als ſtabil und vollkommen ſeines Einfluſſes ver⸗ 


Hoffentlich wird aber die Re⸗ 


fuͤrchte. Dies wirkte 


ſichert betrachten. — Wenn wir unſre Anſicht 
Ihnen aufrichtig geſtehen ſollen, koͤnnen wir nicht 


umhin ſolche unumwunden dahin zu geben, daß 


die Militairchefs, weil fie ihren Einfluß bei den 
reichen Eigenthuͤmern verloren, die alle nach 
Ordnung und Feſtigkeit der Verwaltung ſich ſeh⸗ 
nen, jetzt und kuͤnftig zu Froͤhnung ihres Ehr⸗ 
geizes wohl ſo leicht keinen Anhang finden duͤrf⸗ 
ten, und viel weniger noch unter den hoͤhern Ci⸗ 
vilbeamten, weil Allen nothwendig die Mittel 
abgehen muͤſſen. — Deutſche Leinen und Manu⸗ 
fakturwaaren werden fortwaͤhrend zu ſchoͤnen 
Preiſen raſch abgeſetzt; franzoͤſiſche Producte 
hingegen find fo überführt, daß man fich ſelbſt 
genoͤthigt geſehen hat, mehrere Ladungen gaͤnz⸗ 
lich abzuweiſen. . 

Die Zeitung von Bogota enthaͤlt unterm raten 
Auguſt ein Dekret des Congreſſes vom zien 
Auguſt, wegen Einberufung des National-Con⸗ 
vents nach Ocanna zum 2. Maͤrz 1828; ein De⸗ 
cret vom 8. Auguſt, die Reduction des ſtehenden 
Heeres auf 9980 Mann betreffend; und eine 
Proclamation der Staatsſchulden-Commiſſion 
vom 15. Juli, der zufolge bei der Zahlung der 
Zinſen fuͤr die inlaͤndiſche Staatsſchuld, weil 
bisher nur aus den Departements Cundina⸗ 
marca, Boyaca und Cauca Steuern eingegans 
gen, auf die Zpercentigen Obligationen nur 
1 pCt. und auf die 5pereentigen nur 14 pCt., 
im Ganzen 85,000 Di., entrichtet werden ſollten. 

Aus Jamaica (vom 16. Sept.) ſind Bogota⸗ 
Zeitungen bis zum 17. Auguſt eingegangen. 
Man ſchreibt aus Kingſton, daß, laut Nachrich⸗ 
ten aus Enragao, Dransportſchiffe aus Spanien 
in Puertorico, als Vorlaͤufer einer Expedition 
gegen Columbien unter dem General Morales, 
angekommen ſeyen, und ein Linienſchiff nebſt einer 
Fregatte, ohne Zweifel von Laborda's Geſchwa⸗ 
der, Pto. Cavello blokire, und man daher eine 
Landung von 5 bis 6000 Spaniern in Columbien 

1 hier nicht im allergering⸗ 
ſten auf die Fonds. { 


Vermiſchte Nachrichten. 


Walter Scotts neueſter Roman, die Chroni⸗ 
ken von Canongate, ſind das erſte Werk der Art, 
in welchem der beruͤhmte Verfaſſer unter ſeinem 
wahren Namen auftritt. SA einer Einleitung 
(vom 1. Okt. datirt) erklaͤrt er, daß er eigentlich 
die Abſicht gehabt habe, bei ſeinen Lebzeiten ſich 


niemals als den Verfaſſer des Waverley und der 


GE 


nachfolgenden Romane zu bekennen, daher feien 
auch die Original-Handſchriften durch Andre 
forgfältig aufgehoben worden. Da indeß die 
Angelegenheiten des Herausgebers (Conſtable) 
in andere Hände uͤbergegangen wären (in Folge 
eines Bankerotts), und die Maske doch ſchon 
etwas geluͤftet worden, ſo habe er fuͤr gut be⸗ 
funden, ſie ganz abzuziehen. 


In einem Schreiben aus Aegina vom F. Okt. 
lieſt man folgendes: „Stellen Sie ſich eine Stadt 
mit Haͤuſern von Backſteinen, ohne regelmäßige 
Straßen und Steinpflaſter vor; hie und da un⸗ 

terirdiſche Hoͤhlen, aus denen der Rauch empor⸗ 
ſteigt, oder Huͤtten aus Baumzweigen mit Lum⸗ 
pen bedeckt, ſo haben Sie einen Begriff von Ae⸗ 
gina, der jetzigen Reſidenz der gricchifchen Re⸗ 
gierung. In dieſer ſogenannten Stadt ſiehet 
man einen Theil der Bewohner von Chios, Ip⸗ 
ſara und Athen im ſchrecklichſten Elend. Wir 
beſuchten den wackern Canaris. Er entſchuldigte 
ſich, daß er uns nichts vorzuſetzen habe. Kaum 
hat er ſo viel, um ſeine Frau und ſeinen Sohn 
zu ernähren. Obwohl krank, traf er doch An⸗ 
ſtalten, ſeinen Brander zu beſteigen. — Man 
hat bemerkt, daß die neuen tuͤrkiſchen Muͤnzen 
nicht mehr den Namen Stambul fuͤhren, ſondern 
die Worte: „Sitz der Regierung.“ 


Der bekannte politiſche Schriftſteller, Hr. v. 


Pradt, hat ein großes Ackerbau⸗Etabliſſement in 
dem Departement Cantal angelegt. Seine Haupt⸗ 
abſicht dabei iſt, alle neue Eulturmethoden einzu⸗ 
führen, und namentlich die Fruchtbaͤume (Kirſch⸗ 
und Aepfelbaͤume) einheimtſch zu machen, welche 
bis jetzt die Einwohner in ihrem Boden nicht zu 


ziehen im Stande waren. Auch hat er eine große 


Stuterei, um die Pferderace der Gegend zu ver⸗ 
beſſern, angelegt. 


Breslau, den 14. November. — Es iſt er⸗ 
freulich melden zu koͤnnen, daß auf die, von der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Kultur 
angekuͤndigte Wochenſchrift fuͤr Gewerb⸗ 
n de ſich bereits 153 e ge⸗ 
Fr . haben. Unter ihnen finden ſich die Na⸗ 
chen b eöenigen biefigen Handwerker, von wel⸗ 
vollkommunt iſt, daß fie fortwährend nach Ver⸗ 
a gehen fireben, und nicht zu denjenigen 
des Hand welche es bequem finden, die Studien 
i werkers aufſeinkehrlingsleben beſchraͤnkt 


in glauben. Es finden ſich ferner unter den Praͤ⸗ 


numeranten, wie zu erwarten war, die Namen 
derjenigen erſten Gaſt⸗ und Speiſe⸗Wirthe, Cof⸗ 
fetiers, Deſtillateurs und Bierſchank-Wirthe, 
denen an einer anſtaͤndigen Geſtaltung ihrer Eta⸗ 
bliſſements gelegen iſt. Von ſogenannten Her⸗ 
bergs⸗Vaͤtern werden noch ſehr viele auf der Praͤ⸗ 
numcronten⸗Liſte vermißt, obwohl auf keiner Ge⸗ 
ſellen⸗Herberge die neue Wochenſchrift fehlen 
ſollte. Wenn ſie dasjenige wird, was ſie zu 
werden verſpricht, ſo wird hoffentlich bald eine 
Zeit kommen, wo ſie in jedem hieſigen Hauſe zu 
finden ſeyn wird. Es waͤre ein nicht minder 
verdienſtliches Unternehmen, wenn eine Geſell⸗ 
ſchaft wohlwollender und faͤhiger Maͤnner ſich 
verbaͤnde: durch Schrift, Wort und That den 
Sinn fuͤr Foͤrderung des Communal⸗Wohls im⸗ 
mer mehr und mehr auszubreiten; den Einzelnen 
zu belehren, welche Ruͤckſichten er dem Ganzen 
ſchuldig ſey; und mit einem Wort den Geiſt all⸗ 
gemeiner zu wecken, deſſen Vorhandenſeyn oder 
baldiges Erſtehen bei der unſchaͤtzbaren Wohlthat 
der Staͤdte-Ordnung vorausgeſetzt worden iſt. 
Es waͤre traurig, wenn angenommen werden 
muͤßte, daß uͤberall, wo gegen dieſen Geiſt ge⸗ 
ſuͤndiget wird, boͤſer Wille zum Grunde laͤge. 
Nicht dieſem — dem Himmel ſey Dank — 
wird oft begegnet, aber deſto oͤfterer dem Man⸗ 
gel an Einſicht uͤber das, was der Einzelne aus 


Ruͤckſicht für das Ganze, zu welchem er doch 


ſelbſt gehoͤrt, thun oder unterlaſſen ſollte. Wie 
waͤre es ſonſt zu erklaͤren, daß ſo haͤufig Buͤrger, 
die ſonſt als rechtliche Leute gekannt find, geſtoh⸗ 
lene Sachen ankaufen, und ſich, offenbarer Ver⸗ 
nachlaͤßigung der geſetzlichen Vorſchriften unge⸗ 
achtet, nicht überzeugen koͤnnen, unrecht gehan⸗ 
deit zu haben. So glaubte z. B. in voriger Wo⸗ 
che vor der hieſigen Polizei der, ſonſt unbeſchol⸗ 
tene Beſitzer eines oͤffentlichen Ladens den allmaͤ⸗ 
ligen Ankauf von 77 Pfd. Oel, die ein ungez 
treuer Hausknecht ſeinem Herrn, einem Oel⸗ 
Fabrikanten entwendet hatte, damit entſchuldi⸗ 
gen zu koͤnnen, daß! die Verkaͤuferin das Del 
für Erſparniſſe der Lampenpfleger aus der Be⸗ 
ſpeiſung der oͤffentlichen Laternen ausgegeben 
habe. Jenes Mitglied der hieſigen Commune 
batte es nicht fuͤr nothwendig gehalten, bei dem 
Magiſtrat anzufragen, ob das Communal⸗ In⸗ 
tereſſe erlaube, aus den oͤffentlichen Laternen 


77 Pfd. Oel in feinen Laden zu verkaufen. 


Der wie waͤre es ſonſt zu erklaͤren, daß ehrbare 


Feuersgefahr. 


> 


* 


Meiſter, wie gleichfalls kuͤrzlich vorgekemmen, 


von Vagabonden Reifenſtaͤbe kaufen, welche dieſe 


in den Communal⸗ Waldungen geſtohlen haben, 


und dann dieſen Ankauf damit entſchuldigt glau⸗ 
ben, daß fie ſchon lange von dieſen Leuten Stäbe 


kauften. Wie waͤre es ferner noch zu erklaͤren, 
daß der heimliche, den contribuirenden Bürger 
beeinträchtigende Gewerbetrieb am meiſten von 
Bürgern ſelbſt beguͤnſtiget wird; daß das heim⸗ 


liche Einſchleichen luͤderlichen, die Laſten der 


Stadt namenlos vermehrenden Geſindels, am 
meiſten von den Hauswirthen ſelbſt befördert 


‚wird; und daß die Polizei in Wahrnehmung ſol⸗ 


ches Beſten der Commune voͤllig iſolirt ſteht, und 
nicht ſelten Gegner in denjenigen findet, welche 
nach der Staͤdte⸗Orbnung nicht minder Ver⸗ 
pflichtung als eigenes Intereſſe 


gerieth am sten d. des Vormittags ein Haus in 
Sie hatte dicht neben einer 

chicht Holz eine Menge Kraͤuter um den Ofen⸗ 
Heerd zum Troknen gelegt, die Ofeuthuͤre aber 


offen gelaſſen und ſich entfernt. Wahrſcheinlich 


mochten herausgefallene Funken zuerſt die Kraͤu⸗ 
ter und dann dieſe das Holz entzuͤndet haben. 
Zum Gluͤck wurde das Feuer bald nach feinem 
Entſtehen entdeckt, und demnach fogleich am 
weitern Verbreiten gehindert. = 
Am pten ejusdem begegnete einem hieſigen 
Kutſcher, welcher mit einer Holzfuhre von Oh⸗ 
lau kam, das Ungluͤck, daßſſein 1rjaͤhriger Sohn, 
den er mit ſich genommen hatte, und der waͤh⸗ 
rend des Fahrens ſich hinter den Pferden auf⸗ 
ſetzen wollte, abglitt und zwiſchen die Räder fiel, 
Obwohl keine andere Beſchaͤdigung an ihm ſicht⸗ 


bar war, als eine ſtarke Fleiſch⸗Wunde über 


dem Knie, ſo fing doch der Knabe bald darauf 
an, über innere Schmerzen zu klagen. Der Bas 
ter eilte ihn nach Haufe zu bringen und ſandte 


ſogleich nach einem Arzt, ehe aber dieſer ankom⸗ 


men lonnte, hatte ſchon ein Blutſturz das Leben 
des Kindes geendet. . 


In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 43 männliche und 27 weibliche, 


überhaupt 70 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
An Abzehrung 11, an Alters ſchwaͤche 3, an Bruſt⸗ 
krantheit 4, an Kraͤmpfen 9, an Lungenleiden. 37 
an Jeerbenſchwaͤche 4, an Scharlachfteber 4, 
an Schlagfluß 3, an Waſſerſucht 4, an Zehr: 
Fieber fünf," Den Jahren nach befanden ſich 


ng, haben, hierin 
der Polizei huͤlfreich an die Hand zu gehn. 8 
Durch die Unvorfichtigfeit einer alten Frau 


blos die Plaͤtze, 


unter den Verſtorbenen: Von 1 bis 10 Jah⸗ 
ren 30, von ro bis 20 Jahren 4, von 20 bis 
30 Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 5, von 4⁰ 
bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 3, von 
60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 5, 
von go bis 90 Jahren zwei. ; 

In demſelben Zeitraum iſt an Getreide auf 
biefigen Markt gebracht und nach folgenden 
Durchſchnittspreiſen verkauft worden: 3044 
Schfl. Weitzen ar Rthlr. 18 Sgr. 7 Pf. 3055 


Schfl. Roggen à 1 Rthlr. 17 Sgr. 9 Pf. 662 
Sa Gerſte a ı 15 8 2 


3 Sgr. 6 Pf. 2044 
3 Pf. Mithin iſt der 
Roggen 2 Sgr. 3 Pf., 
Hafer 11 Pf. theurer geworden. 
Dopographiſches. 

Der Fremde wie der Einheimiſche vermißte⸗ 
bisher einen mit Sauberkeit, Genauigkeit und 
nach gründlichen Meſſungen ausgefuͤhr⸗ 
ten Plan und Grundriß der Stadt 


Hafer à 26 Sgr. 
Schfl. Weitzen um 1 Pf., 
Gerſte 1 Sgr., 


Breslau, ihrer Vorſtaͤdte und umge⸗ 


bungen in ihrer gegenwaͤrtigen Geſtalt. Dieſem 
oft ſchon gefuͤhlten und ausgeſprochenen Beduͤrf⸗ 


niß hilft der fo eben auf zwei großen Blaͤttern 
erſchienene, aͤußerſt vollſtaͤndige und mit muſter⸗ 


hafter Genauigkeit und Sorgfalt ausgeführte 
Plan der Stadt Breslau von dem Kgl. 
Conducteur Hrn. E. Hoffmann auf eine Weife 
ab, die nur wenig zu wuͤnſchen übrig laßt. Nicht 
Straßen, Kirchen, offentlichen 
Gebaͤude, Gehoͤfte und Gaͤrten „ und die neue 
Bezifferung der Privathaͤuſer der Alt- und Neu⸗ 
ſtadt ſind hier ſehr genau angegeben, ſondern auch 
die naͤchſten Umgebungen der Stadt, die Dontz 
und Sandinſel, der Buͤrgerwerder, die Vor⸗ 
ſtaͤdte mit ihren Gaͤrten und Anlagen ſind hier 
mit gleicher Sorgfalt und Ausfuͤhrlichkeit behan⸗ 
delt, ſo daß dem Reiſenden ſowohl als jedem 
Einwohner unſerer guten Stadt dieſer Grund⸗ 
riß als treuer Fuhrer und Wegweiſer auf alle 
Weiſe zu empfehlen iſt. 3 N 
| 1 f 
— — — . — 


Getreide Preiſe. 


Amſterdam, vom 6. Nov. — Am geſtri⸗ 
gen Markte ſtanden die Preiſe, wie folgt: 130pf. 


weißbunter Polniſcher Walzen 240 Fl., 123pf.. 


25 


* — 383 — 


do. 212 Fl., 128pf. bunter do. 218 Fl., 125pf. 
Teer do. 210 Fl., 133pf. hochbunter Koͤnigs⸗ 

erger 238 Fl., 129pf. rother do. 210 Fl., 128pf. 
Bandholmer 215 Fl., 125 pf. Libauer 180 Fl., 


127 pf. Frieſiſcher 215 Fl., 119pf. weißer Eider 


an der Zaan 198 Fl.; 118 bis 12ıpf, Preuſſt⸗ 
ſcher Roggen 172 à 176 Fl., 108 bis ıogpf. 
Kieler Gerſte 138 à 140 Fl., 1oopf. neuer Frie⸗ 
ſiſche Winters 110 Fl., zo2pf. alte do. 110 Fl.; 

- 79 bis 86pf. dicker Hafer 92 à 100 Fl., 76 bis 
Sopf. blanker Oſtfrieſiſcher 88 à 95 Fl., 120 bis 
Jarpf. Amersforter Buchwaizen 138 à 140 Fl., 
110, Brabanter 142 Fl. 

derlin, vom 8. November. — Weltzen. 

1 Kthlr. 27 Sgr. 6 Pf., auch 1 Rthlr. 18 Sgr: 

9 Pf. Zu Waſſer, weißer: 2 Kthlr. 5 Sgr., 

auch 1 Rthlr. 25 Sgr., und 1 Rthlr. 16 Sgr. 

3 Pf. Roggen: 1 Rthlr. 20 Sgr., auch 1 Rthlr. 

16 Sgr. 3 Pf. Zu Waſſer: 1 Rthlr. co Sgr., 

auch 1 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. Große Gerſte: 

2 Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 27 Sgr. 6 Pf. Zu 

Waſſer: 1 Rthlr. 5 Sgr., auch 1 Rthlr. 1 Sgr. 

3 Pf. Kleine Gerſter 1 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf., 

auch 27 Sgr. 6 Pf. Hafer: 27 Sgr. 6 Pf., 

auch 18 Sgr. 9 Pf. Zu Waſſer: 23 Sgr. 9 Pf., 
auch 21 Sgr. 3 Pf. Erbſen: 1 Kthlr. 25 Sgr., 
auch 1 Rthlr. 20 Sgr. Eingegangen find zu 
Lande: 1139 Wſp. Zu le: 9s Wispel 
Schfl. Am p ten, das Scho 

10 Sgr., auch 6 Rthle. Der Centner Heu: 

* Athlr. 5 Sgr., auch 25 Sgr. 

Dedambürg, vom 9. Nobemb. — Die vom 
berlande eingegangenen kleinen Zufuhren von 
Waitzen ſind raſch an unſre Baͤcker abgeſetzt wor⸗ 
den, die von der Nieder⸗Elbe aber und geringe 

orten uͤberhaupt waren ſchwer zu begeben. Mit 
oggen war es im Ganzen ein wenig ſtiller. 
eue Malzgerſte bleibt gut verkaͤuflich; von der 
te dle ber hatten wir eine ueue Waare am Mark⸗ 
& die ſehr ſchoͤn von Qualitat war. Was von 
Aale bracht worden, hat ſo ziemlich in ben 
Prei 
gefunden eiſen fuͤr den Ortsbedarf Abſatz 

5 Se anſgaberg i. P., vom 3. Novemb. — 

fatz gelle letzten Bericht iſt Getreide ohne Um⸗ 
en eben, da die wenigen Verſendungen von 
derlanden Roggen, welche noch nach den Nie⸗ 
Rechnung der went werden, aus alten Lagern für 
ri Eigener genommen werden. Rog⸗ 


Stroh: 7 Rthlr. 


gen 118 bis Taopf. ſchwer iſt zu 1so, 155 à 160 
Fl. zu kaufen, Hafer zu 95 à 105 Fl., rother 
Weitzen 200% 210 a 215 Fl., bunter 220 à 225 
Fl., hochbunter 230 à 245 Fl. N 
London, vom 3. November. — Neuester 
ſechswoͤchentlicher Durchſchnittspreis des Korns: 
Waizen 53 Sch. 7 Den., Roggen 31 Sch. 1 D., 
Hafer 23 Sch., Gerſte 32 Sch. 10 Den., Boh⸗ 
nen 42 Sch. 9 Den., Erbſen 46 Sch. 4 Den- 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen 
Verwandten und Freunden zum fernern Wohl⸗ 
wollen. 

Michalkowitz bei Beuthen in Ober-Schleſien, 
den 6. November 1827. 5 
C. von Reinbaben, Koͤnigl. Prem 
Lieut. im 22ten Landw.⸗Regiment. 
Friederike von Rein baben, 
geb. von Mletzko. 4 


Die heut Nachmittag halb 5 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner Frau von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich hier durch ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Grottkau, den 6. Nevbr. 1827. 

Hasforth, Prem. Lieut. im 6. Hufaren⸗ 
Regiment. a 

Die heute Abend erfolgte glückliche Entbindung 
feiner Frau von einem gefunden Mädchen, be⸗ 
ehrt ſich hiermit den entfernten guͤtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen 

Hausdorff, den 9. November 1827. 

v. Proſch. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, von einem gefunden Mädchen, zeige ich 


Verwandten und Freunden hiermit ganz erge⸗ 


benſt an. Breslau den 10. November 1827. 
SGardt, Intendantur-Rath. 


—— — — — —— — — 


Fir die Abgebraunten zu Grosburg ging noch 


bei unterzeichneten ein: 
24) Kaufmann Nies 2 Kthlr Die bisher anges 
zeigten Beiträge, betragen zuſammen: 38 Rthlr. 
15 Sgr., welche unter Dankſagung für die Mitd⸗ 
thätigkeit der Geber an den Herrn Baron v. Rent 
abgeliefert worden find. ; 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs⸗Expedition, Wilhelm Gottlieb Ko rn's 
i ; Buchhandlung ift zu haben: - 


Rosenmülleri, scholia in vetus testamentum. Pars 7; Prophetasminorascontinentis; Vol, 9. 


Editio 2. auctior et emend, g. niaj. Lipsiae, Barth. ı Bthlr 20 88. 


Schott, D., A., die Theorie der Beredsamkeit mit besonderer Anwendung auf die geistliche 


Beredsamkeit. 3Zten Thls. ıste Abtheilung. gr. 8. Ebend. 1 Rılılr, 8 Sgr. 
Hamburg wie es war und iſt, oder Urſprung, Entwickelung ꝛc. von einem Hamburger. 8. 
Hamburg. Hoffmann. br. Tab 1 Rthir, 
Huͤſſel, Dr. E., Predigten auf alle Sonn- und Feſttage des Jahres, ir Thl. gr. 8. Wiesbaden. 
Schellenberg. 5 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Hoffmann, W., erzaͤhlende Schriften in einer Auswahl herausgeg. von feiner Wittwe. 18 bis 
Zs Bochn. 12. Stuttgart. Frankh. f ö 


Die erſte Lieferung von: 


Meyers, Herausgebers des Correſpondenzblattes fuͤr Kaufleute, Contor⸗Handbuch, a 


iſt fo eben angekommen und werden die Herren Subferibenten erſucht, daſſelbe guͤtigſt in Empfang 
nehmen zu laſſen. ö . 


An gekommene Fremde. 1 
In den drei Bergen: Hr. Baron v. Barnekow, Obriſt, von Neuſtadt. — In der gold⸗ 
nen Gans: Hr. v. Kofenherg⸗ Partikuller, von Dresden; Hr. v. Oelsner, Juſtizrath, von Kalinos 
witz; Hr. v. Uſedom, von Winzig; Hr. Krüger, Provinzial: Steuer⸗Director, don 2 uͤnſter; Hr. Boͤ⸗ 


ker, Kaufm., von Remſcheid; Hr. Kicki, Gutsbeſ., Hr. Grünwald, Lehrer, beide aus Pohlen; Heir 


Zimmermann, Kaufmann, von Hamburg; Hr. Winchenbach, Kaufm., von Berlin. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Baron v. Grovestins, Hr. v. Hartmann, beide von Brieg; Hr. v. Heinz, Major, 
von Wiltſchkau; Hr. Borchmann, Kaufmann, von Sferlohe; Hr. Rode, Kaufm., von Leipzig. — Im 
goldnen Zepter: Hr. v. Sebottendorff, von Papelwitz. — In 2 eee Hr. v. 
Gersdorff, Partikulier, von Oels; Hr. Fritſch, Land» und Stadt Gerichts⸗Aſſeſſor, von Brleg. — Im 
weißen Adler: Hr. v. Ruͤhdiger, von Strieſe; Hr. v. Lpinsky, von Loulsdorff; Hr. Schlller, 
Gutsbeſitzer, von Krzyzanowitz; Hr. Luzzany, Kaufm, aus Frankfurt a. M. — Im blauen Hirſch: 
Hk. v. Lamparsky, aus Polen; Hr. Czebiſch, Forfi-Secretair, von Freihan; Hr Floͤtke, Apotheker, 
von Halle; Hr. Prillmayr, Kanonikus, von Schweidnig — In der Neiſſerherberge: Herr 


Aab, Kaufm., von Pforzheim. — In der goldnen Krone: r. Schneider, Hr. Nimptſch, 


Bauer von Wuͤſtewaltersdorff. — Im Privat-Logis: Hr. v. Gladis, von Oberroſen, Hum⸗ 
merei No. 3. ; 


(Bekanntmachung.) Auf den Antrag des Ober-Landes-Gerichts-Calculator Hoben, 
fol das dem Cichorien⸗Fabrikant Bober gehoͤrige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende 
Taxausfertigung nachweiſt, im Jahre 1826 nach dem Materialien⸗Werthe auf 2304 Rthlr. 23 Sgr. 
9 Pf. nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber auf 1958 Rthlr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck 
No. 56, auf dem Mathias-Elbing, auf dem Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und eingeladen, in 
den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich den ı4ten September und den Aten November d. J., 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 1 5ten Januar k. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Teichert ein unferm Partheienzimmer 
Nro. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein 
ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erflärt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Lo⸗ 
ſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letz⸗ 
tern, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den Sten Juni 1827. Das Königliche Stadt- Gericht. 


Beilage 


—— 


15 Sgr. 


| \ gg 
Beilage zu No. 155, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 14. November 1827. 


(Bekanntmachung.) Auf den Antrag der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz iſt die Subha⸗ 
ſtation des im Fuͤrſtenthum Wohlau und deſſen Steinauer Kreiſe gelegenen, bis zum 10. Juni 1822 
im Guͤterverbande des Domainen⸗Guts Parchwitz begriffen geweſenen, jetzt dem Johann Guſtav 
Ludwig Niſing gehörigen Vorwerks Juertſch nebſt Zubehör, welches im Jahre 1821, nach der 
dem, bei dem hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichte aushaͤngenden Proklama beigefügten, zu 
jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe auf 12000 Rthlr. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfügt wor⸗ 


den. Es werden alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſehten Dies. 


tungs⸗Terminen, am Sten Mai 1827, am ten Auguſt 1827, beſonders aber in dem 
letzten Termine am roten December 1827 Vormittags um 11 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Behrends im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe in Perſon, 
oder durch einen gehoͤrig informirten und mit gerichtlicher Special-Vollmacht verſehenen Manda⸗ 
tar aus der Zahl der hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Juſtiz-Commiſſarien (wozu ihnen für den Fall 
etwaniger Unbekanntſchaft der Juſtiz⸗Commiſſtons⸗Rath Maffeli, Morgenbeffer und Zus 
ſtiz⸗Commiſſarius Brler vorgeſchlagen werden) zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 


zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag und die 


Adjudikation an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Umſtaͤnde eintreten, erfolge. 


Breslau den 23. December 1825. . x 5 
— Br & 8 Wznialich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
(Anzeige.) Kaufluſtige werden benachrichtigt, daß baumwollene Struͤmpfe, Socken und 
Raͤndchen, verfertigt in der Arbeits⸗Anſtalt für weibliche Gefangene, bei Herrn Kaffert, Niko⸗ 
lai⸗Straße No. 47, und bei Herrn Kaufmann Häusler, Ohlauex Straße No. 29 zu feſten, billi⸗ 
gen Preiſen zu kaufen ſind. Auch wird daſelbſt Baumwolle zum Stricken von Struͤmpfen u. ſ. w. 
nach gegebenen Maaßen angenommen. Breslau den 12, November 1827. 5 


ng in Courant verſteigert werden. Breslau den 1aten November 1827. 

* a Koͤnigl, Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpektion. 

RR (Avertif ſement.) Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg macht hierdurch bekannt, 
daß die niet hieſigem Tuchhauſe sub No. 3. gelegene Tuchkammer, welche nach Abzug der darauf 


tenden Laſten auf 226 Nihlr. 4 Sgr. 6 Pf. gewuͤrdigt worden, auf den Antrag des Kirchen⸗ 


en Januar k. J. und den 29ſten Februar k. J. h. 10., von denen der letzte peremto⸗ 
bel demſelben oͤffentlich verkauft werden fol, Es werden demnach Kaufluſtige und Dez 
hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf den Stadtgerichts⸗ 
rie at vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Thiel in Perſon oder durch gehö⸗ 
— — er Umächtigte zu erſcheinen „ihr Gebot abzugeben und demmaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß er⸗ 
5 ner dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht 


geachtet werden ſoll, falls nicht andere geſetzliche Unmſtaͤnde obwalten ſollten. Brieg den rſten No⸗ 
N en 1 13 hi u. 


vember 1827. 


Sn. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


En 


Merarii-ad, St. Nicolaun a dato binnen 3 Monaten und zwar in Termino den zaſten Deebr. 1827, 
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(Bekanntmachung.) Bei der Schweidnitz⸗Jauerſchen Faͤrſtenthums⸗Landſchaft find für 
den bevorſtehenden Weihnachts⸗Termin der zıfle, zafte, 27ſte und 28 ſte Dezember d. J. zur Eins 
zahlung, und der 28ſte, agſte, ziſte Dezember d. J. und der 3te Januar k. J. zur Auszahlung 
der Pfandbriefs⸗Zinſen beſtimmt. Am zten Januar k. J. aber wird Abends die Kaffe geſchloſſen. 

iernach findet am 2. Januar k. J. keine Pfandbriefszinſen-Auszahlung ſtatt. Wer bei den Depo⸗ 
tal⸗Geſchaͤften intereſſirt iſt, hat ſich an denen zum Betriebe derſelben beſtimmten Tagen, den 
11. Dezember d. J. oder 4. Januar k. J. hier zu melden. Jauer den 34 November 1327. 
Schweidaitz Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. von Mutius. 
(Subhaſtation.) Auf Antrag der Nealgläubiger, foll das dem Niemermeiſter ohantı 
Michael Rinke gehörige, sub. No. 78 hierſelbſt belegene, unterm ten Mal d. J. auf 2225 Nthlr. 
3 Sgr. 4 Pf. taxirte Haus, im Wege der Subhaſtation oͤffentlich verkauft werden. Zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden daher vorgeladen: in den vor dem Herrn Juſtizrath Beyer angeſetz⸗ 
ten Bietungsterminen den roten November 1827, den faten Januar 1828, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den roten Maͤrz 1828 jedesmal Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Partheienzimmer des unterzeichneten Gerichts perſoͤnlich oder durch informirte 
und bevollmaͤchtigte hieſige Juſtiz⸗Commiſſarien, zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben, worauf 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen fol, ſofern nicht geſetzliche umſtaͤnde eine 
Ausnahme veranlaſſen. Eine Ausfertigung der Taxe iſt in unſerer Partheienſtube zur Einſicht 
ausgehaͤngt. Neiſſe den 2. Auguſt 1827. Koͤnigl. Preuß, Füͤrſtenthums⸗Gericht. 
EdictalsCitatien.) Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht werden 
alle diejenigen, welche als naͤchſte Verwandte oder vermoͤge letztwilliger Verordnung an den ohnge⸗ 
faͤhr 800 Rthlr. Court. betragenden, in baarem Gelde und einigen Pretioſen beſtehenden Nachlaß 
des am ı7ten November 1825 hieſelbſt verſtorbenen penſionirten Ober⸗Proviant⸗Amts⸗Canzelliſten 
Friedrich Ludwig Dittrich einen Erbanſpruch zu haben vermeinen, ſo wie deren Erben und Erb⸗ 
nehmer aufgefordert, ſich innerhalb dreier Monate und ſpaͤteſtens in dem auf den 18ten De⸗ 
ember 1827 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Neferendarius Scholz anberaumten 
ermine zu melden und ihre Legitimation zu fuͤhren, widrigenfalls ſie mit ihren Anſpruͤchen an 
die gedachte Verlaſſenſchaft für immer praͤludirt werden ſollen und dieſe dem Koͤnigl. Fisko als 
ein herrenloſes Gut zugeſprochen werden wird. Landes hut den Hten Auguſt 1827. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
(Subhaſtat ion.) Das Koͤnigl. Fand⸗ und Stadtgericht zu viebenthal ſubhaſtirt das zu 
Ottendorf, Loͤwenbergſchen Kreiſes sub No. 78. belegene, auf 1398 Rthlr. 12 Sgr. gerichtlich ges 
wuͤrdigte Bauerguth des Franz Glaubitz ad instantiam mehrerer Real⸗Glaͤubiger, und fordert 
Bietungsluſtige auf, in Termino den ızten October 1827, ızten Nobbr. 1827, peremtorie aber 
den ı2ten December 1827, früh 10 Uhr, in hieſiger Gerichtsſtaͤtte ihre Gebote abzugeben, 
und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrti⸗ 
gen. Zugleich werden diejenigen, deren Real⸗Anſpruͤche an das zu verfaufende Grund uͤck aus 
dem Hypotheken⸗Buche nicht hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht 
weiter werden gehört werden. Liebenthal den ten September 1827. 
Koͤnigl. Lande und Stadt⸗ Gericht. 


(Subhaſtation.) Das auf 831 Kehle, 18 Sgr. 2 Pf. dorfgerichtlich abgeſchaͤtzte Scho 
Aiwa Heinzeſche Bauergut zu Heinzendorf, wird im Wege der Execution ſubhaſtirt. Du 
ietungs⸗Termine ſtehen am agſten October, ‚z9ften November c. a. und zten Januar 1828 
Vormittags 10 Uhr und zwar die erſten beiden hier in der Wohnung des unterzeichneten Juſtitiarii, 
der letztere und peremtoriſche Termin aber in loco Hei zen dorf an, wozu beſitz⸗ und zahlungss 
faͤhige Kaufluſtige zur Abgabe ihrer Gebote mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten 
erklaͤrt wird. Guhrau den 14ten September 1827. 8 
a Das Gerichtsamt für Heinzendorf, Guhrauſchen Kreiſes. 
a eumann. 


(Bekanntmachung.) Die Herzoglich Braunſchweig Delsnifche Kammer zu Oels macht 
hierdurch bekannt, daß die Schloßbrauerei und Branntweinbrennerei mit einer Hopfen⸗Plantage 
von Johannis kommenden Jahres ab, auf ſechs ſich folgende Jahre im Wege der oͤffentlichen Bie⸗ 
kung verpachtet werden ſoll. Pachtluſtige werden daher eingeladen ſich den rſten December 
c. a. Vormittags um 9 Uhr in dem Geſchaͤfts⸗Locale der Herzoglichen Kammer zu Oels in Perſon 
oder durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte einzufinden, ſich über ihre Qualification und Cau⸗ 
tionsfaͤhigkeit genuͤgend auszuweiſen, ihre Gebote unter den aufgeſtellten Bedingungen abzugeben 
und den Zuſchlag nach eingegangener Herzoglicher Genehmigung zu gewaͤrtigen. Uebrigens nnen 
die Verpachtungsbedingungen in der Herzoglichen Kammer- Kanzlei zu Oels eingeſehen, fo wie die 
zur Verpachtung angezeigten Gegenſtaͤnde an Ort und Stelle in Augenſchein genommen werden. 
Oels den zoſten October 1827. . Herzoglich Braunſchweig Oelſiſche Kammer. 
Bekanntmachung.) Auß eignen Antrag des Defigers, ſoll die zu Peterwiß bei Schweld⸗ 
nitz Folio 33. belegene Freiſtelle des Chriſtoph Franz, welche ortsgerichtlich auf 300 Rthlr. gewuͤr⸗ 
digt worden und worauf freie Herberge des Auszuͤgler Neumann haftet, in Termino peremto- 
rio den 29. Januar 1828 Öffentlich verkauft werden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
werden daher hiermit eingeladen, gedachten Tages im Kretſcham zu Peterwitz zu erſcheinen, ihre 

bote abzugeben und nach zuvoriger Legitimation den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Zugleich werden 
alle diejenigen, welche an den Freigaͤrtner Chriſtoph Franz eine Forderung haben, zu dem naͤmlichen 
Termine vorgeladen, mit der Warnung, daß die Nichterſcheinenden praͤcludirt und ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. Schweidnitz den 6. November 1827. 5 

Das Reichsgräſlich von Burghauß Laaſaner Majorats Gerichtsamt. 


Publicandum.) Dem Publico wird hiermit in Bezug auf §. 7. Titel 50, und F. 74. Titel 
51. Thl. 1. der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung bekannt gemacht: daß die eebſchaftliche Liqulda⸗ 
tions⸗Maſſe nach dem verſtorbenen Rademacher Johann Roczin zu Kieferſtaͤdtel, unter die ſich ge⸗ 
meldeten Nachlaß⸗Glaͤubiger nach der, durch guͤtliche Einigung feſtgeſetzten Ordnung und eventua⸗ 
liter der verbleibende Betrag der Maſſe unter die Johann Noczinſchen Erben auf den 14ten Dies 
dember dieſes Jahres Nachmittags 2 Uhr in der Gerichts⸗Kanzlei zu Kiefer⸗ 
ſtaͤdtel ertheilt werden wird. Gleiwitz den roten November 1827). ar g 
a 1 Das Gerichts⸗Amt Kieferſtaͤdtel. Glatzel. 
(Ediktal⸗ Citation.) Der aus Kloſter Camenz gebuͤrtige Donatus Erasmus Kahrig er, 
welcher am 2. Mai 1800 aus Breslau verſchollen iſt, wird auf den Antrag ſeiner Geſchwiſter ſelbſt, 
oder deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9. Monaten, 
paͤteſtens aber in dem vor dem Kanzler Herrn Grund auf den 26. Juni 1828 früh 9 Uhr 
anberaumten Termine in der Gerichts⸗Kaͤnzlei hlerſelbſt perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden und 
weitere Anwelſung, im Nichterſcheinungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß der Donatus Erasmus 
ahriger für todt erflärt und deſſen Vermögen feinen. Geſchwiſtern als den geſetzlichen Erben 
uͤberwieſen werden wird. Heinrichau den 17. September 1827. Das Gerichts⸗Amt. 
(Auctions Anzelge.) Den 26ften November c. früh 9 Uhr, werden 29 Königl. Dienſt⸗ 
pferde des ıften Euiraſſter-Regiments, bei der Wache auf dem Schweidnitzer Anger hieſelbſt gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft. Breslau den gten November 1827. 5 
= v. Buſche, Obriſtlieutenant und Commandeur. 


. Ge anntmachung.) Es ſollen Donnerſtag den 22ften November c. fr h um 9 Uhr am 
Erereirſchuppen auf dem Buͤrgerwerder hieſelbſt, mehrere von der sten Artillenie- Brigade aus⸗ 
vangirte Pferde verauctionirt werden, wozu ſich Kauffuſtige einfinden wollen 
Tr N rn, v. Neindorff, Major und Brigadier 

e anntmachung.) Im Auftrage des Hochpreislich Köntglichen Sber⸗Landes⸗Gericht 
ae Shitpan im Schoͤnauer Kreiſe eine anſehnliche Parthie Rhein⸗Weine, Un ariſche und 
roten De andere Weine, desgleichen ein Billard, Glaͤſer und einige Meubles in Termino den 
den Meiſtbietendoe r o. Vormittags von 9 Uhr an, gegen gleich baare Bezahlung in Courant an 

ſetenden verkauft werden. Hirſchberg den Sten November 1827. 
Der Kreis⸗Juſtiz Rath Schmiedicke. 


Fer 


! 
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Bekanntmachung.) Einem reſpectiven Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß 
kommenden Sonnabend, als den ızten d. M. Nachmittag un 2 Uhr eine Quantitat altes eichen 


Bauholz in verſchiedenen Haufen auf dem Dom im Fuͤrſtbiſchoͤflichen Hofe den Meiſtbietenden ge⸗ ä 


gen gleich zu erlegende Bezahlung verkauft werden ſoll. Breslau den ı3ten November 1827. 
ei 5 Baum, Nendant. ae 
g (Bekanntmachung.) Bei der freien Standes ⸗Herrſchaft Gofchuͤtz iſt 2 und z3jähriger 
Karpfenſaamen um billigen Preis zu verkaufen. Goſchuͤtz den 7ten November 187. 
i Graͤflich von Reichenbach Freiſtandesherrl. Rent-Amt. 
(Pferde⸗Verkauf.) Ein Paar fehlerfreie, geſunde, ſtarke Wagenpferde find zu verkau⸗ 
fen, lichtbraune Wallachen und Langſchmaͤnze. Sie find Über 10 Jahr alt, aber noch ſo kraͤftig 
und munter, wie immer und koͤnnen, wenn fie beſonders vom Pflaſter weg aufs Land kaͤmen, noch 


lange ohne Anſtoß gebraucht werden. Naͤhere Auskunft erhält man Schupbrücke No. 5 beim Kut⸗ 


ſcher Eiſermann, im Hofe. Breslau den 10. November 1827. 
eee 
f n e 


A i 9 e. 
Zwei ſchoͤne, neue, große Feuerſpritzen mit doppeltem Druckwerk, gut und dauerhaft 6 x 


gebaut, ſtehen zum Verkauf zu moͤglichſt billigen Preiſen. Nähere Auskunft giebt in Bres⸗ 

# [au der Kupferſchmidt Eitz, Carlsſtraße No. 49, und der Kaufmann Joh. Ludwig Böhm 8 
am Ringe. Außerdem als Verfertiger der Kupferſchmidt Friedrich Schmidt in Brieg, 5 
wohnhaft am Ringe No. 462. N . e 


. . N 
(Anzeige) Ts wird eine Parthie ſchoͤner weißer Teller, Schüſſeln, Terrinen, Nffier⸗ 


ten, Taſſen ꝛc. zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen verkauft, in der Steinguthniederlage im Luͤb⸗ N 


bertſchen Hauſe, Junkernſtraße No. 2. 


nzeige.) 
Kiffen, nebſt allem Zubehoͤr, iſt um einen — Preis zu verkaufen und das Naͤhere bei J. C. Klein 
in Breslau, Schmiedebr . Puch r BRiond Barıim si Tm.o 
Offene Brauekei Pacht. ie durch den erfo geen Tod des hleſigen Pacht- Brauer 
erledigte, ſehr ſchoͤn und guͤnſtig gelegene Brau⸗ und Breunerei, ſoll von Term. Weihnachten a. c. 
an, anderweitig auf drei, nach einander folgende Jahre aus freier Hand verpachtet werden. Cau⸗ 
tionsfaͤhige darauf reflectirende Pachtluſtige haben ſich deshalb an unterzeichnetes Wirthſchaftsamt 
zu wenden, bei welchem die naͤhern Bedingungen zu erfahren ſind. Rankau bei Zobten den raten 
November 1827. N Das Wirthſchafts-Amt. Woywod. 
"(Meubleg-Auction.) Die Sienſfag den sten November €. um erbröchen: Nucn on dez 
Meubles⸗ Laagers von Herrn Rückert, Katharinen⸗Straßſe, in der ehem ligen Kirche Nro. 17. 
wird e und Freitag als den 15ten und 16ten c. Morgens von 9 Uhr und Mittags von 
2 Uhr von mir fortgeſetzt, und kommen darin unter mehreren neuen Sachen auch gebrauchte Se⸗ 


cretairs und Sophas vor. IE) Were, Auctions⸗Commiſſarius. 
(Anzeige.) Donnerſtag den 15. November von Vormittigs 97 Uhr an, werden Junkern⸗ 
Straße No. 6 im goldenen Apfel im Comptoir eine Parthie ſchoͤner achter tuͤrkiſcher Tebacke, vers 
ſchiedene Sorten ganz vorzüglicher alter Schnupftabacke von Rösner & C. in Berlin, ſehr em⸗ 
pfehlenswerthe abgelagerte feine Tonnen⸗Canaſter von Wigaart & C., wie auch einige Ballen 
ſchoͤne franzoͤſiſche Weinpfropfen; ferner Freitag den 16. November Voriwittag 10 Uhr Auf dem 
Packhof im B RE de 10 Kiſten Citronen und mehrere Ballen Pommeranzenſchaalen öffentlich 
verſteigert, dur t 19% — C. A. Faͤhndrich. 


Webers Oberon 


7 
* 0 4 


ist im vollständigen Klavier -Auszuge und allen einzelnen Gesangstücken, so wie auch 


ia allen Arrangements für verschiedene Lostrumente zu haben bei 2 ; 
F. E. C. Leuckart, Buch-, Musik- und Kunsthandlung. 


— 


in noch ſehr gut erhaltenes Privat Theater von 4 Decorationen mit 32 Cous - 


ir 


ga 


\ 
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Er »Literariſche Anzeige. 
Bei Chr. Kranzfelder in Augsburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau zu haben ; 3 
Haft, J. A., der Tempel Gottes, das Herz des recht betenden und fromm Bea 
tenden Chriſten. Ein vollſtaͤndiges Gebet⸗ und Unterrichtungsbuch für alle katholiſche 
Chriſten, und zum Vorbeten für Seelſorger. Mit 1 Kupfer, 8. 1827. ı Kthlr. 
Silbert, J. P., Gehetliget werde dein Name! Ein katholiſches Gebet⸗ 
und Andachtsbuch. gte vermehrte Auflage. Mit 1 Kupfer, 8. 1828. 20 Sgr. 
Nothburge von Rottenburg. Eine Erzaͤhlung von Th. Nelk. ate Auflage, 
12. Geheftet. 1827. | 3 Sgr. 
Itzigs Liebſchaft. Luſtſpiel in einem Akt, von Itzig Feitel Stern. Mit einem 
Kupfer. 8. 1827. Geheftet. . = ; 5 Sgr. 
EStabliſſements ⸗ Anzeige 
8 einer neuen £ 
Bude und Muſi kalten Handlung 
in Breslau. 


0 


Hiermit gebe ich mir die Ehre ganz 55 anzuzeigen, daß ich in Breslau eine neut 
Buch⸗ und uſtkalien handlung 1 
errichtet, und mit dem heutigen Tage eröffnet habe. „ BE 
Indem ich mich einem geehrten Publikum zu Auftraͤgen aller in den Buch⸗„Kunſt⸗ und 
MNufikhandel einſchlagenden Artickel, als: ältere und neuere Schriften au 
allen Wiſſenſchaften, Muſikalien, Landkarten, Steindrüde, ges 
chen buͤcher, Kupferſtiche, Vorſchriften zum Schoͤnſchreiben, Viſitenkar⸗ 
ten, Erd- und Himmels⸗Globen in den verſchiedenſten Größen u. ſ. w. ganz erge⸗ 
benſt empfehle, verſpreche ich die prompteſte und moͤglich billigſte Bedienung. Ein vollſtandiges 
. der gangbarſten Altern und neuern Bücher und Muſtkalien, ſetzt mich in den Stand, die mir 
zukommenden Auftraͤge, groͤßtentheils ſogleich auszufuͤhren, und bitte ich, mich mit recht vielen 
Auftragen beehren zu wollen, welche ich zur groͤßten Zufriedenheit zu beſorgen, mich ſtets beſtreben 
werde. Breslau den 14ten November 1827. G. P. Aderholz, 


Ring⸗ und Kraͤn 33. 
(Bekanntmachung.) Einem geehrten Publikum zeigen wir hiet⸗ 
durch an, daß wir in Breslau (Bluͤcher⸗Platz No. 18) und Rati⸗ 
bor, Filial⸗ Buchhandlungen errichtet haben. Verlags ⸗Anerbte⸗ 
tungen, welche fuͤr den hieſigen Platz geeignet erſcheinen, bitten 

wir an bieſe unſere Breslauer Handlung einſenden zu wollen. 
* Maurerſche Buchhandlung in Berlin. 
FFP / / ee er eer ee Terre 
En Gros- und en Detail- Verkauf. ; 


Die Handlung mit Stahlwaaren eigener Fabrik 


elmaͤrkt⸗Ecke Nro. 


von 

. Wilhelm Schmolz & Comp. aus Solingen bel Caln am Nheln 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zu dieſem bevorſtehenden Breslauer Markte mit ihrem 

Seger, aſſortirten Lager beſtens. Unfer Stand ik auf dem großen Ringe, Oder 
. . . N 

98.) Geraucherte Pommerſche Ganfebrüfte, ger, Silber- Lachs, italienifhe Maronen 
e eee Rilben empfehlt zu, pen billigfien Preifen, _ Ehritian Gottlieb Waller. 
FO mahung) Dei A. 5. Spiegel auf dem Roßmarkt im Gewölbe Nro. 5, 
end Fuß⸗ Teppiche zu billigen Preiſen zu haben. = 


NN T 


5 us, 
und wirklich 


Fi 
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eee eee eee 

Sin ren et Tresen, 

am Ringe 1 en Kurfuͤrſten, . 

25 82 aben ihr : 
Manufaktur⸗ und Mode⸗Waaren⸗ Lager 
wiederum durch bedeutende, in dieſen Tagen von Frankfurt a. O. aus erhaltene Zuſendungen 
auf das Sorgfaͤltigſte aſſortirt, und ſind im Stande ihren geehrten Abnehmern auffallend bil⸗ 

lige Preiſe zu ſtellen. Sie verkaufen: 5 

ertrafeine, achte, bunte, Londoner Cambries, geblümt, geſtreift 


x 


die feinſten bunten und ſchwarzen Merinos às bis 6 Sgr. die Elle. 


f ganz feine, ächte, bunte Meubles⸗Cambries a 5 und 6 Sgr. die Elle. 
f die ſchoͤnſten und neueſten Florbaͤn der ä 1, 2, 3, und 4 Sgr. die Elle. 
5 


engliſche Hofenträger à 6 Sgr. das Paar. f 
* 


eee: 


i L. Heremann & Comp aus Berlin N 
hält zu dieſem bevorſtehenden Herbſt⸗Markte ein vollſtaͤndig ſortirtes Lager der neueſten geſchmack⸗ 

vollſten Seidenſtoffe zu Kleidern, beſtehend in . 
Velours d'Ispahan, Satin Grec, Etoffe marie, ganz feidene Gros 
de Berlin, Gros de Naples, Marcelline, Atlas, ſeidene Weſtenzeuge, 
Florence, Futter⸗Serge, kleine ſeidene Umknuͤpfe⸗Tuͤcher, aͤcht 
e Herren-⸗Halstuͤcher, ſchwarze und couteurte Velpel zu 

ten u. ſ. w. | ER 

Da unſer Lager faſt nur von ſelbſt fabricirten Zeugen beſteht, ſo koͤnnen wir einem geehrtem Pu⸗ 


blikum mit den modernſten und dauerhafteſten Waaren aufwarten, von denen wir unter mehreren 


neuen Farben das jeder Säure widerſtehende achte Blauſchwarz ganz beſonders empfehlen. Wir 
dürfen uns daher wohl ſchmeicheln, die uns guͤtigſt Beehrenden in jeder Hinſicht ganz nach Wunfch 
bedienen zu koͤnnen. a E 8 

Unſer Stand iſt im goldenen Baum eine Treppe hoch am Ringe. f 1 5 

(Anzeige) Englifches Polſtur⸗Wachs, allen Meublen von jeder Holz⸗Art ein Jahr Lam 
dauernde Spiegel⸗Politur zu geben, die Krauſe s und 4 Sgr.; engliſchen Extrakt, Stiefeln jedi 
Leders ſich ſelbſt Waſſerdicht zu machen; franzoͤſiſche und Berliner, das Leder conſervirende Stie⸗ 
ſel⸗Wichſe, durch langen Gebrauch allgemein bewährt gefundene Mittel, jedes mit Gebrauchzettel, 
rbielt neu in den billigſten Preiſen C. Preuß, Neumarkt No. 47. 


(Anzeige.) Schiffs⸗Eigenthuͤmer und Fuͤhrer, die gegen ſehr gutes Frachtlobn trockene 


Brennhoͤlzer nach Glogau fahren wollen, koͤnnen ſich deshalb bald und in dieſem Herbſt bei dem 


Herrn Forſt⸗Controlleur Zucker in Diban bei Steinau a. O. melden. 


/ 


x 


— 3811 — 


ET 
4 Große Menagerie. 4 
x Die große v. Dinterſche Menagerie, worüber ohnlaͤngſt die neue Bres⸗ 
— lauer Zeitung geſprochen, iſt ſo eben hier angekommen, und wird von beute 3 
3 ab, täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr, in der am Kreuzhofe, & 
an der Schweidnitzer-Thor- Promenade, neu erbauten Bude, und P 


E im blauen Hirſch auf der Ohlauerſtraße zu ſehen ſeyn. In letzterem rs 
% find die ſämmtlichen Amphibien der Menagerie, worunter die gröften Schlan: 
2 gen ſich befinden, welche bisher in Europa vorgewieſen wurden, aufgeſtellt. — 3 


& Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 8 
h , . . . UN K . e e eee eee eee 


Die Mode» und Ausſchnitt Waaren⸗ Handlung 
des 


Salomon Prager junio r, 
Naſchmarkt No. 49, 
beehrt ſich hierdurch den Empfang der neuen Waaren von der Frankfurter Meſſe ergebenſt anzu⸗ 
zeigen und ſchmeichelt ſich durch die aͤußerſt reichhaltige Auswahl in den beſten Waaren, der billig⸗ 
fen Preisſtellang und durch die reellſte Bedienung, des hohen Vertrauens ihrer hochgeehrten 
Kunden, deſſen ſich dieſelbe ſeit einer Reihe von Jahren zu erfreuen hatte, auch ferner wuͤrdig 
u machen. 1 
b . ſchwarze und farbige Merinos in einer ſehr reichen Auswahl à 54 Sgr. in jeder Qua⸗ 
litaͤt um 1 Sgr. ſteigend, bis feinſtenſz breiten a 12 Sgr., 3 breite E. ff. franzoͤſiſche Merinos & 
18 Sgr., neue bunt carirte Merinos und Pleids a 64 Sgr. bis 15 Sgr., lithographirte Merinos 
4 9 Sgr., bunte engliſche Cambriks in den neueſten Muſtern à 4 bis 10 Sgr., Indiennes achte 
Farben à 5 Sgr., ? breite a 8 bis 14 Sgr., Cote Palys à 5 bis 6 Sgr., & breite à 10 Sgr., 
Marcellines ombréà 8 Sgr., einfarbige Marcellines 39 bis 15 Sgr., breite Sros de Naples vo 
14 Sgr. an, ſchwere ſeidene Stoffe, als Satin de Rome, Satin Turc und Satin Russe à 21 bi 
Sgr., Gros d'Elise à21 Sgr., Etoffe Silessienne à 25 Sgr., Velours d’Ispahan à 27 Sgr. 
s Cute Seidenſtoffe à 10 bis 20 Sgr., ſeidene Flor und Crepp⸗Zephir⸗Duͤcher a 20 bis 
23 Sgr. 


Mit ſchwarz ſeidenen Zeugen bin ich in allen Nuangen, auch in den neuen aͤcht fein ſchwarzen, 
wo ſeloſt Cironenſäure keine Flecke macht à zo bis 28 Sgr., beſtens ſortirt. v breite Circaffien- 
nes à 1 Kthlr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr., Drap de Dames u breit à 1 Rthlr. 20 Sgr., allerfeinſtes 
Drap de Ternaux zu Damenmaͤntel à 1 Kthlr. 23 Sgr. bis 1 Rthlr. 25 Sgr., Trilinet und neue 
Cachemir⸗Weſten a 1 Rthlr. bis 1 Rthlr. 25 Sgr., Sammet⸗Weſten a 1 Rthlr 15 Sgr. Dar 
menhandſchuhe à 6 Sgr., Kinderhandſchuhe a4 Sgr., Gardinen⸗Zeuge in weiß und bunt, dergl. 
m und Borduren zu fehr billigen Preiſen. & 

Ferner erhielt ich mit letzter Poſt aus Paris und Leipzig die allerneueſten Modells von Caches 

re Vigantine, . und Schawls-Maͤntel, die feinſten ee Ternaux und ſei⸗ 

dene Roben, ſchwarze und weiße aͤchte Blonden und Spitzen⸗Roben, lithographirte und geſtickte 

gandp-Xoben, die neueſten Ballkleider a 5 Rthlr. bis 15 Rthlr., Organdy broche, Floͤhre 

N auch Fiahemire⸗Barregen in den feinften und neueſten Farben zu Geſellſchafts und Ballkeidern, wie 

und Sloprbefäge, ächte tuͤrkiſche, ächte Cachemire⸗Ternaux und alle modernen Gattungen Schawls 
zuſchlagetüͤcher zu den billigſten Preiſen; die beliebten Bagdad⸗Duücher von 7 Rihlr. an. 

Giraffe n fo moderne Beinkleiderzeuge, gentille Weiten à la Capo d’Istrig und Drap Moire & la 

„Die neueſten Cravatten und oftindifche Taſchentuͤcher. breite halb und ächte Cache⸗ 

Tuͤcher, S im Stucke, carirte Angaras à 171 Sgr., weiße und ſchwarze Blonden und Spitzen⸗ 

decken und chleler, Renberſen und Mantillen, die neueſten Meublezeuge, Bußteppiche, Diſch⸗ 

und Mailänder Steppdecken. 8 - ” 
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Anzeige.) Wegen Aufhebung meines in der Bude am Eiſenkram uk Geſchaͤfts, 
eise ich hiermit den Ausverkauf meines. Waaren⸗Lagers bis Weihnachten, beſtehend in Pulver, 
Schroot, Jaad-Geraͤthſchaften und Drechsler-Waaren hiermit an. Beni. Nothenhach. 


3 (Bekanntmachung.) Meine Weinhandlung wird von heute au durch meinen freien 
Willen nicht mehr fortgeſetzt. Breslau den raten November 1827. 
Eduard Urban, Schuhbruͤcke No. 55. 
(Anzeige. 5 Unterzeichneter erbietet ſich für ein billiges Honorar Unterricht in der polniſchen 
Sprache zu geben. H., Gerberſtraße No. 13. eine Stiege hoch. 


— — — 4 — — —— ũö ͤůͤ——— 
(Lotterte- Gewinne.) Bei Ziehung iter Lotterie à 5 Nthir, üt in meiner rotterie-Ein⸗ 


nahme gewonnen worden: a 
mama F DD 


a 
$ abermals wie in voriger dritten Lotterie $ 
8 der zie Hauptgewinn von 
$ „2292 Rihlr. auf Nro. 2290. $ 


SSS 


Re wie in ater Klaſſe 88 A a 


N FFP Y 
Her zweite Hauptgewinn von $ 8 
$ 4000 Rthlr. auf No. 52220. a 


4 5 S eee 
A p p un, in Bunzlau. 


S ffne S te lte Einen jungen Ra welcher Luſt hat die Handlung zu erlernen wert 
eine Stelle nach J. Buͤttner, Taſchenſtraße Nro. 4. 

(Unterton men⸗Geſuch.) Ein bie Mann, der im Schreibz und Rech⸗ 
nungs fache geübt iſt, auch landwirthſchaftliche Kenntniſſe beſitzt, ſucht ein Unterkommen. Porto⸗ 
freie Briefe unter Adreſſe O. S. wird die Expedition der neuen Breslauer Zeitung zur weitern Be⸗ 
foͤrderung annehmen. 

(Verlorne Torro e Zur Sten Klaſſe 5Ster Lotterie iſtidas 59187 Tod sub 
Ro. 14892. Lit. B. und das Viertel⸗ Loos No. 49795. Lit. d. abhanden gekommen, und wird der 
etwa auf diefe Looſe treffende Gewinn nur den in meinen Büchern eingetragenen rechtmaͤßigen J In⸗ 
habern der erſtern 4 Klaſſen ausgezahlt werden. Joſ. Holſchau jun. 

(Reiſe⸗ Gelegenheit) nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der Wengen 

Gaſſe No. 3 geweſene Toͤpfer-Gaſſe. 

(Zu vermiethen) und mit Termino Oſtern 1828 zul beziehen, iſt bei höchſt bt Tem M ietys 
Zins der nie aus 9 heitzbaren Zimmern und einem großen Nebengelaſſe beſtehende zte Stock des 
29 65 o. 50. auf, der chuhbruͤcke rechts neben dem Koͤnigl. Polizei-Amts⸗Hauſe, jedoch ohne 
Wagenplatz und Stallung, und das Nähere ti? bei dem Eigenthuͤmer in der ıffen Etage zu erfahren. 


x 


(Vermiethung.) Zur bevorſtehenden Ständeverſammlung iſt ein meublirtes zimmer mm mit 
Entrée Riemerzeile No. 24. zu vermiethen. 
(Ju vermiethen.) Neue Sandſtraße Nro. 2. neben dem Zollamt iſt wegen eingetretenem 
Todesfall der zte Stock vorn heraus zu vermiethen und auf Weihnachten zu beziehen, auch kann 
re er ausmoͤblirt werden. 

(Zu vermiethen) Aitbnſscrooſſe No. II. in der stillen Mufik ein trocknes ſeuerſicheres Se 
wölbe, 3 Keller, Stallung auf 2 Pferde und eine kleine e Wohnung. 
Tu ſvermfethen) ik im Baron v. Zedlitz ſchen Haufe am Ninge No. 32 ein Gew 
nebft Schreibſtube, auf den Kraͤnzelmarkt heraus belegen. Das Nähere bei Elias Hein basel. 


— —— — — —-¼— — — 
Dieſe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, Montags, Mittwochs und Sonnabends im Verlage der eg 
f Sottlieb Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern iu Ina“ a 


Redacteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 


VE ER IE EB e,, | 
welche fo eben erfchienen und bei W. G. Korn in Breslau „ ſo wie in allen andern 
Buchhandlungen Deutſchlands zu haben ſind: 


Anweiſung zum Schach ſpiel 
nebſt Kritik deſſelben, und Ideen zu einem neuen Schachſpiel, welches von Maſchinen nicht nachgeahmt 


werden kann. Von J. o. R. Mit 1 Kupfer und 2 Holzſchnitten. 3. geh. 7 Sgr. 
Diefes Spiel einzig in der Schönheit und dem Reichthum feiner Combinationen verdient jedem Denker bekannt zu ſeyn. Der Ver⸗ 
faſſer hat durch ein Aneinanderreihen des beſten und neueſten, was über daſſelbe geſchrieben worden iſt, das Studium deſſelben erleichtert, 


und darf daher hoffen, den Schachliebhabern ein angenehmes Geſchenk gemacht zu haben. 


Deißböck, J., neuer allgemeiner Gartenfreund, 


oder kurzer, leicht faßlicher, und doch vollſtaͤndiger Unterricht zum Anbau des Kuͤchen⸗, Blumen⸗ und 
Obſtgartens; dann der vorzuͤglichſten und uͤblichſten Zimmergewächſe. Nach eigener Erfahrung, und 
den vorzuͤglichſten neueſten Gartenbuͤchern, nebſt mehreren Figuren zur Erläuterung des Pfropfens 


und Beſchneidens der Baume, und 3 Tabellen. gr. 8. 1 Thlr. 2 Sgr. 5 9 

Wer immer das Gartenweſen zum Nutzen oder zum Vergnügen treiben will, finder hier eine praktiſche Anleitung, welche in gedrängs 
ter Kürze alles enthält, was zu wiffen nothwendig iſt, um mit Vortheil die deliebteſten Kuchengewachſe, Baume und Blumen iu erzie⸗ 
den. Keines der größten Gartenbücher kann im Grunde mehr ſagen, wenn es gleich wortreicher iſt. Dies enthält zunächſt dastentge N 
was zur Aug ubung der Gärtnerei weder große Gelehrſamkeit, noch koſtſpielige Vorrichtungen fordert, und doch Gutes und Schönes ers 
leugt. Buyipich finder der tiefere Forſcher die Charakteriſttic, die Klaffiſikation und die Nomenklatur nach den Regeln ber Kunſt und der 
Wiſſenſchaften. In unſern Zeiten, wo der Anbau guter gefunder Gemüſearten, und die Cultur der Obſtbäume fo ernſt empfohlen iſt, wird 
ieſes Werk nicht nur wunſchenswerth, ſondern auch von umfaſſenden Nutzen ſeyn, beſonders, da ourch den ſehr billigen Preis Jeder⸗ 
mann der Ankauf erleichtert wurde, um ja recht gemeinnützig zu werden. Durch die drei beigefügten Tabellen, welche eine bequeme 
3 des fur di Cultur der verſchiedenen Gartengewächſe Erforderlichen darbieten, wird die Brauchbarkeit des Buchs noch bedeutend 

t. 


Dieißboͤck, I., Ueberfihts- und Erinnerungstabellen 


zur Pflege und Wartung des Küchen⸗, Baum⸗ Blumen = und Feuſter⸗Gartens. gr. Fol. — 137 Sgr. 

Dieſe 3 Tabellen in Folio vertreten füglich die Stelle eines Gartenkalenders, der in einem Gartenhauſe, an der Wand hängend, alles 
im kurzen Ueberblicke weiſet, was für die Zeit und für jedes einzelne Gewächs zu thun nöthig if. Die genaneſte Nuckſicht iſt dabei auf 
Lage, Boden, Begießung, Samenerzeugniß und andere Wartung genommen, und die deutliche Darſtellung zeigt zugleich, daß hiemit seinem 
wahrhaften Bedürfnis fur die Gartenpraktik abgeholfen iſt. 


Vorſchriften fuͤr den Schwimmunterricht. 
Zuſammengeſtellt von Hauptmann Purkart und Oberlieutenant Graf von Saporta. Mit 6 Kupfertaſeln. 


Zweite Auflage. 8. geh. 108 Sgr. 8⁴ 
e Durch den ſchnellen Abſatz der erſten Auflage und durch die Abnahme einer bedeutenden Anzahl Exemplare von Seiten des k. bayeriſchen 
taatsmuiniſterinms des Innern if die Zweckmäßigkeit dieſes Lehrbuches bereits öffentlich anerkannt. 
Schw an glaubt, dieſes Werkchen beſonders der zahlreichen Jugend, welche die fo viele Annehmlichkeiten und Vortheiſe in ſich vereinigende 
der 9 mmkunſt ſich aneignen will, mit Recht empfehlen zu können, zumal da jetzt übe rau die Erlernung dieſer nutzlichen Kunſt von Seite 
Regierungen durch Errichtung von Schwimmſchuten befördert wird. > . 
fa Da dieſer Schwimmunterricht vollſtändiger und wohlfeiter als alle bisher über dieſen Gegenſtand erſchienenen Werke iſt, und auch 
E den Seldſtuncereicht unter Vorausſetzung zweckmäßiger Vorſicht dienen kann, jo durfte er im Ins und Auslande gute Aufnahme ver; 
fasten, Was aber die Brauchbarkeit des Werkchens vorzüglich erhöht, find die demſelben belgegebenen ſechs Kupfertaſeln, welche die vers 
ſchiedenen bei dieſer Kunſt anwendbaren Stellungen zur deutlichen Anſchauung bringen. 


Bruckbrau, F. W., der Wanderer durch Deutſchland, 


Ein getreuer Rathgeber für alle Reiſende zu Lande und zu Waſſer, in allen erdenklichen Fällen, enthal- 
tend: Denkſprüche, Lebensregeln, die Grundlehren der Moral, den väterlichen Rath von Claudius, 
die Tugendkunſt von Franklin, Stellen aus der heil. Schrift zur religidſen Erbauung, die Angabe 
der zweckmaͤßigſten Kleidung, Andeutungen über Reifegefährten und Reiſeklugheit, über Wanderzeit, 
Wegerkundigung, Vertheidigungsmittel bei Angriffen u. [. w., eine Witterungsanzeige nach hundert: 
jährigen Beobachtungen, Geſundheitsvorſchriften und Heilmittel bei beſondern koͤrperlichen Uebeln, 
daun Rettungsmittel in plötzlichen Lebensgefahren; eine Anzeige der Geldſorten in den meiſten 

taaten, eine Nachweiſung der Gewerbe in verſchiedenen Städten, mit 415 ganz vollſtaͤndigen 
eiſerouten durch Deutſchland in allen Richtungen und in die benachbarten Staaten, nebſt den 
enswirdigkeiten der vorzuͤglichſten Staͤdte. 12. geh. 21 Sgr. 


Bruckbrau, F. W., Wegweiſer durch Deutſchland 


and wanne en Staaten, enthaltend 415 ganz volfftänbige Reiferouten. 12. geb. 0 1 0 0 
ee erkch hien ſich durch ihren reichen und mannigfaltigen Inhalt von ſelbſt vor allen etzt ahnlich erſchie 
nenen Schriften und der jo 1 erleichtert die Anſchaffung derſelben. 5 


Bruckbrau, F. W., Bayerns vollſtaͤndiger Zolltarif 


dom 26. Dezember 1820, mit beigefuͤgter Waarenerklärung, dann mit allen hieraufbezuͤglichen allerhöch⸗ 


er 
_ 1 - . 


5 „ * 5 Pi 2 * 

ſten Verordnungen, ſammt einem alphabetiſchen Namensverzeichniſſe aller Zollpoſtirungen, mit 
Angabe der Oberaͤmter und Kreiſe, wohin ſie gehdren gr. 8. geh. 21 Sgr. 7 ele 
Dieſes mit großer Umſicht bearbeitete Werk iſt eben fo zeitgemäß als zweckhmäsig, und wegen der bel efügten Waarene 

nicht bios der äuffern Zollbeamten und dem geſammten Zela elfen B. den Gensdarmen, die als Zeugen bei e 

und innern Beſichtigung der zur Verzollung kommenden Waaren mitwirken müſlen, ſondern auch allen Handeltreibenden des In- und Aus“ 

landes, fo wie Privaten, welche die theuern Preife der Waarenhandbücher zu vermeiden wünſchen, als ein nutzlicher und unentbehrli⸗ 

cher Rathgeber zu empfehlen. 1 


| Burchner, Chr., der deutſche Rechtſchreiblehrer, 
S 1 N 5 h 
oder Sprachlehre in Fragen en ſich ein Schuler ſelbſt in der Sprache unterrichten 
kann. Um Lehrern zur Zeiterſparniß in die Hande zu arbeiten. 8. geh. 37 Sar. 1 212 
Der Unrerricht über die Mutterſprache ict nach dem Neligionsunterrichte unſtreitis der wichtigſte Vehrgegenſtand in einer wohlge⸗ 
ordneten Volksſchule. Auch bei der großen Menge der darüber vorhandenen Sihriften,, wird daher jedes Werkchen, das dieſen fruchtba⸗ 
den Unterrichts weig beſonders von didaktiſcher Seite auffaßt eine dem Lehrperſonalt wilkommen Erſcheinung bleiben. Das vorliegend 
Buchteln enchält das Weſenrlichſte aus der deutſchen Zork⸗ und Necyeſchrelblehre, nebſt einem kurzen Uebergange zu ſchriftüchen Kuffäßen. 
Die Behandlungsweise iſt uberhaupt praktiſch, durch vielſeltige Anwendung erprobt, und das Büchlein iſt daher vorzüglich zur Eins 
führung in die höhernKurfe der Elementarſchulen geeignet. } 14 N 
Es wird in den Händen der Schuler, bel zweckmäßiger Behandlung von Seite des Lehrers, gewiß ein großes Erleichterungsmittel fü 
die Foetſchritt e in dieſem Schnlgegenſtande ſeyn, und deswegen iſt ſehr zu wünſchen, daß recht viele Schulen den bezeichneten Gebrauch 
davon machen, wozu die Verlagshandlung durch ſehr billige Parthienpreiſe recht gern die Hand vietet, 5 


x . * 9298 N 
Engelbrecht, A., arithmetiſches Exempelbuch, 
oder praktiſche Uebungsaufgaben für Volksſchulen zum ſchriftlichen Rechnen in gleich = und ungleichbenann⸗ 
ten, ganzen und Theil⸗Zahlen, und in den gewoͤhnlichſten Rechnungsarten, ſammt den ubthigſten 
Vorbegriffen und Regeln, und den beigefuͤgten Aufloſungen der Aufgaben; mit einer Vorrede von 


Dr. Joh. Bundſchue k. baier. Lyzeal⸗Profeſſor der hoheren Mathematik in Kempten. gr. 8. 28 Sgr. 
Abgeſehen, daß durch den Unterricht im Rechnen dle Geiſtesthätigkeit des Kindes vorzüglich in Anſpruch genommen, das Nachdenken 
geſchärft und die Erfindungskraft ungemein geubt wird — findet wohl kein Unterricht im menſchlichen Reben, in jeder Lage und ſedem 
Verhältniſſe auf der Stelle mehr, Anwendung, bethätiget ſich mehr tu feiner Nothwendigeeit und Unentbehrlichkeit als der im N e chnen⸗ 

Unter die unbedingt nothwendigen Lehrgegenſtände in den königl. bayeriſchen Volksschulen zähtt der allerböchſt vorgeſchriebene Leht, 
plan auch den Unterricht im Rechnen, ſo wie ſolches in bürgerlichen Verhältniſſen vorkommt und nothwendig iſt. Um aber dieſes in 
zahlreichen Schuten, nach dem Sinne königl. Schutverordn ung zu treiben, iſt es noͤtbig, daß jeder Schuler mit dem Buche verſehen ſeyn 
muß, welches ihm hierzu die nöthige Anleitung und Uebung giebt. So wie alſo der Anfänger im Lrſen mit dem Lehrbuche verſenen il 
eben ſo gur muß auch jeder Mechenfchiifer ein Lehr- und lebungsbuch in Händen haben, ſoll anders der Unterricht, der allen gleich e“ 
tbeilt werden muß, den Vortheil gewähren, den man von ihm erwaeret. — 5 i N 

Mancher Lehrer hat 50 — 0 Schuler, ja oft noch mehr, vor ſich. Einige rechnen dies, die andern das. Er muß Ihnen die R/ 
geln vortragen, Veiſpiele zue Uebung vorlegen und ihre Rechnungen überſehen und berichtigen. Wie viel Zeit nimmt Alles das hinweg? — 
Daß mancher Schuter, der in der Schule ats ein guter Rechner geyrteſen wird bei Rechenvorfällen aus dem bürgerlichen Leben ſo leicht 
verlegen wird, und ſich oft nicht zu helſen weiß, mag wahl zum Theil auch darin feinen Grund haben, daß ihm vorher ein zu enger Wir 
kungskreis zur Anwendung des Erfernren gegeben wiirde. Dem Schier muß bei jeder Scufe, die er im Lernen neu erſteigt, Gelegen 
heit gegeben werden, fein vergrößertes Gebiet nach alen Seiten hin kennen zu lerneu. Neichhaltigkeit in der Anwendung des Ertern⸗ 
ten fol das Buch, das man dem Schüler über dieſen Gegenſtand in die Hand giebt, enthalten. 

Seit 9 Jahren war der Verfaſſet damit beſchäftigt, ein arichmetiſches Erxempelbuch fo wie er es ſich file eine jabireiche 
Schule zur zweckmäßigen Uebung ſowohl, als zur Erleichterung des ſchriftlichen Nechnens für Lehrer und Schüler dachte, und welches, 
damit es recht gemeinnützig werde, außer den nöthigen Vorbegriffen und Megein, mehrere hundert le bungsbeiſpiele ent 
valten ſoll, zu verfaſſen; und legt nun hiemit die Feucht feines vieljährigen Nachdenkens feinen Kollegen vor. 

Eine weitere Beurtheilung über den innern Werth dieſes Buchs ehe uns nicht in, und wir verweifen in dieſer Beziehung auf dle 

Vorrede im Buch ſelbſt, worin Dr. Bundſchuhe, deſſen Name im arithmetiſchen Fache dem gelehrten Deurſchland nicht fremd it, ſagt! 
„Die, vorangeſchickten Begriffe find ſehr faßlich und deutlich vorgetragen, und die Aufgaben aus dem gemeinen oder burgeriichen Lede 
nach dem Bedürfniſſe der Volksſchulen vorzuglich gut gewählt. Ich rechne es mir zum Veraulgen, dieſes Werk beßtens zu empfehlen 
berzengt, daß es den Lehrern in zahlreichen Schuten bei ihrem Unterrichte großen Nutzen leiſten werde.“ . I 

Die Antworten zu den ſämmtlichen Aufgaben find beſonders auf einen Bogen gedruckt, welche die Lehrer entweder jedem Cremplaß 
wrer Schüler oder nur dem ihrigen beibinden laſſen können. — Druck und Papier find gut. 4 l 


Engelbrecht, A., kleiner deutſcher Sprachkatechismus, 


| 
i 
* * 2 * 2 * 2 
mit einer Rechtſchreiblehre, zum Schul- und Privatunterricht. 8. 2te verb. u. verm. Aufl. 6. Sgr. 

Der wichtigſte Unterrichtsgegenſtand für eine Volksſchule it — außer der Religion — anerkannt die Sprachlehre. Ein Untertichtg 
buch dieſes Gegenſtandes hat für dlejenigen, welche davon in Schulen, und überhaupt beim Unze reichte Gebrauch machen wogen, naturlich 
dann einen gröͤßern Werth, wenn es ſelbſt gleichſam aus dem Leben und dem lebendigen Unterrichte gervor gegangen iſt. Bei dem Sprach, 
unterrichte als Elementarunterricht betrachtet, muß, wo möglich, jede Abfttaction vermieden werden, indem dor Gedantenkreis der Kit 
der anfangs noch zu beſchränkt iſtt, als daß fie im Stande wären, zur Anwendung der gehörten Fegeln aus ſich ſelbſt etwas u netmen 
Dieſe Ueberzeugung — begründet durch eine 22 jährige praktiſche Amtserfahrung — veranlaßte den Heern Werfaffer, der ſich dem Pädagon. Publikum 
ſcwon durch mehrere nütziche Schriften bekannt gemacht hat zur Herausgabe dieſes Sprachkatechtsmus, von dem dle erſte beträchtliche Auges 
ohne im Buchhandel zu kommen, ſich in Zeit von g Monaten gänzlich hergriffen hatte. — Am Schluſfe eines jeden Nedeiheiles find, ſihe 
zweckmäßig, viele Uebungsbeiſpieie über das Vorhergehende beigefügte Fragen, zur Wiederholung und Erleichterung beſtimmt, 135 au 
der Zahl, ſiehen aus jeder Seite unten getrennt von dem Sprachflofe durchgezogene Linſen. — Angehängte iſt 4) ein Berzeihnip (OF 
er Wörter, welche in der Musfprache beinahe gleichbedeutend ſind, aber doch verjchiedene Bedeutung haben, und werfchieden geschrieben 
werden müſſen; 2) ein Verzeichniß der unregelmäßigen teutſchen Zeitwörter. N 


Tabelle der unregelmaͤßigen griechiſchen Verba. 
Verfaßt von A. Mengen, Profeſſor am Gymnaſium zu Munchen. Lte verm. und verbesserte Aufl. Ein 
Blatt in Fol. 37 Sgr. . 
Lehrer der griechiſchen Sprache werden es dem Verfaſſer Dane wiſſen, dnech die Ausarbeitung dleſer Tabelle ER 


Bedürfnis abgebolfen zu haben. Ans dieſer Zabeile, welche die Kenntniß des regelmäßigen griechiſchen Verbum dorausfenn, fegt wic, 
daß die Tildung der (genannten Verba irrogularia doch zlemlich regelmäßig vor ſich geht, indem man Votae einſchaftet, Olten MR 


1 


Buchflagen Megiwirfe, vetſezt und Infantmenzieft, oder andere Stämme es der Wohlklang, die Weichheit und Wannig⸗ 
a egwirft, verſetzt und iuſammenzleht, oder andere Stämme annimmt wie e zer Wohlklang, di ich he! 8 

füitigteit der ariechifchen Ben verlangen. Diele Tabelle iſt bereits in vielen Gymnaſten eingefuhrt, und der Herr Verfaſſer war dir 
„Der aten Aufiage darch weſentliche Verbefferungen und Zuͤſaͤtze eine größere Brauchbarkeit und Voukommenheit zu geken. 


Milbillers, J. Dr., kurzgefaßte Geſchichte der Teutſchen, 


zum Gebrauch beim Unterrichte in Gymnaſien, neue mit einem Anhange bis auf jetzige Zeit vermehrte 
Aufl. gr. g. 21 Sgr. Br 5 
Da 5 a . von Jahren hindurch theils an- höheren Lehrauſſalten, theils beim Frivatunterrichte und bei dens 
jenigen, weiche dem Schulunterricht zu früh entzogen, feine vorzügliche Brauchbarkeit bewöhrt hat; fo darf bei der; Erscheinung 
biefer neuen Ausgabe nur angedeutet werden, daß es durchgängig eine verbeſſerte Geſtalt genommen hat. Leider iſt noch ein großer Theil 
er Bewohner Teutſchlands beſfer mit der Geſchichte fremder und in dem Strome der Zeit untergegangener Völker bekannt, als mit dem 
eines Vaterlandes, und die nahere Bekanntſchaft damit dürfte ein wirkſames Mittel ſeyn, den Gemeingeift zu erwecken und ein befeeien, 
Weshalb man dem oberwähnten Lehrbuche von dem berühmten Fortſetzer der teutſchen Geſchichte von Schmid recht viele Leſer unter den 
tudierendenwünſchen muß, die gewiß darin einen reichen Genuß für Kopf und Herz finden werden. 


Milbillers, J. Dr., kurzgefaßte Geſchichte des Königreichs Bayern, 
zum Gebrauche beim Unterrichte in den koͤngl. bayer. Schulen. ste verb. und verm. Ausg. Neu bearb. a 
von A. Meng ein. Mit dem Bildniſſe des Könige und 2 Tafeln, enthaltend: die Reihenfolge 
der Wittelsbachiſchen Herrſcher in Bayern und eine hiſtoriſche Ueberſicht des Pfaͤlziſchen Hauſes. gr. 8. 

21 Sar. , i 
0 i ä den vier erfien Auflagen dieſes Buches ſchenkten, ſpricht 
n delt für deen Bere 928 ven Für 15 in l De — Fünfte Auflage inne D Empfehlung bedurfte. 


| 5 auf Ehrenf 
27 9 — 
Freyberg, M. Fthr. v., die Stauffer auf Ehrenfels, 
ein hifforifcyer Roman. 3 Thle. 3. 2 Thlr. 3 Sgr. : Er 8 
Der hiſtoriſche Rowan hat in Frankreich und England großes Glück gemocht ; alleinzin beiden Ländern hat man die Geſchichte 
dem Romane aufgeopfert. Der Herr Verfaſſer, durch Geburt, Geiſt und Staatsberuf Einer von den Ausgezeſchneten, hat, tren den ger 
ſchichtlichen Verhaältniſſen des Landshuter Erbſolgeteleges gegen das Ende des fünfschnten , und mit dem Beginnen des ſechzehnten Jahr⸗ 
underts, den romantiſchen Theil ſeines Werkes nur wie einen lichten Serbiaden durch das Ganze gesponnen, wodurch der hiſteriſcge Theit 
au. Jutereſſe gewinnt, chne an Wahrheit zu verlieren. Die meiſterbafte Seich nung der Ckaraktere, die klare kräftige Sprache, die ichs 
bafte Darftetung öffentlicher Ereigniffe mit kluger Ankügung der dipiemgtiſchen Quclen , fo wie die ganz neue und originelle Art eines 
biſtoriſchen Nomanes, verleihen diefem herrlichen Werte die Vurgſchaft feines klaſſiſchen Werthes. 


g 5 A 5 . 
bm en blätter. 
Romantiſche Gemälde aus alter und neuer Zeit. — Juhalt: I. Die Brieftaſche. II. Wunibald Her⸗ 
beuſtein und Klotilde Inſelin. III. Das Prieſter⸗ und Frauengrab. 8. 1 Thlr. 13 Sgr. 
7 Der Hr. Verfaſſer hat in jeder Erzählung das Eigenthümliche der Zeit und der Menſchen, die in ihr leben, genau ausgeſchis⸗ 
Swen In dieſen Gewählden finder man jene dauernde Wahrheit, die ein Wiederſtrahl des wirklichen Lebens iſt, und dadurch dem hehern 
e 


un genuger, den Geiſt zu erheben, und das Herz zu edieren Gefühlen. in begeiſtern. Strenge Sittlichkeit zeichnet den Vortrag aus, 
gewiß wird oft das Auge der Leſer bel diefen Gemälden mit ſtiller Befriedigung verweilen. 4 


} Harro Harrings Erzählungen 
us den Papieren eines Meiienden. 8. geh. 1 Thlr. OF Sgr. 
Pr Die drei Novellen, die dieſes Buch enthält: Der Mönch, Das gebrochene Her! und Der Flachtling gehören wobl 
some dem Anterefanteten, was die Romanenliteratur unſerer Tage aufweiſt, und beurkunden die reiche Phantafie und Darrienungss 
e 


Monchs Verfaſſers, der fich bereits unter den Dichtern und Erzählern einen geachteten Namen erworben hat. Wenn die Geſchichte des 
os von 
und doch glei 


Anfang bis zu Ende in Spannung hätt, fo wird dleſer in der zweiten Nevelle durch. rührende Momente wunderſam ergriffen 
rid ch darauf wieder munter angeregt durch wahrhaft komiſche Charaktere und ergstzlichen Situationen. Aber auch in des dritten 
* hung verſtand es der Verfaſſer die Aufmerkſamkeit des Leſers festzuhalten und die Abenthener des Flüchtlings find eben fo an: 
hend als überraſchend. Die Verlagshandlung hat in Hinſicht auf Druck und Papier für ein annändiges Aeuſſere beſtens geſorgt. 
0 5 . 
GEED Har rings Theokla, 


eln Trauerſplel in vier Aufzuͤgen, und Der Urmenier, ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen in 
einem Bande. 3. 1 Thlr. Of Sgr. a 
ven, u Sragsdien, die ſich durch den Ausdruck eines tieffühlenden Gemdthes und durch eine blühende und kräftige Sprache auszeich⸗ 


ei en fruher im Manuſeripte von der k. Hoftbeaterintendanz dahier zur Darſtelung angenommen, was in gegenwärtiger Seit gen 
u beßeres Zeugniß für den Werth derſelben, als jede Tobpreiſung feun dürfte. 


or ER Pr 1706. l i R 2 4 
u rancesco Petrarca's ſaͤmmtliche italienifche Gedichte. 
Amſchte von F. W. Bruckbräu. Mit erläuternden Anmerkungen. 0 Bändchen. 2. geheftet in 
ag. Sgr. 5 - 

Wer gr. i * 
geirr webe Sn, che den Neale Patrarca's des unſterencen Sängers der Liebe, deſſen ſanfte Klagen noch nach Jabrkunderten jedes 
dichte geleſen acer und wer, wenn er nur ein einziges ſeiner phantafiereichen und von der zarteſten Empfindung eden Es 
Lectüre dieſes Dich ſebnt ſich nicht, deſſen genauere Belauntſchaft zu machen? Dieſe fon ihm gegenwartige Neterfegung dersäbren, da die 
Ueberſegungen den . in der Urſprache eine gründliche Senntniß des Itatleniſchen erfordert, und der hohe Preis der bisber erſchien nen 
fer Immer fo viel 1 erſchwerte. Die Uebertragung des Herrn Bruckbräu zeichnet ſich beſonders durch Treue aus, indem fie den Los 
nchen Sprache widmen std die eigenen Worte des Dichters Hören läßt, und deshalb auch denen, weiche Feb dem Erudium der itattes 
gen. Das Ganze dae ein wintommenes Erieichteruncemittel fern wird, wozu befonders auch dle erlänternden Anmerkungen beitre⸗ 
kung von Er „efteht aus 6 Bändchen und ſchueße Feb in Permat, Druck u. f. w. genau der bereits fruber erſchlenenen Ueberſe⸗ 
ms, fo werden sl Ikruſalem an. Pindet, wie ech kaum bezweifeln läßt, dieſe Uebertragung den Beifall des gebildeten Aubli⸗ 
etzt ſezen wild srfelben tand die Ueterſetzungen der Adrigen claßiſccen Dichter Italiens nachſelgen, o daß man ſich in lden Stand. 
ch kur geringe Keſten die Wecte bee velgädiid ſen Meiner Ieües Landes za betid affen. - 


Schaden, Ad. v., Beſchreibung von Muͤnchen. 


Topographiſch-Statiſtiſches Taſchenbuch für Fremde und Einheimiſche; oder: neueſte kurzgefaßte Beſchrei⸗ 
bung der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt München, ihrer Merkwürdigkeiten und Umgebungen; auf alle 
Tage der Woche eingerichtet, und mit allerhoͤchſter Genehmigung, größtentheils aus amtlichen Quel⸗ 
len geſchoͤpft. Mit 5 Anſichten und 1 Plane. huͤbſch gebunden 1 Ther. 14 Sgr. 


+ Seit mehreren Jahren war eine neue Beſchreibung Münchens ein fehr fühlbares, ja ſelbſt dringendes Bedürfniß, indem ſich 
in Bayerns Hauptſtadt fo vieles umgeſtaltet hatte, daß dadurch die vortandenen Topographien beinahe gänzlich unbrauchbar geworden wa⸗ 
den. — Das nun bei uns erſchienene neue topographiſch⸗ſtatiniſche Handbuch bedarf keiner prahlenden Anrühmung, in⸗ 
dem wir uns für überzeugt halten, daß es fich hinſichtlich feines innern Gehaltes, und offizlellen Charakters, ſo wie der ge⸗ 
ſchmackvollen äußeren Ausſtattung von ſelbſt hinlänglich empfehlen wird. 


Gregoir, M., vom Einfluſſe des Chriſtenthums 


2 © * — - 
auf das Verhaͤltniß der Frauen. Nach dem Franzdfifchen von C. v. H. 12. broch. 105 Sgr. 

Der geiſtvolle Viſchof Gregoire, der durch feine, ſowohl politiſche als ſcheiftſtelleriſche Wirkſamkeit das Intereſſe feiner Zeitgenoſſen 
ſchon vielfach in Anfpruch genommen, hat den Einfluß des Chriſteuthums auf das Verhältniß der Frauen zum 
Gegenſtande einer eben ſo feinſinnigen, als anziehenden. Abhandlung gewählt. Die vom Herrn Verfaſſer angefuhrten Quellen, woraus 
er ſchöpfte, find ſehr reichhaltig, und er gab von Allem nur das Beſte, daher das Intereſſe des Leſers Blatt fur Blatt ſteigend befrie⸗ 


diget wird. Ueberſchätzung des weiblichen Werthes und tieiſte Erniedrigung finden wir bei Völkern nachgewieſen, und endlich dargethan, 


daß die Grundlage aller Civiliſation, — das Chriſtenthum — auch hierin die Menſchheit auf den rechten Weg geführt und dem 
schöneren Theile derſelben, — den Frauen — ihre unveräußersichen Rechte und Wurden verſchafft habe. Außerdem zeichnet ſich das 
Vuchlein durch eine elegante Ausſtattung aus. . 


Schleiß, M. J., neue Faſten- und Feſt predigten 


gr. 8. 1 Thlr. 12 Sgr. 

Da ſchon die vor einigen Jahren erſchienenen Advent- und Faſteupredigten des vorgenannten Herrn Verfaſſers eine hoͤchſt erfreu⸗ 
liche und wohlthätige Erfweinung waren, und ſich des allgemeinen Beifalles zu erfreuen hatten, fo könnten dieſe wenigen Worte das 
ſchonſte Lob und die beſte Empfehlung dieſer vorzüglichen Reden ſeyn, die nun wieder die Preſſe verlaufen haben; allein wir köynen 
nicht umhin, zu erwähnen, daß der verdienſtvolle Verfaſſer das damals uber ihn gefällte güngige Urtheil ganz zu beſtärigen ſcheint, daß 
er einer jener religiöfen Reduer ſey, die mit Kraft und Satbung das Wort Gottes vorzutragen vermögen. Derfelbe drückt ſich mit 
ſolcher Klarheit und Deutlichkeit der Gedanken aus, daß ihn Jeder, er mag eine höhere Geiſtesdidung beſitzen, oder mag mit Einfalt des 
Herzens feinen Glauben unerſchuttert bewahren, mit Liebe anhören, und in feinen Worten Wahrheit, Licht und Leben finden wird. 
Mit Stärke, Lebhaftigkeit und Reichthum der Einbildungskraft rügt er die Schwächen, Leidenſchaften und Irrthnmer unſerer Zeit, 
und da er hiebei vorzuglich das Gefühl in Anſpruch nimmt, fo durchdringt er die Seele mit jener hellſamen und lebendigen Nuhrung, 
wodurch Liebe und höhere Begeiſterung zur Tugend erzeugt wird. Endlich muß die in feinen Reden liegende ‚Mahrbeie die Wärme des 
Gefuhls und der Fluß der Nede, geſtutzt auf beſondere Kenntuiſſe des menſchlich en Herzens, den Zuhörer erareifen, rühren, delehren 
und ergötzen. Eine bluhende Sprache, Reichthum der Ideen, lebhafte und naturliche Bilder zeichnen dieſe Neden beſonders aus. um 
vortäuſig einen Begriff von dem Inhalte dieſer vorzüglichen Predigten zu geben, ſetzen wir den Leſern die Ueberſchriften derſelben hieher. 
1. Faſtenpredigt. Warum wir unſern Willen den Willen Gottes unterwerfen felen 2. Faſtenpred. Wie der Chriſt ſeine gekrankte 
Ehre vertheidigt. 3. Faſtenpred. Unſer Verhalten gegen den Snunder. 4. Faſtenpred. Gott warnet den Sunder. 5. Wie 
ſoll der Bußſinn des Sunders beſchaffen ſeyn. 0. Faſtenpred. Die Wichtigkeit des Eidſchwures. 7. Predigt. Am heil. Charfreytage. 
Jeſus am Kreuze der beſte Lehrer der Tugend. 8. Predigt. Am heil. Oſterſonntage. Die Auferſtehung Jeſu iſt unſeres Glaudeus 
Urkunde und unſerer Hoffnung Siegel. 9. Predigt. Am Feſte Mariächeburt. Die Grunde, warum der Landmann mit feinem Stande 
zufrieden ſeyn fell, 10. Predigt. Am Feſte Marik Emyfängniß. Die Kindheit iſt die Vorbereitungszeit zu einem unbefßfeckten Leben. 
11. Predigt. Am Feſte Maria, Verkündigung in Maria Schmerz. Maria im Gluck und Unglucke unſer Muster. 12. Predigt, Am 
Jeſte Mariä Schmerz. Die Mutter der Schmerzen if die Tröfterin der Unglücktichen. 13. Predigt. Am Titularfeſſe Marik. Das 


Leben Mariä unfer Tugendſpiegel. 14. Predigt. Am Feſte des heil. Sebaſtian. Sebaſtlan ein herrliches Beiſpiele für Jünglinge. 15. Pre⸗ 


digt. Am Feſte des heil. Benno. Das Leben des heiligen Benno, ein ſicherer Leitfaden fur das unfrige- 


Lauben der, B., Thierarzneikunde, 


polizeilich = gerichtliche, oder Handbuch der gerichtlichen Thierheilkunde. te verm. und verbeſſ. Aufl. 
bearbeitet von J. S. C. Dieterichs, Oberthierarzt zu Berlin, Lehrer der Thierheilkunde u. ſ. w. 


gr. 8. 1 Thlr. T Sgr. 

Wir ließen von dieſem Werke deshalb eine zweite Auflage bearbeiten, weil es nach dem Urtheil ven Sachverſtändigen bisher vor 
allen Werken ähnlichen Inhalts den Vorzug verdiente und damit es feinem Zwecke noch mehr und beſſer entſprechen möge, 
ſo ließen wir es durch einen feiner thierärztlichen Schriften wegen ſehr vortheihaft bekannten Thierarzt mit Verbeſſerungen und Zufär 
gen verſehen, fo daß es dem jetzigen Zuſtande der Wiſſenſchaft voukommen entſpricht. Wir dürfen uns aller weitern Bemerkungen darüber 
enthalten und die Ueberzeugung hegen, daß die Erſcheinung dieſes Buches allen Shierärzten, Landwirthen und ſelbſt Rechtsgelehrten willkom⸗ 


men ſeyn wird. 


Tauſch, M. D. v., Verſuch einer allgemeinen Taktik 
für alle Waffen- und Truppengattungen, nach unveraͤnderlichen Grundfägen, nebſt deren beſonderen 


Anwendung auf Infanterie. gr. 8. 1 Thlr. 13 Sgr. 

In bevorſtehendem Werke hat der Verfaſfer im Weſentlichen zuerſt die allgemeinen unwandelbaren Grundlätze der Taktik aus ihrem 
Urbegriffe zu entteickeln, und fo in die unveränderliche Wiſfenſchaft einzuführen verſucht; fedenn aber dieſe Grundſätze nicht nur auf 
das gegenwärtig eingeführte Syſtem der Infanterie⸗Taktik, ſondern auch auf ein neues, von demſelben zur Vereinfachung der taktiſchen Ans 
ordnungen, aufgeſtellten Rottenſyſteme, angewendet. Eine in der Heſterreichiſchen Militärzeitſchrift enthaltege Beurtheilung empfiehlt dafs 
ſelbe gleich im Eingange, nachdem fie dieſes Werk zu denen zählt, welche mit allem Intereſſe aufgenommen zu werden verdienen, noch 
beſonders wie folgt: „Erſcheinungen dieſer Art find für den denkenden Soldaten erfremich, und fo durfte eine unterſuchende Betrach 
„tung derſelben das Unternehmen nicht tadeln, die- hier mit dem einzigen Wunſche ſich vorlegt, nichts ais anmaßende Kritik, ſondern als 
„„Verſuch angeſehen zu werden, mit dem unverkennbaren Werth dieſes Werks bekannt zu machen.““ x 


Tennecker, S. v., Naturlehre des Pferdes 


fuͤr alle diejenigen, welche den Organismus dieſes Thieres genauer kennen lernen wollen; vorzuͤglich abe! 


fir Cavallerie⸗Offiziere Stallmeiſter, Bereiter Pferdehäͤndler und alle Pferdbeſitzer welche zu⸗ 
gleich auch Liebhaber und Freunde dieſer Thiere find. gr. 8. 2 Thlr. 3 Sgr. b 


in 5 wollte wohl nicht das edle Thier, das Pferd, das uns fo vielen Nutzen, Vortheil und Vergnügen verſchafft, mit dem ſo viete 
ir nächſten Berührung ſtehen, und es zu ihren Zwecken gebrauchen, deſſen Anblick ſchon den Knaben erfreut, und das der Greis noch 

u ‚ wenn er febon der übrigen Welt gieichſam abgeſtorben if, wer wollte wohl von dieſem Thiere nicht mehr kennen lernen, als was der 

8 ere Anblick lehrt? Wer wollte nicht auch das Weſentlichſte und Wichtigſte von ſeinem innern Organismus wiſſen, infofern wir 
enntniſſe von ihm haben, und uns eine deutliche Vorſtellung davon machen können ? 

Gleichwohl haben nur die Wenigſten Gelegenheit, ſich auf einer Thierarzneiſchute davon zu unterrichten, als Eavallerie: Offiziere, Stall⸗ 
meiſter, Bereiter, Pferdezuchter, Pferdehändler und andere denkende die Wiſſenſchaften liebende Pferdebefiger und Pferdeliebhaber. Fur 
N nun if diefe Naturlehre des Pferdes beſtimmt, und fol ihnen das Noͤthigſte bekannt machen, was ſie hiervon zu wiſſen brauchen, um 

as Pferd hiernach feiner Natur gemäß pflegen, behandeln, bearbeiten, beurtheiten und benutzen zu konnen. 

Da es bis jetzt gänzlich an einer ſolchen Schrift fehlte, fo glaubt die Verlagshandlung kein unnützes Werk unternommen zu haben, 
vorzüglich da ſie deſſen Bearbeitung einem allgemein anerkannten wiſſenſchaftlichen und erfahrenen Pferdekenner und Pferdearzt übertrug. 


Kylander, J. R. v., Betrachtungen uber die Infankerte. 


Mit dem Motto: Une bonne infanterie est sans doute le nerf de l’arm&e Napoléon. 8. geh. 205 Sgr. 

In diefer Schrift hat der in der Kriegsliteratur rühmlichſt bekannte Verſaſſer den Werth and das Wichktiaſte der Infanterie dar⸗ 
geſtellt. Stoff, Form und Weſen dieſer Waffe behandeind, hat er ſich über die phyſiſche und moraliſche Veſchaffenheit ihrer Glieder über 
die Anforderungen an die Truppen überhaupt, in wiſſenſchaftlicher Hinſicht das zu wenig und zu viel in derſelben; über Unter⸗ 
ze und Uebung der Truppen, die in verſchledenen Heeren darauf verwendete Zeit, über die Taktik dieſer Waffe in freien Umriſſen ver⸗ 
8 und über manches ſonſtige Verhältniß des Kriegsſtandes kräftige erhebende Worte geſprechen. Die große Theilnahme, weicher 
ch diefe Schrift ſogleich bei ihrem Erſcheinen zu erfreuen hatte, beweiſet, daß fie ihren Zweck nicht verfehle und iſt ſohin nicht nur dem 
Infanterlſſen, ſondern jedem Militär zu empfehlen. 


932 + 70 e 1 5 
Stöckel, H. F. A., praktiſches Handbuch für. Künſtler, 
Lackierliebhaber, Vergolder und Anſtreicher aller Oelfarben, dieſelben unverändert zu erhalten. Nebſt 
noch vielen näglichen Arbeiten in dieſem Fache. Tier Theil. (Auch unter dem Titel: Neues prak- 
tiſches Handbuch, Ir Thl.) Mit 0 Kupfertafeln. gr. 8. 205 Sgr. 
Eh Die Befiger der früberen Theite dieſes Handbuches werden erfrent ſeyn, zu erfahren, daß der verdienſtvolle Verfaſſer dieſes vortrefflis 
ge Werk durch einen fietenren Sheit vermehrt und ergänzt bat. In dieſem Bande legt der Verfaſſer diejenigen feiner Erfahrungen und 

Beobachtungen den Sachverſtändigen zur Prufung und lum Gebrauche vor, weiche in feinen fruheren Schriften noch keine Stelle gefunden 
baben. Dann enthält diefer Band einen faßlichen Unterricht in der Geometrie und in der Lehre don der Säuienordnung, welches gewiß 
Bieten winkommen ſeyn wird. Die Preife der fruhern Theile find: 1. Thl. 1 Thlr. 1 1/2 Ser., 2. El. 1 Thlr. 1 ½% Sar. 
er N 1 hl. mit 20 Kupfertafenn 1 Thlr. 15 Sgr. 5. Thl. mit 21 Kupfertafein 1 Thir. 15 Sar. 6. hl. mit 13 Ku⸗ 

— 0 .. 
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Stöckel, H. F. A., Sammlung arößtentheils neuer Erfahrungen 
und Belehrungen in der Tiſchlerkunſt, Lackirkunſt, Vergoldung, im Anſtreichen und Poliren, in der Bes 

reitung der Beizen, Firniſſe, Oelfarben u. ſ. w., welche durchgängig aus den beſten Quellen ges 
ſchopft, und durch wiederholte Verſuche erprobt gefunden worden ſind. Nebſt einem Anhange, ent⸗ 
n Beſchreibung 5 Abbildung einer neu erfundenen Mange oder Waͤſchrolle. Mit 0 Kupfer⸗ 
eln. gr. 8. geh. 205 Sgr 8 
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feiner Etat bekannte Verfaſſer erfreut durch dieſe Schrift feine zahlreichen Freunde mit einer neuen Gabe aus dem reichen Schatze 
(auf dem hrung, den er unabläſſig bemüht iſt, denen in öffnen, die für Belehrung empfänglich find. Gern werden die Anfänger in den 
Diefe Set genannten Künfen die, Stimme des Meiſters, die erfahrenen Kunſtler den Rath des bewährten Kunſtgenoſſen vernehmen — 
(Preis Bei tann auch als der zweite Theil des im vorigen Jahre von demſelben Verfaſſer herausgegebenen Handbuches der Tiſchlerkunſt 
5. 2. W gor. oder 1 fl. 12 kr.) angeſehen werden, wie der bier nachfolgende Inhalt beweiſet: Einleitung. $. 1. Was iſt die Tiſchlerkunſt ? 
fie für on bildet einen guten unt gefchickten Tiſchler? Erſter Abſchnitt. Von der Geometrie. 5. 3. Was ift die Geometrie und was hat 
oder Arche in der Tiſchlerkunſt? Anleitung zur Erlernung der Anfangsgründe deiſelben. Zweiter Abſchnitt. Von der Säulenordnung 
ſchiedene bitektur. 6.4 Welchen Nutzen hat die Architektur in der Tiſchlerkunſt? 6. 5. Allgemeine Erklärung der Sünlen, Von den ders 

rdnunn Säulenordnungen. $. 6 I. Von der toskaniſchen Ordnung. F. 7. II. Von der doriſchen Ordnung. 6. 9. III. Von der joniſchen 
Euppeiten es 9. IV. Bon der zufammengefegten oder römiſchen Ordnung. $. 10. V. Won dee korinthiſchen Ordnung. $. 11. Von den ge⸗ 

1. Wie äuten und den Säulenſtellungen. F. 12. Die Säufenor dnung in ihrem ganzen Umfange. $. 13. Von dem Maßſtabe der Sänten, 
nung des Arden die Triglyphen gezeichnet? $. 15. Wie werden die Kälberzähne eingezeichnet? 6.10. Wie wird die Schnecke gezeichnet? 6. 17. Zeich⸗ 
len Dritter eins. ö. 10, Wie werden die Säulen verjüngt 7 5.19. Wie wird die Bogenſtellung gezeichnet? 9.20. Wie verfertigt man hölzerne Säu⸗ 
L. 25. Wag n oſchnter. Von der Politur und von Firniſſen. F. 21. Wie bereitet man eine ächte Politur? 5. 22. Wie wird die Politur aufgetragen? 
Politur ei hat man bei polirter Arbeit zu beobachten, um ſolche im guten Stande zu erhalten? 6. 24. Wie kann man den weißen Holzarten durch die 
Wie erhält ſchöne rothe Mahagonifarbe geben? 5. 25. Welches iſt das beſte Del zum Gebrauche bei der Auftragung der Politur 2 6. 20. 
gemeiner RR einen Oetſirniß, der hell und klar iſt, und dabei geſchwind trocknet? 6. 27. Ordinärer Tiſchlerſieniß, zum Anſtreichen 

ver Seen . 20. Wie verfertigt man einen guten dauerhaften Lackfirnis, weicher in der Tiſchlerkunſt unentbehrlich iſt? 5. 29. 
Hitze ge acken man einen guten Kopallackfirniß? 6. 30. Wis verfertigt man einen Kopallackfirniß auf Blech, Meſſing ıc. , welcher in der 
Ae ie ieh $. 31. Wie erhält man eine Lackirung, die dem Mahagontholze ganz ähnlich it, und keine Beitze nöthig har? 
mpiehen er 1 man die lacktrte Arbeit, daß ſolchel fo fein werde, wie. die Politur? 6. 37. Wie kann man Tiſchlerarbeit durch das 
ol zu dieſe Wel verzieren? Die erſte Art auf Holz. 8. 54. Die zweite Art auf Farbengrund. 6. 35. Wie bereitet man den Lackſtr⸗ 
ee unterjauik? Vierter Abſchnitt. Von der Holzbeigung. $- 56, Was erfordert die Holrbeigung für Wiſſenſchaften, um die 
5 2 Wie verfertigtgen zu können? $. 37. Anmerkungen zu den Beitzmitteln des Holzes. $. 53. Die Verfertigung der dernen Bei⸗ 

42. Die violette Henan eine ſchöne rothe Beige? 5. 39. Die braune Honbeitze. b. 40. Die gelbe Holzbeitze. §. 41. Die 185 Dollbeitze. 
näre ſchwarje Holze e leitze. F. 43. Die grüne Holsbeige. 5. 44 Die ſilberfarbene Hollbeitze.F. 45. Die ſchwarze Hotzbeißt- $. 46. Die ordi⸗ 
ne dauerhafte, dem 10 $. dz. Die ſchwarze Ebenholzbeitze. $. 48. Wie kann man den von weichem Holze gefertigten ee eine fchös 
bat man bei dem Kelgeneniboge ähnliche Farbe geben? Fünfter Abſchnitt. Vom Anſtreichen der Heifarben. 8. 2. Welche Vorſicht 
$. 52. Gelbe Farben. den der Farben zu beobachten ? 5. 50. Welches find die Hauptfarben? — Weiße Farben. . 51. Rothe Farben. 
ſind die Nebenfarben, u 53. Grüne Farben. $. 54. Blaue Farben. 6. 55. Braune Farben. 5. 56. Schwarze Farben. $. 57. Welches 
Die weiße Farbe. 6. Gand Die geſchieht ihre Vermiſchung ? 6. 58. Was wird eigentlich unter Miſchung der Farben verſtanden? 6. 59. 
9. 65. Miſchung der blau Die gemiſchten rothen Farben. 6. 61. Die gemiſchten gelben Farben. 5. 62. Veränderung der grünen Farben. 

; auen Farben. 5. 64. Die gemiſchten braunen Farben. . 65. Miſchung der ſchwarzen Farbe. F. 00. Was hat man 


ehe ufträgen der Farben zu beobachten? 6. 67. Wie kann man Särge in der Geschwindigkeit lackiren? f. 69, Einen 
rg weiß zu lackiren. 6.69. Särge brann und gelb zu lackiren. g. 70. Wie kann man eine geſchwinde Vergoldung mit unächtem Golde erkalten ? 
5. 71. Wie vergoldet man mit ächtem Golde 2. f. 72. Wie kann man mit ächtem Golde eine Schrift anf den ſchwarzen Grund brins 


gen? Sechſter Abſchnitt. Verſchiedene zur Ausübung der Tiſchlerkunſ unentbehrliche Regeln. $. 75. Auf welche Art und Weiſe kann 


* 


man die Tiſchlerarbelt auf die Fläche zeichnen, oder in Riß bringen? F. 74. Was wind unter der Kunft des Schnitts verſtanden ? 4. 75. 
Auf weiche Art und Weiſe it das Maß zu nehmen? 6. 76. Auf welche Art und Weiſe wird das Holz zuſammengeleimt? 5. 77. Was 
dat man bei dem Zurichten der Holzes zu beobachten, um ſolches mit Nutzen zu gebrauchen ? 6. 78. In was beſtehen die gewöhntichſten 
Verzierungen bei der Tiſchlerarbeit? $. 790. Wie iſt die Zuſammenfügung des Holzes zu machen? Siebenter Abſchnitt. Von den Wein⸗ 

geiſt⸗Lackfirniſſen. 6. 80. Verkenntniſſe bei Verfertigung der beiten Weinge r Lackftrniſfe. 4. 81. Von der Verfertig 
Heniſſe. F. 82. Erſie Vorſchrift. § 83. Zweite Vorſchrift. 6. BA Dritte Vorſchrift. Ganz weißer Glanz⸗Lackſt 9. 65. Vierte Bor 
ſchrift. Lackffrniß, womit man ſchneeweiß lackiren kann. F. 86. Fünfte Vorſchrift. Vortrekfcher Weingeiſt⸗Lackfrniß, welcher ſich⸗ 
ſchieifen, und wie Glas poliren läßt. 5. 87. Gechfte Vorſchrift. Lackſirnic, welcher dem warmen Waſſer wiederſtebt. f. 63. Siebente 
Vorſchrift. Mother Lackſirniß von Weingeiſt. 6. 30. Achte Vorſchrift. Gelber Lackfirniß von Weingeiſt. F. 90. Neunte Vorſchrift. Wobl⸗ 
riechender Lackärniß. 6. gt. Zehnte Vorſchrift. Weingeiſt⸗Lackfirniß, womit alle Farben eingerührt werden können, um damit zu malen. 
$. 92. Godlackfirniſſe von Weingeiſt. Erſe Vorſchrift. 5. 95. Zweite Vorſchrift. F. 94. Dritte Vorſchrift. Achter Abſchnitt. Von der 
Vergoldung. 5. 95. Vergoldung mit Glanzſirniß fiir Cauipagen, ſchöne Möbeln ul f. w. $. 96. Oelvergoldung, die im Wetter ſteht. 
$. 97. Bronzirung der Oetvergoldung. $- 96. Die Bereitung der Mordenten. f. 00. Bereitung eines Oelgoldgrundes zur matten Oelper⸗ 
goldung auf Stein, Blei, Eifen und Holz. 6. 100. Anmerkung über die Waſſervergoldung. F. 101. Vergoldung auf blecherne Dfenauffüge- 


Tauſch, M. D. v., über Staats⸗ und Nationalwohlſtand. 


Oder wie konnen Staatsſchulden mit Erleichterung der Nation, und andern großen Vortheilen fuͤr die⸗ 


ng der Weingeiſt-Lacke + 


ö 


ſelben, in kuͤrzeſter Zeit abgetragen, und wie konnen Erhöhung und Sicherung des Preiſes der Urs € 


produkte als Vorbedingung jedes dauerhaften Aufſchwungs der Induſtrie und des Kommerzes erzielt 

werden. gr. 8. geh. 101 Sgr. . 

In erſter Beziehung hat der Verfaſſer zuerſt die Grundfüge im Afgemeinen entwickelt, und ſodann hierauf einen Lilgungeplan file 
die bayeriſche Staatsſchuld gegründet, nach welchem nicht nur ſchon an der gegenwärtigen Dotation jährtich eine halbe Million erſpart, 
ſondern auch alle Leiſtungen der Penſtons⸗Amortiſationskaſſe ohne neue Kapitataufnahmen erfüllt, und bei einer gieich anfänglichen Büdung 
eines Dispoſſtionsfond von 10 Miltionen fur verſchiedene ſtaatswirthſcaftliche Zwecke, dennoch die ganze Staatsſchuld in längſtens 30 
Jahren getilgt, und ſohin für die Nation ein Minderaufwalrd von wenigſtens 60 Millioneu erziehlt wurde. 

In zweiter Beziehung bringt derſelbe? 1) zur Beförderung des Anſaßigmachens und der Kultur überhaupt, ein Mittel in Vorſchtag, 
wodurch die Guter-Gebundenheit jeder Art, in einer das Jaktereſſe jedes Teils bewährenden, alle ſtaatswirdhſchafliiche Zwecke aber be⸗ 
ſonders beföcdenden Form umgewandelt werden konnte; ſodann ſchlägt derfeibe . = B ’ 

2. Die Bildung eines Handelsverein für Urprodukte vor, der von obigen Diſpoſſtionsfond 3 Milttonen ats Gründungsſond erbjelt, 
der jedoch durch Aktien jede beliebige Höhe erreichen könnte. Bei dieſem kann nun der Urproduzent feine Erzeugniſſe nicht nur gegen ein 
beſtimmtes Preisminimum abfegen, ſondern auch für 5 rCr. Vergütung, unter Vorbehalt feines, auch auf einen andern übertragbares Eis 
genthum in Depoſito geben, fo daß hiedurch ohne Zwangsmittel ein angemeſſener Preis bervorgebracht, und jedem gezwungenen Verkauf 
der Vorräthe vorgebeugt würde. Nur eine ſolche direkte Einwirkung auf die Landwirthſcbaft alein, wird die wohlthätigſten Suigen für alle 
Klaſſen der Produktion haben, wie der Aufſatz ſelbſt näher entwickelt, und uoch andere Vortheile, als Prämien te. anführt. 


Eckartshauſen, Hofr. v., die Gaukeltaſche, 
oder vollſtaͤndiger Unterricht in den unterhaltendſten Taſchenſpieler- und Karkenkuͤnſten uud anderen Be⸗ 
luſtigungen aus der natürlichen Magie. Nebſt einer Belehrung über Geheimſchrift, Magnetismus 


| 


und Somnambulismus. Dritte, von einem Sachkundigen verbeſſerte, und mit vielen neuen Eriden 


vermehrte Aufl. mit 4 Kupfertaf. 8. 1 Thlr. 12 Sgr. 

Dieſes Werkchen zeichnet ſich in feiner gegenwärtigen neuen Geſtalt ſo vortheilhaft aus, daß es den Lieshabern der natürlichen Mas 
gie und Taſchenſpielerkunſt, für dergleichen geſellſchaftliche Unterhaltungen mit Recht zu empfehlen iſt. Es umfaßt daſſelbe in einer ange⸗ 
nehmen, kortekten Sprache und in einem leicht faßlichen Vortrage, das Weſentlichere der geſammten Taſchenſpielerkunſt und der dazu ers 
forderlichen Kunſtfertigkelten, fo daß man ſich durch die darin enthaltenen Grundregeln und Beluſtigungen ſehr leicht in den Stand ſegen 
kann, einen richtigen ueberblick über die manniafaltigſten Kunſtſtücke dieſer Art, die theils auf Täuſchung, theils auf Benutzung gehelmer⸗ 
Naturkräfte, namentlich des Magnets, und auf mathematiſchen und arithmetiſchen Kunſtregein und dergleichen beruhen, zu erhalten, um 
ſich über dergleichen Kunſtſtücke, und über die Art, mie fie ausgefuhrt werden, zu verſtändigeu, und fie ſelbſt bewerkſteligen zu können. 
Das Ganze dieſes Werkchens gewinnt dadurch noch mehr, daß ſich ein Jeder, der nur einigermaßen mit mecbanifchen Arbeiten umugehen 
weiß, eine angenehme Uebung in dergleichen Arbeiten verſchaffen kaun, um ſich das Weſentlichſte des erforderlichen Apparates und der 
wenigen Maſchinen, ohne große Koſten ſelbſt zu verfertigen. 1 3 

Jnhaltsverzeichniß. Einleitung. Erſter Abſchnitt, das Becher -und Muskatenſpiel. FT. Das Muskatenſpiel. Das Verſchütten 
der Muskate. II. Das Becherſpiel. Beluſtigungen. Erſte. Von zwei oder drei Bechern abwechſelnd den einen durch dengerden des andern 
zu werfen. Zweite. Eine Muskate unter einen Becher zu fpielen. Dritte. Fortſezung des vorigen Spieles. Vierte. Weitere 
Fortſetzuag dieſes Spieles. Fünfte Die Muskate unter einen beliebigen Vecher zu legen, und fie dort — 99 zu laſſen. Sechste. 
Die Muskate wandern zu laſſen. Stebente. Eine Muskate durch die Boden der über einander geſtükiten Vecher zu bringen. Achte. 


= 


Das Spiel mit drei Muskaten. Neunte. Forifegung des vorigen Spieles Zehnte. Die drei Muskaten unter einen Becher zu verei⸗ 


nigen. Silfte. Fortſetzung dieſes Spieles. Zwölftel Die Vereinigung der drei Muskaten unter den über einander geſetzten Bechern. 
Dreizehnte. Die Muskate durch den Tifeh in einen darunter gehaltenen Becher zu ſplelen. Bierzehnte. Fortſezung des vorigen 
Muskatenſpiels“ Funffehnte. Eine Muskate durch den Arm in die Hand zu ſpielen. Sechzehnte Die Muskate aus der elnen Fand 
in die andere wandern zu laſſen. Siebzehn te. Die Verwandlung der drei Muskaten. Achtiehnte. Fortſetzung der vorigen Berufs 
ung. Neunzehnre. Die Vermehrung der Muskaten. Zwauzigſte. Der Farbenwechſel der Muskate. Ein un dzwanz igfie Die 
Verwandlung der Muskate. Zwei und zwanzigſte. Das Verſchwinden des kleinen Genins. 5 


Zweiter Abſchnitt. Beluſtigungen aus der Gaukeltaſche, die ebenfalls auf Täuſchungen und auf Gzeſchwindigtelt dernden. he 


Erſte Beluſtigung. Einen Stein aus der Hand verſchwinden zu laſſen. Zweite. In eine Nuß etwas zu verbergen. Dritte. Sich 
ſelbſt obne Gefahr den Finger zu durchſchneiden. Vierte. Die räthſelhafte Goldbüchſe. Fünfte Der plötzlich verſchwundene Ning. 
Sechste. Der magiſche Ring. Siebente Ein Goldſtück aus der einen Hand in die andere zu bringen. Achte. Eine ähnliche Perufis 
gung mit zwei Geldſtücken. Nennte. Einen Faden mit einem daran gehängten Ringe ſich durch die Hand zu ziehen. Zehnte. Wer gelte 
Zwerg. Eilfte Ein einzeines Geidack zu vervielfättigen. Zwölfte. Ein zuſammen gekuüpftes Band in zerſchneiden, und es gleichwobl 
unverſehrt und ganz zu zeigen. Dreizehnte. Die magiſche Vervielfältigung eines Samenkornes. Vlerzehnte. Die Palingeneſte einee 
Blume. Funfzehnte. Einen Vecher mit Wein zu verwandeln. Sechzehnte. Verſchiedene Arten von Gerränten aus einem und dem⸗ 
ſelben Faſſe zu zapfen. Sleben zehnte. Feuer ans dem Munde zu blaſen. Achtzehn re. Verſchiedene Sorten Vand aus dem Mund 
au sieben. Neun zehnte. Verſchiedene Sorten Gerränke aus dem durchſtochenen Halſe fileßen zu laſſen. Zwanzlgſte. Einen Faden in 
lerſtückein, und ihn ſchnell wieder herzuſtelen. Ein und want a te. Silber oder Zinn obne Feuer in ſchmelzen. Zwei und iw ee * 
algfte. Die kungtiche Enthauptung. Drei und smansigiie. Der Unverbrennliche. Vier und zwanzigſte. Eine Kugel ohne Scha 
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den auf ſich abſchieben zu dafen. Fünf und wansigfe. Gwen aus einer Piſlole gefchoffenen Ring In einer Dofe wieder finden zu laſ en ⸗ 
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Dritter Abſchnitt. Beln tigungen, deren Täuſchungen auf heſonderen Vorrichtungen und geheimen Einterftändniffen Berufen. 
rte Betufigung. Ein Stuck Geld aus der Hand der einen Perſen in den Schuh einer zweiten Perſon zu bringen. Zweite. Der 
Piat und die Lage eines bedeckten Geldſtucks zu befiiwimen. Dritte Zu beſtimmen, wie viel Augen mit zwei Wurfeln find geworfen 


werden. Verte. Eine insgeheim gewählte Frage zu erfahren, und die Antwort aaf einem unbeſchriebenen Blättchen Papier finden zu 
laſſen. Jun fte. Eine Uhr in einen Morſer zu zerſtampfen, und ſie unverſehrt wieder berzuſtelen. Sechste. Das zerſchnittene und 
wieder ergänzte Taſchentuch. Siebente. Der kluge Turte. Achte. Der kunſtgeubte Papagep- Neunt e. Die küunſtliche Windmühle. 


ehnte. Die magiſche Uhr. N 15 158 7 DS 
Vierter, Abſchnier. Unterhaltungen äber den Magnetismus und aer die Kraft des Nagnets, nebſt einigen leicht au 
magnetiſchen und verſchledenen andern phyfikaliſchen und chemiſchen Beluſtigungen. 1) Von dem Magnetismus. 2) Ueber den mineraliſchen 
Magnetismus, oder die Kraft des Erzmagnets, und deren Benutzungen in mancherlei phifitatifchen Verſuchen. Er ſte VBeluſtig ung. 
Das magnetische Stäbchen. Die folgſamen Schwäne. Das maanetiſche Schiff. Die magnetiſchen Fiſche. Zwelte. Die Magnernadel. 
Die Zahlenſcheide. Dritte. Das magnerifche Seherehr. Durch ein verſchloſſenes Käſtchen einen darin verborgenen Namen zu erkennen. 
terte. Die Blumenwahl. Fünfte. Das Zahlenkaſichen. Sechſte. Das Charadenkäſtchen. Siebente. Das Näthſelſpiel. A ch te. 
Das magnetiſche Karteukäſtchen. Neunte. Der magnetiſche Spiegel. Zehnte. Die wunderbare Wage. 3) Verſchiedene andere phyſt⸗ 
kaliſche und ademiſche We luſti gungen. Erſte. Die Geiſtererſcheinung. Zweite. Der magische Spiegel. Dritte. Ein Zimmer ohne 
chaden plöylih in Flammen zu ſetzen. Vierte. Ein Tuch ohne Verletzung deſſelben anzuzunden. Fünfte. Waſſer zu entzünden. 
Sech ſte. Durch zwei hölzerne Puppen ein Licht auslsſchen und wieder anzünden zu laſſen. Siebente. Die feurige Geiſtererſcheinung. 
Achte. Die Todtenerſcheinung. Nennt e. Eiſen ſich auf dem Körper ſchmieden zu laſſen. Zehnte. Das che⸗niſche Farbenſpiel“ Eilfte. 
Einer rothen Noſe ein lebhafteres Roth zu geben, und ſie alsdann grün zu färben. Zwölfte. Das verwandelte Wintergemälde. Drei⸗ 
lente. Eine unſichtbare Schrift durch Waſſer erſcheinen zu laſſen. Vierzehnte. Eine Schrift in die Ferne zu eigen. Fünfiehnte⸗ 
Eine unfichrbare Schrift gegen das Licht gehalten zu leſen. Sechzehnte. Eine verbrannte Schrift auf der Hand erſcheinen zu laſſen. 
iebenzebnte Beluſtigung. Eine Schrift von dem Papiere verſchwinden und wieder erſcheinen zu laſſen. Acht ⸗ 
Jehnge. Eine verblichene Schrift wieder aufjuftifchen. Neurjebnte. Tinten, deren Schrifrige in kurzer Zeit verſchwinden. 
Zwanzig ſte. Auf einem in ein Buch gelegten lecten Glatte Papier eine ſchwarze Schrift erſcheinen zu laſſen. Ein und zwanzig ſte. 
enützung verſchiedener anderer ſympathetiſcher Tinten. Einige Vorſchriften zur Verſertigung vorzüglich guter ſchwarzer und bunter Eins 
ten. 1) Bereitung einer ſehe guten dauerhaften ſchwaczen Tinte. 2) Bereitung einer guten rothen Tinte. 3) Grune Tinte zu verfertis 

gen. 4) Blaue Tinte zu machen. 5) Gelbe Tinte zu verfertigen. 6) Weiße Tinte zu bereiten. 2 8 8 2 
Fünfter Abſchnitt. Belnſtig ungen mit Karten. Erſte Beluſtlgung. Unter dreißig Kartendlättern ein im Sinn genomme⸗ 
nes Blatt zu errathen. Zweite. Ein ans einer ganzen deutſchen Karte gesogenes Blatt leicht zu finden. Dritte. Die Neibenfoige 


Szuführenden 


der ſämmtlichen Blätter eines Kartenſpietes zu nennen. Vierte. Ein gezogenes Blatt ſehr leicht in dem Spiele zu finden. Fünfte 


in gezogenes efehenes und wieder in das Spiel geſtecktes Blatt an einem beliebigen Orte im Zimmer finden. zu laſſen. Sechste. 
10 . an 8 2 Su - gemifiptes Blatt aus der Taſche eines Zufchaners zu ziehen. Giebente. Eine aus dem Spiele 
deſogene „gbeiehene , und wieder hineingemiſchte Karte in einer beliebigen Zahl in dem Spiele zu finden. Achte. Eine als unrichtig er⸗ 
tarhene gezogene Karte in das rechte Blatt in verwandeln. Neun de. Vier an verſchiedenen Stellen in das Spiel geſteckte Kartenblätter 
ſchnel zuſammenzuoringen. Zegnte. Die oberſten Blätter von verſchiedenen Häufchen Karten anzeigen. Sinfte. Ein aus dem Spiele gejoges 
nes und wieder eingemifchtes Blatt, in einem durch Würfel beſtimmten Haufen und in der eben fo beſtimmten Zahl der Blatter finden 
zu laſſen. Swslfte. Zwolf Kartenblätter auf eine ſoſche Art in drei Reihen zu legen, daß man von allen Seiten viere zählen kann 
Dreiseänte Ein Spiel Karten in verſchiedene Häuſchen abzuheben, und es von den Zuſchauern beſtimmen zu laſſen, ob die unterſten 
Blätter Bilder ſeyn ſollen, oder nicht, Vierzehnte. Zwei gewählte Karten blindlings aus dem beſtimmten Häufchen zu finden. Fünf, 
zehnte. Eine gezogene und wleder in das Spiel gemiſchte Karte an der Decke oder an der Wand des Zimmers hängen zu laſſen. Sechs 
Hehn te. Cin gezogenes und in eine Piſtole geladenes Blatt durch den Piſtolenſchus an die Wand zu nageln. Siebzehnte. Eine gezo⸗ 
177 Karte durch einen kleinen Türken anzeigen zu laſſen. Achtzehnte. Die von verſchiedenen Perſonen gemerkten Karten zu wiſſen. 
eunzehnte. Eine gezogene, beſehene und auf das Spiel gelegte Karte, ſchnell in eine andere zu verwandeln. Zwanzigſte. Die 
vier unzertrennlichen Könige eines Kartenſpieles. Ein und zwanzigſte. Eine gezogene, wieder in das Spiel gemiſchte und daraus 
verſchwundene Karte in einem Ei finden zu laſſen. Zwei und zwanzig ſte. Die unterſten Blätter von drei Kartenhäufchen zu erra⸗ 
x Dreiundswanzigite Ein unter vier Karten im Sinn genommenes Blatt zu etratben. Vier nnd zwanzigſte. Ein un 
A 1 ſich gemerktes Blatt zu errathen. Fü BER 1 PR = Unter eg 2 2. 125 N Fine 
etes Blatt zu nennen. Sechs und zwanzigſte. Eine gewählte Karte in einer Uhr finden zu laſſen. Sieben und zwaw 

i Re. Eine gezogene und beſehene Karte aus dem Spiele herausſpeingen zu laſſen. Acht und zwanzloſte. Eine verbrannte Karts 
u einer Schnupftabaksdoſe finden zu laſfen. Neun und zwanzigſte. Eine Karte, die Jemand aus dem Spiele ziehen werde, im 
Voraus zu beſtimmen. Dreißig ſte. Zwei verfhiedene Karten gegenfeirig aus einem Käftchen heraus und in ein anderes Kaſichen in 
dringen. Ein und dreirgſt e. unter drei Karten diejenigen zu errathen, wie fie von drei Perſonen find in Sinn genommen worden. 


hör wei und drei ig ſte. Berechnung der unterſten Blätter einiger Kartenhäufchen. 


Sechſter Abſchnitt. Arithmetiſche Deluſtigungen. Erſte Beluſtigung. Eine winkührlich gewählte Anzahl Rechenpfennig⸗ 
im errathen. Be Eine 8 Anzahl Nechenpfennige zu errathen. Dritte. Eine Anzahl Eier unter gewiſſen beſtimmten Be 
ingungen zu berechnen. Vierte. Eine Zahl zu berechnen, die 105 zum Produkte giebt, wenn fie durch 8 dividirt, der Quotient abet 
it 7 muftiplieirt wird. Fünfte. Verſchiedene von Jemand gewählte Zahlen zu berechnen. Sechste. Die Summe der von Jemand 
gewählren und zuſammen addirten Zablen durch eine, von einer zweiten Perſon vocber beſtimmten Zahl theilen zu laſſen. Siebente. 
Das Produkt von zwei wiukuührlich gezogenen und mit einander multipfieirten Zahlen, durch eine andere nach Belieben gewählte Zahb, 
obne Rep zu dividiren. Achte. Das Produkt von zwei gewählten und mit einander muitiptieirten Zahlen zu errathen. Neunte. Di 
Augen eines Wurfes mit zwei Würfeln ſehr leicht zu errathen. Zehnte. Die Summe verſchiedener Reihen Zahlen im Voraus zu beſtim⸗ 
men. Eilfte. Die von einem Anderen gewählte Anzahl Nechenpfennige zu beſtimmen. Zwölfte. Neun verſchiedene Zahlen auf eim 
ſolche Art in drei Reihen zu legen, daß fie in jeder Horlzontalreihe und ſo auch in jeder Vertikatreihe zuſammen addirt 18 betragen. Dreizehnte. 
errathen, weiche von drei Perſonen ſich das eine oder das andere von 2 verſchiedenen Hänfchen Rechenpfennige gewatzlt hade. Vier zehnte. Zu 
Arche weiche bon dtei Perſonen ſich die eine oder die andere von drei verſchledenen Farbentafem gewählt babe. Funflehnte Zu errathen, 
"ide Perfonen von dreien „ die eine oder die andere Anzahl von drei verſchledenen Peſten Nechenpfennigen gewählt habe. Sech zehnte. 
Wält u verſchiedenen Größen von drei Perſonen zu errathen. Slebzehnte. Fünf verſchiedene Zahten zu berechnen, die Jemand ge⸗ 
Sie so in eine Büchfe gethan hat. Achtzehnte. Unter 64 verſchiedenen Thieren ein gewähltes Thier zu ertathen. Neunzehnte 
zin rear I von Rechenpfennigen in der Hand einer Perſon zu beſtimmen. Bwansigfie. Die von Jemand nach Belieben gewählte Zan 
Ye; In und zwanzig ſte. Das Faeit einer berechneten, von Jemand gewäbteen Zahl, ohne eine deshaib zu thuende Frage in 
dundert ann wei und zwanzig ſte. Die von Jemznd im Sinn genommene Zahl zu berechnen. Drei und zwanzig ſte. Eine von 
den in Sinn genommene Zahl zu errathen, Vler und zwanfig Ike. Die doppelte Zahlencohre. x 7 
üb zehei und über die Dechiffrirtunf. I. Anleitung zur Gebeimſchreibekuntz 
er die Cryptographie oder Geheimſchreibekunſt, ö 2 r ime Schriften and 
ten durch Verſetzung des Alphabets. Erſte — Zweite — Dritte — Vierte Art. B. Geheime erer Am 
Dritte — Vierte — Fünfte Nrt. II. Anleitung zur Dechiffrirkunſt. 


Stoͤckel, H. F. A., Neueſtes gemeinnütziges Kunſtbuch 
eder praktische Anweiſungen zu allen Arbeiten mit Gold, Platina, Silber, Kupfer, Meſſing, Blei, Eiſen, 
kahl und Queckfilber, Bergeldung und Verſilberung auf Holz, Metalle, Marmor, Leder, Tayanse, 
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Porzellan, Glas u. ſ. w. Alle Beitzen auf Holz, Elfenbein und Knochen. Zum Gebrauch und Uns 
terricht fir Chemiker, Kuͤnſtler, Gold- und Silberarbeiter, Vergolder und Liebhaber dieſer Arbeiten. 


8. geheftet, 3 Thlr, 100 ar hier eine möglichſt vollſtändige Bearbei 
Die Freund und Kenner der Künſte erhalten i 9 ouſtändige Bearbeitung der beſten Experimente, welche auf Grund⸗ 
füge der Chemie gegründet, die wichtigſten Aufklärungen über ſchwierige Gegenſtände gewähren können. "Ueber die meisten Gegenſtände fia 
den ſich in dieſer Schrift mehrere Verfahrungsarten angegeben, damn diejenigen, die durch Zeit, Ort oder Umſtände verhindert ſeyn ſollten, 
dieſen oder jenen Verſuch auf die eine Art snsufteiten,, ihre Aencht auf einem andern Wege erreichen können. Die dariu enthaltenen Ver⸗ 
füche nicht anf bioper Tirtrie, ſondern aul prakt, een wederdeer Erobern. Jndalf: ir Abſchnitt. 6. 1 bie 81. Meinigung 
des Goldes durch Spießglas! wie das Kold durch Queckſilber⸗Sublimat gereiniget werden kann z Scheidung des Goldes durch Scheide waſ⸗ 
fer ; Fäuung des Scheidewaſſers zum Geldſcheiden; koncentrirte Goldſcheidung durch Cementiren; Bereitung der Kupferaſche; verſchiedene 
erprobte Cementpulver zur Scheidung des Goldes; Gold und Silber von einander zu ſchelden und zu reinigen; Gold, Silber und Kupfer 
durch die Schmelzung im ſcheiden; das Gold von dem Silber zu ſcheiden; wie Gold und Siber ans den Feuſpänen zu ſcheiden; das Geld 
von vergoldetem Kupfer zu ſcheiden; ſprodes und brüchiges Gold geſchmeidig und ſtreckbar zu machen; Gold und Silber, wie auch andere 
Metalle fehnen in Fluß zu bringen; das Gold aus dem Scheidewaſſer zu ſcheiden; das Gold vom vergoldeten Silber zu ſcheiden; Gold aus 
dem Sitber zu ſchelden; das Gold aus Siber? und Kupfer münzen auszuziehen; das Gold bon andern vergoldeten Meralteu zu ſcheiden; 
das Gold vom vergoldeten Holze zu erhalten, Gold und Silber leicht zu ſchmelzen; Auföfung des Goldes durch Schwefelleber; Gold und 
Silber aus Treſſen zu erhalten, ohne ſie zu verbrennen; dem Gold, welches durch Königswaſſer aufgelsſt worden, fein Gewicht wieder 
zu geben; Goldlack zu machen? Probiren des Goldes und Silbers; ein dem Gold ähnliches geſchmeidiges Metall zu bereiten; andere Arten 
goldähnlicher Metalle zu bereiten; Gold, fo mit Platina verfälſcht, zu prüfen; Köonigswaſſer Zur Goldauftöſung; Auflofung des Goldes in 
obigem Königswaſſer; das Gold aufjulöfen und es zu verſetzen; dem Golde die Geſchmeidigkeir und Schmelzbarkeit des Bleies zu geben; 
dem Golde eine hohe Röthe zu geben, und es fo dicht zu machen, daß es keine Kiffe bekommt; Auſlöſung des Goldes durch dephlogiſtiſtrie 
Salzſäure; dem Gold ſeine verlorne Farbe wieder zu geben; goldnes Geſchmeide, welches im Feuer ſeinen Glanz verloren, wieder herzu⸗ 
ſtellen; ächte Lsthung des Goldes; Gold und Silber zu loͤthen; ein vortrefſliches Gluhwachs, die Farbe des Goldes in erhöhen; dem blaſ⸗ 
fen Gold eine höhere Farbe zu geben; allen gefertigten Goldarbeiten wieder neuen Glanz zu geben; einen vortrefflichen Goldteig zum 
Ausbeſſern der Goldarbeiten ; einige erprobte Mittel, den vergoldeten Gefäßen ihre Politur und Glanz wieder zu geben; Kupfer und Sit 
ber ganz rein von einander zu ſcheiden; verſchiedene Königswaſſer; das Gold leicht auflulsſen; eine Goldauflöfung mit grünem Vitriol nie⸗ 
derzuſchlagen; Goldamalgama zu bereiten; ächtes Goldſchlagloth; ein Stück vergoldete Silberarbeit, wenn es zerbrochen, wieder zu lo 
then, ohne daß es nöthig if, es von Neuem zu vergolden; Goldpulver; Goldteig, um auf Silber zu vergolden; kalte Vergoldung; Borax 
zu calciniren; den ächten Goldſtrich auf dem Probirſtein zu erkennen; Goldniederſchlag zum Emailliren; purpurfarbener Goldniederſchlag; 
Goldniederſchlag zum Vergolden der Emails; den goldenen Ketten oder andern Gefchmeiden eine grüne Farbe zu geben. Zr Abſchn. 6. 82 
bis 153. Meinigung des Subers durch Blei; mit Salpeter; durch Schwefel; durch Cementiren mit Salpeter; durch naſſe Scheidung; Meir 
nigung des kapellirten Silbers durch Schmelzen mit Salpeter und Vorax; Nuſtöſung des Sibers auf dem naſſen Wege; Sitberniederſchlag 
zum Smailliren; dem Silber eine fchöne weiße Farbe zu geben; dem Silber, wenn es fpröde iſt, einige Gefchmeidigkeit zu geben; zu ers 
kennen, ob das gekörnte Silber auch Gold enthält; das Silber aus einem vergoldeten Teig zu erhalten, ohne Verluſt des Goldes; Silber 
von weißem Kupfer zu unterſcheiden; achte Süberloth; Loth zum groben Silber; Loth zu ſilbernen Ketten; Sliberlignor, damit dem Sil⸗ 
ber eine weiße Farbe zu geben; wie das Silber von dem Zinn zu ſcheiden; dem Silber eine volkommene Grundfarbe zu geben; das Sit- 
ber von alem Schmutz zn reinigen; Silber von Kupfer oder anderer Legirung zu ſcheiden; dem Silber einen hohen Glanz zu geben; vers 
ſchiedene Arten das Silber zu reinigen; altem Sübergefihirr feinen Glanz wieder zu geben; gelöthete gold s und füberne Gefäße zu trennen, 
ohne dem Ganzen ſchaden; Sitberkryſtaue; Bereitung des Smirgesöls zum Poliren des Silbers; das Gold aus dem Silber zu ſcheiden; 
dem Siber die Farbe und den Glanz des Goldes zu geben; ſübernen Medaillen und Zierrathen eine Goldfarbe zu geben, welche in das 
Metall eindringt? verſchtedene Waller, um dem Sitter eine ſchöne Gotdfarbe zu geben; Pulver, dem Silber eine Goldfarbe zu geben; 
ein Gefäß zu bereiten, deſſen eine Seite von Gold, die andere von Siber iſt; kalte Verfiiberung auf andere Metalle; Verſilberung durch 
Feuer; Plattiren mit Siber anf Kupfer; Scheidung des Sitbers von plattirtem Kupfer; geſchwefeltes Silber zu feinen Abgüffen aͤtzenden 
Silberſtein, oder Höllenſtein; Hornſilber; Beſchaffenheit von dem Gold und Sitbergewicht. zr Abſchn., §. 134 bis 108. Reinigung 
des Queckſilbers durch alealiſche Lauge; Deſtillirung des Queckſilbers; Aueckſilber aus Zinnober wieder herzuſtellen; dle Verfälſchuug des 
Queckſilbers zu erkennen; Auföfung des Queckſilbers durch Salpeterſäure; Blei in Queckſuber zu verwandeln; das Queckſuber aus dem 
Zinnober, dem Spießglas und allen andern Metallen zu ſcheiden; die Metalle in Queckſilber zu verändern; das Queckſilber aus Blei zu 
ſcheiden; dem Queckſllber die Farbe des Goldes zu geben; ein goldähnliches Metall mit Queckſiiber zu bereiten; das Queckfiiber zu figiren, 
daß man Ninge, Petſchaft und dgl. daraus machen kann; Bereitung eines tartariſirten goldhaltigen Queckſilbers; Gold aus dem Aneck⸗ 
ſüber zu ſcheiden; Queckſüber in Sitber zu verändern; das Queckſilber zu tödten, um damit zu vergolden; Bereitung des ätzenden Queck 
ſiiber⸗Sublimats; farbige Queckſilberkalke oder Niederſchläge; rother, weißer Queckſilber⸗Niederſchlag; Queckſuber⸗-Mohr⸗, Oel; vertußtes 
Aueckſilber. ar Abſchn. F. 169 bis 226. Bereitung des gelben Kupfers; Reinigung des Kupfers durch Schmelzen; goldähntiches Kupfer z 
Tabaterien, Schnallen u. dgl. zu bereiten; das Kupfer zur Emaillearbeit zu bereiten, fchmelsbarer zu machen; Feinmachung des Kupfers 
auf eine leichte Art das Kupfer zum Vergoldeen vorzubereiten; den Kupferkalt zu einem König zu ſchmelzen; Verkalkung des Kupfers zum 
Emailliren, zu blauer Emailfarbe; dünne Kupfer⸗Meſſingbleche ohne Schwefel zum Emailliren zu verkaiten ; das Kupfer in ein zartes Put⸗ 
ver zum Emailliren zn bringen, durch Niederſchlagen; Bereitung eines goldfarbigen Kupfers; dem Kupfer eine ſchoͤne Sitberfarbe 
zu geben; das Kupfer weiß zu ſieden durch Cementiren mit Auripegment; Auflöfung des Kupfers durch Scheidewaſſer; Kupfermunzen weiß 
zu fieden ; Kupferarbeiten von außen zu verſilbern; das Kupfer zu verzinnen; vergoldeten Wandleuchtern und andern Verzierungen von 
Kupfer ihren Glanz wieder zu geben; verſchiedene Kompoſitionen zu Metallſpiegeln; Bereitung des Sands, des Trippels und des Zinn⸗ 
kalks zum Poliren der Spiegel; verfchiedene Vorſchriften zur Bereitung des Tombaks. or Abſchn. 6. 227 bis 253. Bereitung des Zinns; 
dem Zinn mehr Härte nud Klang zu geben, einen Siiberanſtrich zu geben; die Farbe und Härte des Silbers zu geben; die Farbe des 
Kupfers zu geben; Feinmachung des Zinns; Hartzinn, welches ſehr ſchwer zu ſchmelzen; Auflößung, Verſilberung des Zinns; dem verſſi⸗ 
berten Zinn feinen Glauz wieder zu geben, Bereitung des Zinnkalks; Zinnauſlsſung zum Gebrauch der Farden; Loth zum Zinn und Bleiz 
Belegung der hohlen giäfernen Gefäße; Amalgama zur Spiegelbelegung ; richtige Borfchriften die Spiegel zu belegen, oder zu foliren. 
zr Abſchn. $. 254 bis 264. Reinigung des Bleies; verſchiedene Arten das Blei zu verkalken; Bleiaſche zu machen; dem Blei einen Klang 
mitzutheiten; mit Blei ein goldähnliches Metall zu bereiten, ſilberähnliches; Blei weiß zu firden, zu bronziren, den Glanz und den Klang 
des Zinns zu geben. ar Abſchn. . 205 bis 308. Den Stahl durch Cementiren zu bereiten; den Stahl zu härten; Springfedern, anderk 
Werkzeuge und ſchneidende Jnſtumente zu härten; den Stahl geſchmeidig zu machen, zu ermweichen; Eiſen zu erweichen, zu 
ſchmeizen und biegſam in machen, zu damasziren, eine Kupferfarbe zu geben; Loth zum Eiſen; das Eiſen kalt zu löthen, 
warm zu löthen; den Not von dem Eiſen zu bringen; Bleis, das Gewehr von dem Mofte zu bewahren; Roſtſlecken von dem 
Gewehr wegzubringenz das Gewehr beständig glänzend und ſchen zu erhalten; Polirpulder zum Gebrauch auf Stahl und Eiſen; 
Bereitung des Eifenfafrans, des Eiſenvitriols; goldene Buchſtaben auf das Eifen zu bringen; Kupfer s, Silber-, Goldloth; Bereitung des 
Eiſenroſtes oder Karks zum Emaiuirenz Vitriöl⸗Niederſchlag zum Cmailliren ; Blauantaufen des Stahls; Plattiren auf Eifens; Bereitung 
eines damascener Stahls. gr Abſchn. 9. 309 bis 340. Metall⸗Vergoldung; Vergoldung auf Metalle; mit Quickgold, mit Blattgold⸗ 
Plattiren mit Gold; leichte Vergoldung auf Sllber und andere Metalle, auf Kupfer und Stahl; goldene Schrift auf Elſen; volkomme⸗ 
nere Vergoldungsarten auf Suber, ohne Queckſilber. 100 Abſchn. $- 341 bis 303. Vergoldung auf Holz; Waſſervergoldung auf Holz; 
eine beſoudere nene Oetvergoldung; Schriftvergoldung auf ſchwarzem Grunde; matte Deiverfüberung; Vergoldung auf blecherne Hefenauf⸗ 
füge, auf toͤpferne, auf Stein, Glas und Porzellau. 12r Abſchn. 6. 500 bis 422. Von der Holzbeitzung im Allgemeinen; rothe, braune, 
0 braunrothe, gelbe, blaue, violette, grüne, ſüberfarbene, ſchwarze; 1) die ordinären ſchwarzen Holzbeitzen; 2) die ſchwarzen Ebenholzbeitzen; 
Porſchriſt zu einer guten ſchwarzen Tinte. izr Abſchn. F. 425 bis 457. Verſchiedene Beitzen auf Elfenbein und Knochen, rothe, gelbe, 
blaue, grune, ſchwarze; Beitzen auf Horn, Hornbeltzen auf Schildplattenart. 14r Abſchn. $. 458 bis 445. Rothe Beitzen auf Holz, kar⸗ 
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